Wegen der Yell 


Wird das Beifeprogramm des 
Kronprinzen geändert. 


Jene Belürchlungen 


Wegen heutiger Stimmrechts⸗ 
tundgebungen in Berlin. 


Prozei gegen Mitglieder des aufgelojten 
Sportvereins in Met hat begonnen. 


Neues Auditorium fir Wien. 


Berlin, 21. Wegen Des, 
juenerdings immer bedenklicher gewor— 


denen Auftretens der Beulenpeſt in 


J 
Jan. 


der Mandſchurei wird auch das orien- 


taliſche Reiſeprogramm des Kronprin 
zen Friedrich Wilhelm eine bedeutende 
Venderung erfahren, obwohl 
ſelber ſich keine Beſorgniſſe vor An— 
ſtechung macht. 

Halbamtlich wenigſtens wird mitge— 
theilt, daß an eine Rückkehr des Kron— 
prinzen über Sibirien gar nicht mehr 
“u denfen jei. Die Berliner „Poit“ 
wert darauf bin, daß zwei andere 
Meuten offenitänden. Cine derjelben 
aehe über AUmerita, die andere Durd) 
Afrika. Aber die Nüdtehr über AUme 
rika — objchon in den urfprünglichen 
Miünihen des Kronprinzen liegend 
{önne aud nicht in Betracht tommen, 
Pe der Kronprinz dort der Gegenttand 
au großer Senfation neugteriger Maf 
fen werden würde. Daher werde wohl 
tie Route nach Afrika als die beite be 
funden werden, wobei der Aronprinz 
vielleicht die deutfchen Kolonien beiu- 
chen fünne. Oder andernfalls, wenn 
er Zeit genua erhalte, könnte er Hono- 
Iulu und Siidamerifa berühren und 
euch den Banamatanal bejehen. 

Kaiferin etwas ausenleidend 

Die Kaiferin Auquita Biktorto, Die 
fhon von allerhand Leiden und Un 
fällen geplagt wurde, wird aegenmwär 
tig von dem befannten Augenarzt 
Mifer von Wiesbaden behandelt. Doc 
hält diefer das Leiden nicht für ernit. 

Sozialiten und Polizei! 

Die Berliner Polizei it por Dem 
morgigen Tage twieder jtart bejorat; 
denn fie fürchtet neue Wahlrechtstu- 
multe, da die Soztaldemofraten für 
den Sonntaa, nicht weniger, als 52 
Maffenverfammlungen einberufen ha= 
ben, um die Frage der preußtichen 
Stimmredhtöreform zu erörtern. 

Dhne Ziveifel wird die Betheiltaung 
an diefen PVerfammlungen wiederum 
eine fehr jtarte fein. Man erwartet tm 
Ganzen einen Befuch pon etwa anbdert= 
halb Millionen Männern und Frauen. 
Dbmohl die Veranstalter der Ber: 
fammlungen ihr Möglichjtes thun mer- 
den, daß Alles ruhig verläuft, ijt man 


nicht ficher, daß fie üiberall die Situa: ! 


tion in der Hand behalten werden, da 
noch allerlei andere Faktoren dabet in’s 
Epiel fommen fönnten. Die Polizei 
trifft daher die üblichen Worbereitun: 
gen. 

Mahricheinlich werden an mehreren 
Sonntagen hintereinander Derartige 
Verfammlungen ftattfinden und Die 


Disziplin der Sozialiften dürfte einer | 


Ichweren Probe unterworfen werden, 
zumal die Wolizeirequlationen nod 
ftrenger jein follen, als in früheren 
derartigen Fallen. 

Die Regierung tit entfchloifen, vor 
erit die Stimmrechtäfrage ganz unbe- 
achtet zu lafjen, und die Kunde von 
diefer Abjicht hat in manchen Kreiſen 
aufreizend gemwirft. 


Wadhsthum des Univerjitätsbejuces. 


Die Zahl der, an den 21 Univerii: | 


täten des MReiches immatrifulirten 
Studenten, die feit Jahren jtetigq zu 
nimmt, tft auch im neuen Semeiter 
meiter in die Höhe gegangen; fie be- 
trägt jeßt 54,822 gegen 52,407 im 


legten Winter, etwa 34,000 vor zehn, | 


28,000 vor zwanzig und 21,000 vor 
dreißig Nahren. 

Hinſichtlich der Beſucherzahl 
Berlin im laufenden Halbjahr mit 
9686 Studirenden wieder an der 
Spitze der Univerfitäten, dann folai 
München mit 6905, Leipzig mit 4900 
Studenten. 

Wie die große Zunahme des Frauen: 
ftudiums in den legten Jahren ermwar: 
ten ließ, ift die Zahl der, die deutfchen 
Univerfitäten als vollberechtiate afade- 
mifhe Bürger befuchenden Frauen 
auch im laufenden Winterhalbjahr mwei- 
ter angewacjen, und von 1850 im 
Borjahr auf 2418 geitiegen. Gegen: 
über dem Winter 1908—09 mit 1108 
hat jich demnach die Zahl binnen zwei 
Sahren verboppelt. 

Diehärztlihe Studenten jtreifen. 

Wegen der Weigerung des preußi- 
jhen Kultus: und llnterrichtsmini- 
fter3 vo. Irott, das Direktorium der 
Deterinärhohhichule zu Hannover in ein 
Rektorat zu verwandeln, gingen die 
dortigen Studenten an den Streit, d. 
b. fie befuchen die Vorlefungen nicht 
mehr. Und fie nahmen eine Rejolu- 
tion an, die Schule vollftünbig zu boy- 


ſteht 


—— 


diejer | 


| fotten, wenn nicht der Minifter jeine 
| Haltung ändert. 
| Trauer um $lottenhelden. 

In Kiel fand eine große Trauer- 
fundgebung für die drei Ylottenoffi- 
jiere ftatt, welche jüngft beim Verfin- 

| fen des Unterjeebootes „U—3" den 
Iod fanden, rejp. fich für die Rettung 
ı ihrer 27 Kımeraden opferten. 

Zunäbit murde ein Trauergottes- 
dienst in der Kirche abaehalten und 
dann bemeate fich ein fehr langer Zug 
durch die Straßen nad; dem Bahnhof. 
Große Menichenmaffen verharrten zu 
beiden Seiten der Straße in ehr- 
furhtsvoller Haltung. Niefige Men 
gen Kränze und andere Blumenjtüde 
wurden gefandt: auch vom Kaijerpaar, 
von Prinz Heinrich und anderen hoch: 

| aeitellten Perfönlichteiten trafen Tol- 
che ein. 
P:oje5 fann lange dauern. 
Gegen die Mitgieder der aufgelöiten 
franzofenfreundlichen Vereinigung 
„LXorraine Sportive” in Met murbe, 
wegen der befannten Kundgebungen 
aegen den elfaß-lothringifchen Verfaj- 
| jungsentwurf u. f. w., Antlagen des 
Yufruhrs erhoben. Man ermartet, 
dat die Verhandlungen lange dauern, 
to eine aroße Anzahl Zeugen vorgela= 
ven tit. 
Koiledifall fpuft noch immer! 
Am 23, Februar foll vor dem Ober: 
reichsgericht in Leipzig die Berufung 
gegen das lebte lirtheil in dem be- 
rühmten langwierigen NKiwiledifalle 
zur Verhandlung kommen. 

Yın Ganzen fchwebt diejer gericht: 
liche Streit fchon 14 Jahre. Belannt- 


(ich dreht fich derfelbe um die Behaup- 


tuna, daß die Gräfin Jfabela Ami: 
ledt, um einen männlichen Nachlom- 
men zu haben und damit eine Majo- 
ratserbichaft für ihre unmittelbare 
Familie zu retten, (jie hatte bis dahin 
nur 3 Töchter) jih ein Kind einer 
öfterreichifchen Bäuerin und Bahnmwär- 
tersfrau Namens Zäzilie Meyer be 
Ihafft und dasjelbe für das ihre aus- 
gegeben habe. Diefes Kind, der „Graf 
Yanatius Kmiledi”, murde in allem 
Slanz eines preußifch-polntichen Edel- 
autes auferzogen; und ed wäre gerade: 
zu eine Tragödie für den ungen, 


ivenn er endatltig für den Sohn jener 
In ſei⸗ 
nem Namen iſt auch die ſchließliche Be— 
rufung an das Reichsgericht anhängig 


| 

l 

| 

| gemacht worden. 

Das Reichsgericht kann ſich nicht 
| 

| 


Zäztlte Mener erflärt würde. 


unmittelbar mit dem Fall befaffen, 
der jchon verfchtedene Male zuguniten 
der (mittleriveile verjtorbenen) Gräfin 
Iſabella und ihres Gatten, zulegt aber 
gegen Fire und zuauniten eines entfern- 
ten Wetters entichteden wurde (Graf 
Hettor Amiledi), welher das ganze 
Erbe beansprucht. Doch wird der Ge: 
richtshof die Formalitäten des legten 
Prozeffes prüfen; und follte er Un— 
reaelmäßtafeiten darin finden, fo wird 
er einen neuen Prozeß ünordnen. 
Dann könnte fich der aroße Gerichts- 
fampf noch jahrelang hinziehen! Falls 
aber das Reichägericht das Urtheil des 
Dbergericht3 ton Pofen regelrecht be- 
findet, fo mird binnen wenigen Mona: 
ten die Gefchichte 


endailtia 
fein. 


erledigt 
Ebrenbüraerin von Bavreu h. 
Der Stadtrath von Bayreuth 
der Wittme Kofima Wagner 
Ehrenbürgerrecht verliehen. 
Großartiae Muftifafademie. 


hat 
das 


Wie aus Wien heute gemeldet, ha- 
ben fich die Stadtverwaltung und die 
öitereichifche Neaterung darauf ge- 

| einiat, gemeinichaftlich eine großartige 
Mufitatademie auf einer zentral gele- 
| genen Stätte in Wien zu erbauen. 
| Diefelbe fol, nach amerifanifchem Gel: 
de, $800,000 fojten, und die Hälfte 
der Summe wird vom Unterrichtsmi= 
niltertum beigejteuert werden. Das 
Gebäude wird drei Konzerthallen ent- 
halten für verfchtedene Ymede; die eine 
diefer Hallen wird 2000 Sitpläße ent- 
halten, die andere 800, und die dritte 
500 Sihpläße. 
Kainz's Bücher verjtei_ert. 

Die Berjteigerung der Bücher des 
berühmten verſtorbenen Hofſchauſpie— 
lers Joſeph Kainz brachte 26,000 
Mart. 


{ 


| Hachfolger für Angelo Ueumann. 
Wie aus Graz mitgetheilt, wird der 

Redakteur des „Prager Tageblatt“, 

| Heinrich ITemeles, der Nachfolger des 

| dDabingefchiedenen Angelo Neumann, 
als Direftor des Deutfchen Landes3- 
theaters daſelbſt. 

— —— — — 

| „Gut Holz““. 

Keglerturnier in der Tudwigsſtadt er— 

öffnet. 

St. Louis, 22. Jan. Das 11. 
Jahresturnier des „American Bowling 
Congreß“ wurde geſtern Abend glän— 

zend eröffnet. Die Betheiligung bei 

der Eröffnung war allerdings keine 

ſo große, wie man erwartet hatte; aber 
noch viele Kegler ſind auf der Fahrt 
hierher und wurden durch einen wü— 
thenden Sturm aufgehalten; auch das 
Wetter hier iſt ſchlecht. 

JEdm. Koeln, Vorſitzer des St. 
Louiſer Keglerverbandes, präſidirte. 
Die erſte Kugel warf John H. Gund— 
lach, Präſident des St.Louiſer Stadt— 
verordnetenrathes. 


Großartig. — Hausfrau: „Zwei 
Soldaten in der Küche! Anna, wer 
ſind die Leute?“ — Köchin: „Mein 
militäriſcher Hofſtaak!“ 


the gezogen worden. 


Das poſtaliſche Elend. 


Poſtverwaltung für ſchlechten Dienſt und 
Kniderigfeit im Kongreghaus ange 
ariffen!— Die Holltommiffionsfrage. — 
Der £orimerfall. — Sonitine Wafbina- 
toner Nachrichten. 

Mafhington, D. K., 21. Jan. Eine 
lebhafte Debatte entfejfelte im Wbge- 
orbnetenhaufe jpät Nachmittags ber, 
gegen den Generalpojtmeifter Hitch— 
cod erhobene Vorwurf der Kniderigkeit 
auf Koften der Leiftungsfähigfeit des 
PVoftdienites, befonders des Eifenbahn- 
poitdienftes. 

Abag. Martin (Rep., Süddatota) er- 
öffnete die „Fülilade” und griff den 
Generalpoftmeifter fcharf an. Er wies 
darauf bin, daß auch jhon die Staats: 
legizlatur pon Siüddaktota, in einer 
Dentfchrift an die Generalpojtvermal- 
tung und indireft an den Kongreß, 
jich mit diefem Uebel befaßt habe. 

„Sroße Verzögerungen wichtiger Boit- 
fachen find etwas Wlltäglidhes 
geworden,“ jagte er, „viele diefer Poit- 
fadhen werden am Ende der Strede an 
gehäuft, mit dem nächiten Zuge imie- 
der rüdwärt3 befördert, und mitunter 
fahren fie wiederholt auf den Linien 
Ipazieren! Aber das tommt daher, daß 
fo ziemlich auf jeder Route die Bahn- 
pojtclerts überarbeitet, und nicht ge- 
nug borhanden find, um den Dienft be> 
mältigen zu fönnen. Und dabei ift im 
neuen Poftetat die Bewilligung für den 
Bahnpojtdienft, noch um $570,100 be: 
Ichnitten worden, was 404 Elerfs we— 
niger bedeutet.“ 

Taftenoch bitterer flagte Kendell 
(Rep., Jomwa), und noch eine Reihe re= 
publifanifcher Redner, jowie der De: 
mofrat Hitchcod von Nebrasfa. 

Meets, der Vorfiger des PRojtamts- 
ausjchuffes, nahm das Poftdeparte- 
ment in Schuß, mußte aber zugeben, 
daß viele Klagen über fchlechten Dienft 
eingelaufen find, und daß der Präfi- 
dent des Verbandes der Bahnpoftfetre- 
täre, Canfield, in einer Eingabe um 
Beilerung der Arbeitsverhältniffe ein- 
dringlich nachfuchte. 

E3 wurden dann mehrere diesbezüg 
liche Zufäße zum Pojtetat beantragt. 
Diejelben follen am Montag zur Er: 
lediqung fommen. 

Die Zoltommifjionsvorlage wird 
am Dienstag dem Ausihuh für Mit- 
tel und Wege vom betreffenven Unter- 
ausihuß einberichtet werden, welcher 
eine folhe Maßnahme jeit einiger Zeit 
unter Berathung hat. So füindigte der 
republifanifche Führer Panne (New 
Hort) heute an... Der Unterausfhuß 
(aus Payne, Dalzell und Longworth 
beſtehend) hat ſich heute darüber ge— 
einigt. 

Die Demokraten werden jede Zoll— 
fommifftonsbill befampfen; und die 
republitaniſchen Inſurgenten werden 
gegen jede derartige Maßnahme auf— 
treten, die ſie für unwirkfam halten. 

Eine ſcharfe Anſchuldigung, daß die 
4 großen Expreßgeſellſchaften wieder— 
um gegen das vorgeſchlagene Packet— 
poſtgeſetz wühlen, erhob heute Nach— 
mittag im Abgeordnetenhauſe der De— 
mokrat Sulzer von New York. Der 
Poſtausſchußvorſitzer Weeks ſtellte 
entrüſtet die Sulzer'ſchen Angaben — 
ſoweit dieſes Komite in Betracht 
fommt—in Abrede, und eg gab. ein 
lebhaftes Mortaefecht zmifchen Beiden. 
Die Angelegenheit wird jedenfalls zu 
noch mehr Zufammenftößen führen. 

Serator Beveridge von Indiana 
erneuerte heute jein Erjuchen im Se- 
nat um eine baldige Abjtimmung über 
den leidigen Lorimerfall. Er erfuchte 
um einhellige Zuftimmung zu einem 
Votum hierüber am 31. Januar. 

Burroms von Michigan, welcher be- 
fanntlich entjchieden für Zorimer ge- 
Iproden und den Mehrheitsbericht un- 
terzeichnet hatte, der £. entlaftet, mwi- 
derfegte ich dem Beveridge’fchen An- 
trage. Er fagte, fein Senator fünne 
begieriger jein, als er, die Gejchichte 
endlich Ioszumerden; aber ed mwünjch- 
ten noch zu viele Senatoren, darüber 
zu jpreden, al& daß man fo früh zur 
Abftimmung fchreiten könne. 

Beveridge jchlug jodann eine Ab- 
ftimmung auf den 7. Februar vor. 
Henburn von Ndaho erhob aber Ein: 
mand dagegen. Beveridge äußerte die 
Befürchtung, dab es in der jebigen 
Kongreßfefltion überhaupt zu feiner 
Abitimmung darüber fommen tmerde. 
„Someit ich perfönlich weiß“, entgea- 
nete Burroms, „wird es beftimmt zu 
einer Abjtimmung fommen.“ 


Präfident Zaft reifte heute Nach: 
mittag fehr zeitig nach Nem York ab, 
twofelbjit er heute Abend im „Hotel 
Aftor” beim Bantett der Pennſylva— 
niagefellichaft, und nachher noch im 
„Hotel Martinique” auf dem Bantett 
des Preßklubs ſprach. 

Er wird aber bereits das Frühſtück 
Sonntagmorgen wieder mit ſeiner 
Familie in Waſhington einnehmen. 
Sein Sekretär Norton begleitete ihn 
auf der New Horker Fahrt. 


Ein Gerücht, daß Chas. J. Karger, 
bekannter Zeitungsmann von Ohio 
und Waſhingtoner Koreſpondent mit 
langjähriger Erfahrung, der Nachfol— 
ger Nortons als Sekretär des Präji- 
denten werde, gewann heute weite Ver— 
breitung. Karger gehört ſchon ſeit 
Präſ. Tafts Amtsübernahme dem „in— 
neren Rath“ des Weißen Hauſes an 
und iſt ſehr häufig von * zu Ra⸗ 


nen 





Chicago, Sonntag, den 


am 4. März ausfcheiden und dann in | 


Chicago feine Geichäftsthätigteit 
wieder aufnehmen. 

Gegenwärtig jchmebt im Kongreß 
eine Vorlaae, das Gehalt des Präfi- 
dentichaftsfetretärd von $6000 auf 
$10,000 pro $ahr zu erhöhen. 

Der Juinoifer Stimmenfauf. 
Bürgermeifter von Danville jhläst „Ge- 

neralbeichte‘’ vor. 


Danville, ZU., 21. Jan. Der Bür- 
germeifter Louis Platt, deffen Ermäh- 
lung gleichfalls von den Großgeſchwo— 
renen unterſucht wird, tritt noch ener— 
giſcher als der Stadtanwalt für eine 
große Generalbeichte ein. Er drang 
heute Abend darauf, daß eine „Erfah— 
rungsverſammlung“ abgehalten werde, 
in welcher alle Käufer und Verkäufer 
von Stimmen Reformreden anhören, 
und daß alsdann Letztere ſämmtlich 
vor die Großgeſchworenen treten, Al 
les bekennen, Entziehung der bürgerli— 
chen Rechte für eine gewiſſe Zeit an— 
nehmen und ſpäter ſich als beſſere 
Bürger bethätigen ſollten. 

„Ih glaube, die Großgeſchworenen 
find auf dem rechten Pfade.“ ſagte er, 
— „und eine gründliche Reinigung be- 
deutet nicht nur reinere Politik, jon- 
dern auh geringere YWusgaben 
für die Kandidaten. Niemand gibt ger- 
ne Geld aus, wenn es nicht noth- 
wendig ift, und befonderd, wenn er 
weiß, daß er das Gefe damit ver- 
legt.“ 


Im Schentktſchen Giftprozeß. 
Jetzt Widerlegungszeugen gegen Ver— 
theidigung. 

Wheeling, W. Va. 22. Jan. Ge— 
ſtern Abend ſchloß der zwölfte Tag 
des Senſationsprozeſſes gegen Mes. 
Laura F. Schenk, welche angeklaͤgt iſt, 
den Millionär-Großſchlächter John O. 
Schenk durch Gift zu tödten geſucht zu 
haben. 

Am Nachmittag kurz vor vier Uhr 
hatte die Vertheidigung die Unterbrei— 
tung ihres Beweismaterials zum Ab— 
ſchluß gebracht. 

Der Verfolgungsanwalt Handlan 
verlor keine Zeit in der raſchen Vor— 
führung von Wiederlegungszeugen, 
darunter viele hervoragende Geſchäfts— 
leute, Politiker u. ſ. w. Und er hat 
noch 80 bis 100 Zeugen vorgeladen! 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der 
Fall vor nächſten Mitwoch an die Ge— 
ſchwoxenen gebt. 

Verfaſſungsentwurf ſiegt. 
Hat bedeutende Mehrheit in New Nirrifo 
erhalten. 

Albuquerque, N. M., 22. Jan. Nach 
Berichten, welche bis ſpät geſtern Nacht 
eintrafen, hat der Verfaſſungsentwurf 
für den künftigen Staat New Mexiko 
bei der geſtrigen Volksabſtimmung eine 
Pluralität von mindeſtens 12,000 
Stimmen erhalten. Das ſind 5000 
mehr, als ſelbſt ſeine Freunde erwartet 
hatten. 

So ziemlich alle demokratiſchen 
Counties gaben große Mehrheiten für 
den Entwurf, und überhaupt ſcheinen 
nur die Counties Sierra und Lincoln 
gegen ihn geſtimmt zu haben. Albu— 
querque ſelbſt gab etwa 1000 Stim— 
men Mehrheit für den Entwurf, trog- 
dem derfelbe von prohibitioniftifchen 
Kampagnerednern Stark befämpft wor- 
den war. 


Ueber Bord gefhwemmt. 


Zwei Seejoldaten eines unferer Krieas» 
ichiffe. 

Wafhington, D. K., 22. Jan. Eine 
Depefhe an das Tlottendepartement 
meldet, daß zwei Seefoldaten des 
armirten Sreuzerboots „Maryland“ 
unfern der falifornifchen Küfte über 
Bord gefhwemmt wurden und umtao- 
men. 

Die Beiden waren: Der 19jährige 
Albert E. . Bergmann von Wyan— 
dotte, Mich., und der 18jährige Frank 
R. Eaves von Dallas, Ter. 


Muthmaßliches Wetter. 


Die beiden Caubfröſche quaken wieder 
einmal verſchieden. 


Waſhington, D. K. 21. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht. 

Trüb am Sonntag; vorher Schnee 
im ſüdlichen Theile. 

Am Montag wahrſcheinlich ſchön. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana. Nieder- und 
Ober-Michigan und Wistkonſin ſollen 
an beiden Tagen im Allgemeinen ſchö— 
nes Wetter und langſam ſteigende 
Temperatur haben. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit): 

Schön und etwas kälter am Sonn— 
tag. Am Montag wahrſcheinlich un— 
beſtimmtes Wetter. Gemäßigte ver— 
änderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag 2 Uhr 21 Grad, 3 Uhr 22 Grad, 4 
Uhr 22 Grad, 5 Uhr 22 Grad, 6 Uhr 
22 Grad, 7 Uhr 22 Grad, 8 Uhr 20 
Grad. 

Die höchfte Temperatur in 24 Stun- 
den, 40 Grad, herrichte Freitagabend 
um 9 Uhr, die niebrigfte, nämlich 19 
Grad, Samstagabend um halb 9 Uhr. 
(Dben noch nicht mitermähnt.) Der 
Wind ereichte feine höchfte Schnellig- 
teit, 29 Meilen pro Stunde, um halb 
9 Uhr Samstagabend und fam von 
Sübdmeften. ö 

Dampfernachrichten. 
Sonn 


— 


— 





London phantaſirt über öſter— 
reich.italieniſchen Krieg. 


— — 


Wie die Trümpfe Liegen. 


Die Gährung in Frantreichs 
Weinbaudiftriftei. 


Jrländiicher Führer leiftet ſich Phrophe— 
zeiung über Ubihaffung d:s 
Oberhaus vetos. 


Allerlei. 


London, 21. Jan. Die Londoner 
Diplomaten, weiche Ihm von Weiten 
das Gras wachen hören, jind gerade 
gegenwärtig bejorgt, daß es zu einem 
Krieg zwifchen Deiterreih-Ungarn 
und Stalien tommen könnte! Be- 
fanntlich haben die Staat3männer in 
Wien und Rom neuerdings mehr, als 
je, inniger reurdfchaft zivifchen beiben 
Ländern betheuert. Dabei hört man 
aber immer wieder von unangenehmen 
Zufammenftößen in ©renzgegenden 
und fann jäbelrafjelnde Auslaffungen 
gewijfer Blätter in Wien und Rom le- 
jen. Vor Allem aber fommen fort und | 
fort Nachrichten über frifche djterrei= 
hifche Rüftungen, und auch Ytalten it 
in diefer Hinficht nicht faul.. An al- 
len, noch ungejhügten Stellen ver 
Grenze, auf beiden Seiten, werden 
noch mehr Befejtigungen aufgeworfen, 
und find die ftrengfjten Verordnungen 
erlaffen worden, um das Heranfom- 
men von Fremden an diefelben zu ber: 
dindern. Wo die Grenze ungeniigend 
bezeichnet ift, wie um den Gardafee 
herum, fommen beiderjeits beitändigq 
lieberfchreitungen und in Verbindung 
Damit Verhaftungen und fogar Käm 
pfe vor. ; 

alle der legteren Art ſollen ſich 
beinahe täglih ereignen, obmohl fie 
ollermeijtens von den Zelegraphentor: 
refpondenten nich! erwähnt werben! 

Dies Ulles, jagen jene Londoner 
Diplomaten, läßt nur Eine Deutuna 
zu: nämlich, daß die beiden Staats: 
weſen — beide zum Dreibund noch ge: 
hörig—einem Arieq mit einander ent: 
gegentreiben; maa es den alten friedlie- 
benden Franz Yofeph auch noch aushal- 
ten, — in naher Zufunft muß der 
Ichneidige Franz Ferdinand kommen, 
und der ebenfo jchneidige Feldmar— 
Ihall Krobatin wird mahrjcheinlich 
bald, auch abgejehen von einem etwai- 
aen Ihronmwechfel, öfterreichifch-unga- 
rifcher Kriegäminifter werden. Sicher: 
(ih wünfcht die italienifche Regierung 
feinen Krieg, — aber die großitalieni- 
Ihe Agitation der rredentiften fort 
gerade jeht ungemein ftart und ein: 
flußreich fein und fönnte unter lim: 
ftänden einen unmiderftehlihen Drud 
üben. 

Warum britifche Bolititer vor einem 
folchen Kriege jo beforgt find? Da fie 
den Dreibund zualeih hafjen und 
fürchten, fo möchte es fcheinen, alä ob 
eine zunehmende Erfältung oder gar 
Verfeindung zwifhen den Teutonen 
und ihrem italienifchen Bundesgenof- 
fen ihnen angenehm fein könnte. Sie 
märe ihnen mohl aud angenehm, 
wenn es fich um nicht3 weiter handel- 
te, ald um das Auseinandergehen bes 
Dreibundes. Uber. es erfcheint beinahe 
gewiß, daß bei einem öjterreidhifch- 
italtenifchen Kriege Defterreich geiwin- 
nen würde. Und Die Briten friegen 
beim bloßen Gedanfen an dergleichen 
eine Gänfehaut. 

Mit völliger Gemißheit laßt es fich 
freilich nicht jagen, wie ein Krieg zwi— 
ſchen Oeſterreich-Ungarn und Italien 
allein auslaufen würde. 

Oeſterreichs Armee iſt etwas ſtär— 
ker, als die italieniſche. Nach voll— 
ſtändiger Mobilmachung könnte erſtere 
Macht 900,000 vortrefflich geſchulte 
Soldaten in's Feld ſtellen, und außer— 
dem hat ſie noch 1,480,000 Mann Re— 
ſerve zur Verfügung, die indeß vor— 
wiegend zu Vertheidigungszwecken in 
Betracht kämen. Italien hat bei voll— 
ſtändiger Mobilmachung 780,000 
Mann geſchulte Soldaten, während 
feine Reſerbe nicht viel weniger ſtark 
iſt, als die öſterreichiſche. 

Was die Flotten betrifft, ſo iſt auf 
dem Papier die italieniſche ſtärker. Sie 
beſteht vor Allem aus 11 fertigen 
Schlachtſchiffen, und 4 andere ſind 
noch im Bau begriffen. 2 der Schlacht⸗ 
ſchiffe ſind jedoch über 20 Jahre alt 
und zählen praktiſch ſo gut wie nicht 
mit. Dazu fommen 9 armirte Kreu- 
zerboote. 

Deiterreih-Ungarn hat 10. Schladht- 
ichiffe Schwimmen, und 2 find im Bau 
begriffen— fämmtlich von der „Fürd: 
tenicht3*=Gattung — mährend nod 
mindeftend 2 meitere geplant find. 

Was nun dfe Qualität der beider: 
feitigen Streitfräfte anbelangt, fo hal- 
ten englifche Fachleute ‚die öfterreicht- 
fhen Soldaten für überlegen. Doc 
gründet ſich dieſes Urtheil nothwendi⸗ 


gerweiſe nur auf ee in) ft 


w 
Erden 
vn 


ı nahme 


Negus Menelit von Abeffinien; doc 
das ift auch fchon ziemlich lange her. 

. Ein Ding ift jedenfalls zu Jtaliens 
Gunften: Seine Truppen find lau- 
ter $taltemer. Die öfjterreichi- 
ihen Streitfräfte dagegen find aus 
Vertretern von mehr, als 
oder Völterfchichten zufammengefett, 
die in vielen Fällen einander befäm- 
pfen. Defterreich wäre im Fall eines 
Krieges ftets » auch im Gefahr eines 
Bürgerkrieges, der ich vielleicht jo 
furchtbar geftalten könnte, daß er Die 
Fortjegung eines auswärtigen yeld 
zuge3 unmöglich machen würde. 

Aber andererfeits wird es für abjo 
[ut gewiß aehalten, daß Deutic- 
land in irgend einem jchweren Not 
fall diefer Art den Deiterreichern mit 
dem vollen Maß feiner Leiftungsfähig- 
feit helfen würde. Was das zu bedeu 
ten hätte, braucht faum meiter ausge- 
führt zu werden. Hat doch erit jüngit 
Oberſt Gaedtte, der befannte militärt- 
iche Sachverftändige, auf Grund der 
neuen bdeutfhen Bevölterungsauf- 
fonftatirt, daß Deutichland 
jeßt im Kriegsfall His zu 5,200,000 
Mann in’s Feld ftellen könnte! 

Natürlih wäre es ferner möglich, 
daß -Enaland, Franfreich und vielleicht 
fogar Rußland Ntalien zu Hilfe fom 
men fönnte, menn Deutjchland den 
Defterreichern zu Hilfe füme, — aber 
e8 ijt noch lange nicht gewiß, daß jelbit 
diefe Kombination mit dem öjterrei- 
hifch-deutfchen Bunde fertig werden 
tönnte! 

Auf alle Fälle wäre ein Strieg mit 
Deiterreich ein außerjt gewaates Spiel 
für Italien. Aber nach der Meinung 
jener Zondoner Diplomaten wird Ddie- 
jer Umitand den Krieg nicht verhin- 
dern, und fraat e& jich nur, wann er 
fommen wird! Wenn er überhaupt 
fommen foll, fo lteat es im Nnterefie 
Defterreichd, dab er fih no etwas 
berzögert, bi3 Defterreich alle jeine ge- 


ı planten „Fürchtenichtie” hat, und feine 


große Heeresreorganiſirung vollzoaen 

it. Dagegen läge es in Ntaltens In 

tereffe, daß ein folcher Krieg, wenn er 

unvermeidlich fein Jollte, bald fäme... 
* a * 

Bedeutendes Aufſehen erregte in 
England die ganz beſtimmte Prophe— 
zeiung des irländiſchen Nationaliſten 
führers John Redmond, bei einem 
Bankett in Dublin, daß das Vetorecht 
des Oberhauſes noch vor der Krönung 
des 
werde, — und zwar ohne daß d'e po— 
litiſche Färbung des Oberhauſes durch 
weitere Peersernennungen verändert zu 
werden brauchte. Dies iſt die poſitivſte 
Prophezeiung, welche John Redmond 
ſich jemals geleiſtet, ſeit er die Führer 
ſchaft der „regulären“ Nationaliſten 
übernommen hat. Und ſeine Partei— 
genoſſen alauben, daf fich diefelbe auf 
eine Andeutung vom Premierminiiter 
gründe, trogdem R. zugleich die Libe- 
ralen davor warnte, was für Folgen e3 
haben würde, wenn fie ihre VBerfpre- 
Hungen nicht hielten. 

Am meiften erregt ift man natürlich 
in Jrland über diefe Vorausfage, — 
aber nicht überall freudig erregt. Die 
Drangemänner (proteftantifch = tonfer- 
bativen Yrländer) in Ulfter find gera- 
bezu beftürzt, befonders da die natio- 
naliftifche Prefie die Xrländer auch 
daran erinnert, daß jeht das 100jäh- 
tige Jubiläum des Beginnes ber be- 
rühmten römifchtatholifchen Losrei- 
ßungsbewegung O'Connell's ſei. 

Andererſeits ſagen die Konſervati— 
ven in London: „Die Irländer zählen 
wieder einmal die Küken, ehe dieſelben 
ausgebrütet ſind,“ und machen ſich über 
die Prophezeiung nur luſtig. Ferner 
ſtellen ſie in Ausſicht, daß, wenn die 
Asquith'ſche Vetoborlage vor das 
Haus der Lords komme, dieſe ſie nicht 
ſchlucken, ſondern ihr mit einer Gegen— 
bill und mit Zuſätzen begegnen wür— 
den, und daß ſchließlich unter König 
Georgs Vermittlung ein Kompromiß 
zuſtandekommen werde. Und vielleicht 
ſind es gerade ſolche Kompromißle— 
reien, auf welche jene Warnungen Red— 
monds an die Liberalen hinzielten. 

Gegenwärtig iſt übrigens das Zu— 
ſammenhalten der verbündeten Regie— 
rungsparteien ungebrochen, und As— 
quith ſcheint durchaus keine Revolte 
der Nationaliſten zu befürchten. 

* * * 


Aus Paris wird berichtet: In den 
Winzerdörfern, welche unter den brau— 
nen Hügeln des Champagnerdiſtrikts 
verſtreut ſind, herrſcht jetzt eine unheil— 
verktündende Ruhe, nur unterbrochen 
von dem Marſchſchritt der Soldaten 
auf den Landwegen. Die Bauern ſind 
aber in verzweifelter Stimmung, zu— 
mal es vielen an der nöthigſten Nah— 
rung gebricht! Wie es heißt, hat eine 
Geheimorganiſation es auf mehrere 
Zerſtörungen und Plünderungen von 
Weinkellern abgeſehen, wird jedoch vor— 
erſt durch die Anweſenheit der Trup— 
pen im Zaume gehalten. 

Gegenwärtig beſteht ein vorläufiger 
Waffenſtillſtand zwiſchen den Win— 
zern und den Händlern. Letztere ver— 
ſprachen, keinen Wein mehr zu trans— 
portiren, bis über die geplante Ge— 
ſetzesvorlage abgeſtimmt worden iſt; 
und Erſtere verſprachen, die Weinma— 
gazine in Ruhe zu laſſen, wenn kein 
Verſuch zur Transportirung des 
Weins gemacht wird. Aber man hält 
es nicht für wahrſcheinlich, daß dieſer 
unnatürliche Frieden lange dauert! 
59 


e Winzer ı e — 2— 


be ſo unglüctfich verlaufene gegen de 


„Wenn’s losgehl.“ 


20 Rafien | 


Königs George abaeichafft fein | 


lu 


Dreiuindsmwansigliter Jahrgang. 


wenn fie Wochen und Wochen veritrei- 
chen jehen, ohne daß ein entfprechenbes 
Gefet erlaffen wird, jo merben fie 
wahrjcheinlich eine weitere „Lehre“ zu 
geben verfuchen. Ya es find beharrliche 


| Gerüchte im Umlauf, daß der Trubel 


ftch wohl fhon am Montag erneuern 
werde. 


Hr. Verrin, der Generaljetretär der 
Winzerföderation, fagte zu einem ame: 
rikaniſchen Preßkorreſpondenten, wel— 
cher eine Anzahl Dörfer des rebelliſchen 
Diſtrikts in einem Automobil be— 

| ſuchte: 
„Wir kämpfen in Wirklichkeit ſo— 
wohl die Schlachten Amerikas, wie 
unſere eigenen, durch. Die Champag— 
| nerbetrügereien werden jomohl von 
| großen, Ivie von fleinen Händlern be: 

trieben, und die Umerifaner können 
ı nicht mehr ficher fein, daß der angeb- 
| liche Champagner, den fie bei ber 

Iaufe von Schlahtichiffen verfprigen 

oder bet mitternächtigen Soupers auf- 
| fahren laffen, das tft, wofür er aus» 
| gegeben wird. Nicht der jchinache 

Weißwein allein wird demChampags 

terprozeß unterworfen; die füdlichen 

weisen Rohmeine jind genau zu ber 

Hälfte des Wreifes erhältlich, melchen 

der rothe Nohchampagner unjererWin- 

zer koftet. Wir haben diejes Jahr keine 

Trauben gehabt, — und mir fürd- 

ten, daß, jelbit wenn die Ernte reichlich 

wird, wir nicht mit dem importirten 

MWeihivein fonturriren fönnen.“ 

Ein Gemeindefefretär in einem der 
Dörfer jagte: „Die Dinge geftaiten fich 
immer fchlimmer, --—- und wenn die Re- 
gierung die Warnung nicht beachtet, fo 
werden wir noch böjere Auftritte je 
ben, als die, welhe vor mehreren 
Yahren das Blutvergiehen im Depars 
tement du Midi verurfachten!”“ 

Ein alter Minzer bei Hautepillier 
meinte lafoniih: „Wenn man vor dem 
Hungertode jtebt, warum joll man 
dann Anait davor haben, eine Kıtgel in 
den Kopf zu friegen?“ 

* * * 

Henri Pol in Paris, geaannt „der 
Sankt Franziskus der Tuilerien“, 
wird eine Ordensauszeichnung vom 
franzöſiſchen Landwirthſchaftsminiſter 
erhalten, wegen ſeiner außerordentli— 
chen Güte zu Sperlingen, Tauben und 

| anderem Geflügel, welches in die 
Iuileriengärten, unten an den Elyfäis 
ichen Feldern, fommt. 

Pol tft eine arofe Parijer Be- 
rühmtheit getvorden und jedenfalls 
| einer der feltfamiten Saratteren von 
| Seinebabel. Jeden Tag, in allen 
| Eorten von Wetter, fieht man ihn in 
I . . .. 

den Tutleriengärten umbhermwandeln 

und mit den Vögeln fprechen, die ihn 

alle als ihren Freund kennen, ihm fol= 
sen und fich auf feinen Hut und feine 

E chultern jeßen. Er bat jedem ber 

Nigel einen Namen aegeben, und je: 
! der derfelben fommt auf feinen Anruf 

herbei. 


Beſonders in der Niſtzeit kommen 
die Vogelmütter aus ihren Neſtern 
von ſelbſt zu ihm geflogen, um „mit 
ibm zu ſprechen“, und ſpäter bringen 
ft. ihre Jungen mit, wenn diejelben 
gioß genug Find, und ftellen fie ihm 
förmlich ihrem „Großpapa“ vor. Zu 
Zeiten find 200 und mehr Vögel zu=> 
gleih in engem Kreife um ihn ber- 
jammelt. 

Die Kinder nennen Pol nur den 
„Bogelzauberer* Er ift jehkt 

ı 75 Sabre alt u. war früher Boftamts= 
angeitellier. Als ſolcher kam er regel⸗ 
mäßig, auf dem Wege nach und von 
der Arbeit in dem betreffenden Zweig⸗ 
poſtamt, durch die Tuileriengärten, und 
dabei begann er — ſchon vor 35 Yah- 
ren — mit den gefiederten Weſen ſo 
innig vertraut zu werden. Er bezieht 
eine kleine Beamtenpenſion, welche für 
ſeine beſcheidenen Bedürfniſſe ſowie 
für die Beſchaffung des Vogelfutters 
vollkommen genügt. 


Anfänglich wollten ihn die Wächter 
der Tuileriengärten wegjagen, wegen 
des großen Aufſehens, das ſeine Er— 
ſcheinung bald machte. Aber ſchließ— 
lich kamen die Behörden zu der Ueber— 
zeugung, daß ſein Thun ein verdienſt⸗ 
liches ſei und ein gutes Beiſpiel gebe. 
Daher wurde Weiſung ertheilt, ihn 
ganz unbehelligt zu laſſen. Und jehzt 
wird er für ſeine Verdienſte eine be— 
ſondere amtlicheAuszeichnung erhalten. 

* * * 

Dant dem Unternehmungsgeift eines 
gelehrten jungen Chinefen Namens Li- 
jujin, wird die Parifer Vorftadt 2:8 
Valles jegt eine Mitbewerberin von 
Battle Ereef, Mic., ala Probus 
zentin neuer gejunbheitlicher Nah 
rungsmittel werden! 


Bereits tft eine Fabrik hierfür eröffs 
net, die modernite ihrer Urt in Europa, 
— und die Arbeiter diefer Fabrik find 
lauter Chinejen, die NRufchinen find 
hinefiiches Fabrikat, und das ganze 
benugte Rohmaterial tommt aus 
Ehina. 

Das Rohmaterial beiteht aus „Saus 
bohnen“, aus denen Li eine erftaunliche 
Manniagfaltigfeit von Nahrungspros 
dutten bereitet! Er behauptet, entbedt 
zu haben, daß Alles, mad bas 
menfchliche Syitem überhaupt bebürfe, 
in der Saubohne enthalten jei. Nadh- 
dem er in einer Anzahl europäticher 
Laboratorien thätiq gemefe.., tehrie er 
vor zwei Nahren nach dem Reich ber 
Mitte zurüd und brachte dort ein Ra 
pital von 2 Dillionen 


Unternehmen auf, auf deffen Erfolg 
fehr gefpannt ift — 





ranken für das 


Zotalberidit. 
Heue Bauordnung. 


Morgen wird mit ihrer Dnrd: 
führung begonnen. 


Sinter verfhhloffenen Thüren, 


Im Eountyrath wird an ver Gehaltsauf- 
befjerung weitergearbeitet. — Uur eine 
Stimme fehlt nod. — Japanifche 
Kampfweife. 


—— 


Dem Bautommiffärr Campbell tit 
gejtattet worden, fein \nipeltorenper- 
jonal um zehn Mann zu veritärfen. 
Er hat von dieier Erlaubniß jofort 


Gebrauch gemacht und trifft nun Anz | 


ftalten, die neue Bauordnung durdhzu- 
führen. Diefe deitimmt unter Unbde- 


morgen über at Tage neu in bie 
Schulen eintreten. 


| Sterblichkeits · Statiſtik. 
Eine Abnahme von 43 meldet das 
Geſundheitsamt für vorige Woche in 
der Zahl der Todesfälle im Vergleich 
zur Vorwoche. Aber außergewöhnlich 
hoch war die Zahl der Sterbefälle troß- 
dem. Sie überjtieg die für die ent- 
iprechende Woche des vorigen Jahres 
um 74 und würde, auf das Jahr und 
| je 1000 Köpfe der Bepölferung ums 
| gerechnet, eine Sterblichfeitsrate von 
17.4 ergeben. 
erwähnten Abnahme, der Bormoche 
gegeniiber, entfällt auf die Aubrit 
„Lungenentzündung“, und auch in ben 
Aubriten „Diphtherie” und „Zuber- 
fulofe“ find Wbnahmen verzeichnet. 
| Degegen bat die Zahl der tödtlich ver- 
| laufenen Fälle von Scharlachfieber Tich 
| verdoppelt. Die vergleichende Tabelle 
mit näheren Angaben über die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Veriheilung folgt: 


rem, da& alie Gebäude der Stadt, mit | 


Ausnahme der Wohnhäufer von nicht 
mebr als drei Stocdmerfen Höhe, min= 


deitens einmal im Naht infpizirt mer= | 
Für Diele Infpeition {ft |: 


den ſollen. 


HI der Todeställe..747 
Nährlihe Zierblichfleitsrate, 
e 1000 der Bebölferung. .17.4 
irſachen: 


tar 
isanı 


eine Gebühr zu entrichten im Betrage |, 


bon $2.00 für 25,000 odei 
Quadratfuß Bodenfläche. Eine Be- 
ſcheinigung der Inſpektion iſt in 
Nähe des Eingangs 


der | 
anzubringen. | 


tpeniger | 2 


Außerdem hat Der Eigenthümer eine | mer ı . 


jeden, ber 
Gebändes beim Bauamt 
Pläne der baulichen Einrichtung 


chen. 
Was 


die Feſtlegung der Höhen— 


grenze für Gebäude bei 200 Fuß an- 


geht, ſo tritt dieſe erſt am 1. Septem— 
ber in Kraft und wird such dann 
feine Anmwenduna finden, auf Neubau 
ten, die bereits im Unariff genommen 
worden find. 

Die nöthize Stimmenanzadl fehlt. 

Der Plenarausſchuß des County— 
raths war geſtern wieder in Sitzung 
und hat ſich mit der Haushaltsvorlage 
beſchäftigt. Es wurde hinter verſchloſ— 
ſenen Thüren verhandelt, und zwar 
aus dem angeblichen Grunde, daß 
man ſich ſcheut, die in Vorſchlag ge— 
brachte Gehaltserhöhung für Die 
Rathsmitglieder öffentlich in Erwä— 
gung zu ziehen. Es würden zehn 
Stimmen erforderlich ſein, um die 
Maßnahme durchzudrücken. Wie es 
heißt, iſt nur geringe Ausſicht vor 
handen, daß dieſe Anzahl zuſammen— 
gebracht werden wird. In der geſtrigen 
Sitzung ſollen freilich 9 Kommiſſäre 
ſich mit der Gehaltsaufbeſſerung ein— 
verſtanden erklärt haben. Es müßte 
dann mindeſtens noch einer der re— 
publikaniſchen Kommiſſäre aus den 
Landbezirken mit der Mehrheit der 
Demokraäten für die Vorlage geſtimmt 
haben. Gegen die Maßnahme haben, 
ſoweit man in Erfahrung gebracht hat, 
die Republikaner Buſſe, Van Steen— 
berg und Carolan geſtimmt, ferner die 
Demokraten Coffey und Glennon. Der 
Republikaner Hartray ſoll ſich der Ab— 
ſtimmung enthalten haben. Morgen, 
Montag, wird die „Berathung“ fort 
geſetzt. 

Das neue Rathhaus. 

Ober-Baukommiſſär Mullaney, der 
fraft feines Amtes oberjter Verwalter 
des neuen Rathhaujes tit, laht Vorfeh 
tungen für den Cinzua verjciedener 
ſtädtiſcher Aemter in diejes treffen. 
Für die Räunilichkeiten, in denen dieſe 
Aemter jet unteraebracht find, hat die 


Stadt jährlich insgefammt $275,000 ! 


Miethe zahle: müjlen. Cinige der 


Mietbsfontrafte laufen binnen Kurzem | 
ab, und man iwili jede Erneuerung zu | 


bermeiden juchen. Die beiden Stod 
iwerfe, welche das Gefundheitsamt ım 
Galdreith-Gebäude, She Madifon und 
Franklin Str., benußt, mülfen bereits 
Ende Diefes Morets aeräumt werden, 
esenfo die Zimmer, welche der Stadt- 
anmwalt im Gebäude der Eriten Natio- 
nal-Bant inne bat. Das Gefundheitz- 
amt und das Büro des Stadtanwalts 
werden jonach wohl zuerft nah dem 
Neubau verlegt werden, vielleicht nod) 
im Laufe diefer Woche. Bon der Ber- 
anftaltung bejonderer zeftlichkeiten zur 
peier des Einzuges wird ınan abieben. 
Kein rechter Kerneifer vorhanden. 
sn der Bezirksmache an der Harri- 
fen Straße besann geitern Brofefior 
Sohn %. D’Brien mit dem Unterricht 
in einem Kurfus im japanifchen Siu- 
Sitju, für den er im befonderen Inter— 
eife der jtädtiichen Detektive non der 
Polizeiverwaliung gewonnen morden 
ift. DO’Brien, dem ein bedeutender Ruf 
borausgeht — zählt er zu feinen. ehe: 
maligen Schülern doc) fogar Iheodor 
den Großen, unferen ehemaligen Bun: 
de3-Präfidenten — legte jpielend einige 
von den fämmigiten Geheimpoliziften 
mehr oder minder fänftlich auf die Die- 
len, wa3 auf den Qerneifer der Ande— 
ren garnicht anregend wirkte. Inſpek— 
tor Wheeler, der dem Unterricht bei- 
mohnte, redete ihnen zivar zu, befun- 
dete aber jelber nicht die mindeite Luft, 
fih unter die Behandlung des Pro- 
fefjors zu begeben. Er fei erft vor kur- 
zem tmieder einmal geimpft tmorden, 
ſagie er, und müfje fich fchonen. 
Semeiter- Schlag in den Schulen. 
Mit diefer Woche jchließt in den öf- 
fentlichen Schulen die erfte Hälfte des 
Schuljahres ab, und für eine große 
Anzahl von Anzahl von Zöglingen be: 
deutet das die Beendigung der Schul- 
zeit. Aus dem ftädtifchen Lehrer-Se- 
minar twerben bie im Februar 1909 in 
die Anjtalt eingetretenen jungen Leute 
nad beftandener Schlußprüfung ent- 
loffen, und aud) in den verfchiedenen 
Hohjchulen gibt e3 zufammen gegen 
350 Mittwinter - Abiturienten. Die 
Geiammtzahl der Schüler und Schü: 
lerinnen, melde am nädhjiten Freitag 
mit dem Zeugnif der Reife für die 
Hochſchulen aus den Elementarfhulen 
werden entlajien werden, beträgt gegen 
- 4,000. Ungefähr ebenfo viele jecha 
pber jieben Jahr alte Kinder werden 


Inſpektion unterliegenden | 1 vi Sehen, 
deutliche | 0 dis zu > 

aller | 30 ni: 

Stodwerte jeineg Gebäudes einzurei= | #) vie su 


4) 
939 
3 
cher 80 Jabre 10 


Neue Falle von anitedenden Kranf- 


Der größere Theil der | 


| 814,293. 
i lage, die von ver Behörde 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 22. Januar 191 1. | 


— - — — — 


- Mündel des Staats. 


._—. 


Hohetebensmittelpreife verthenern 
ihren Unterhalt bedentend. 


Doranihlag der Berwaltung. 


Sie verlangt für die fiebzehn WWohlthätig- 
feitsanftalten nahezu at Millionen. — 
Dorlage ftieht im Ausfdng für Be: 
willigungen zur Berathune. 


(Eigener Bericht der „Sonntagpoft“) 
Springfield, %l., 21. Jan. 
Die hohen Lebensmittelpreife. wer: 

den von der ftaatlihen Vermaltungs- 

behörde, der die fiebzehn ftaatlichen 

Wohlthätigkeitsanſtalten unterſtellt 

ſind, als Grund für eine Erhöhung 

der Bewilligungen angegeben, die ſie 
für die kommenden zwei Jahre von 
der Legislatur verlangt. Die Mehr— 
forderung gegenüber den Bewilligun— 
gen für die letzten zwei Jahre beträgt 
ungefähr $400,000. Die Summe, 

tveiche die Behörde für die am 1. 

Juli 1913 ablaufenden zmwei Tyistal- 

jahre verlangt, beläufi jich auf $7,- 

Die darauf bezügliche Vor— 

abgefaßt 

und von dem Abgeordneten David E. 

Shanahan von Chicago, Vorſitzendem 


des Hausausſchuſſes für Bewilligun— 


gen, im Haus eingebracht wurde, wird 


| in der eriten Situng diefes Ausichuf- 


| heiten find während der vorigen Woche | 
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887 gemeldet worden, darunter Schar— 
lachfieber, 178; Tuberkuloſe, 161; 
Maſern, 119; Blattern, 5; Diphthe— 
rie, 173. Von den neuen Diphtherie— 
fällen waren 36 theoretiſcher Art, d. h. 
es ſind bei den Betreffenden zwar 
Krankheitskeime feſtgeſtellt worden, 
aber keine ſonſtigen Krankheits— 
erſcheinungen. 
— —— 


Tief geſunten. 


Wegen Bettelns wurde geſtern der 
frühere Anwalt, Sprachlehrer und 
Schriftſteller John C. K. Heine aus 
Pennſylvanien dem Stadtrichter New— 
comer vorgeführt. Der Angeklagte gab 
zu, daß Krankheit und Schickſalsſchlä— 
ge ihn an den Bettelſtab gebracht hät— 
ten. Der Richter ermahnte ihn, ſich 
nach Arbeit umzuſehen, und entließ ihn 
ſtraffrei. 
Den Thatſachen entſprechend. 

Die Coronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 36 
jährigen Hochbahnſchafners Chas. Wei— 
der, Nr. 1501 W. Van Burew Straße, 
der Freitag Abend einer in ſelbſtmör— 
deriſcher Abſicht ſich ſelbſt beigebrach— 
ten Schußwunde im Countyhoſpital 
erlegen iſt, gab einen den Thatſachen 
entſprechenden Wahrſpruch ab. 

Der Inqueſt ergab, daß der Unglück— 
liche, ſeit ſeine Frau ihn vor mehreren 
Monaten verließ, ſeines Lebens nicht 
mehr froh geworden war. In einem 
Anfalle von Trübſinn hat er ſchließlich 
zum Revolver gegriffen. 

Ein Lichtſchimmer. 

Die Donnerſtag früh, wie berichtet, 
hinter der Stallung Nr. 1021 Paulina 
Straße aefundene verftümmelte Leiche 
des gqraufam ermordeten jungen Man- 
nes tft aeitern theilmweife identifizirt 
morden. Kin gewiffer Pasquale Ma- 
rucct theilte dem Anfpeftor Dorman 
geitern Nachmittag in der Wache an 
Marmwell Straße mit, daß der ihm un- 
; ter dem Namen Kohn befannt aemwefene 

Ermordete in Xndiancpoli3 aemwohnt 

habe und auc) dort in Arbeit aemwefen 

jet. Wann und weshalb er nah Chi: 
| cago fam und mie er feinen Tod ge- 
| funden habe, darüber fünre er, Ma- 
| rucci, feine Ausfunft aeben. 


Unter bober Bürgſchaft. 
I 
| 
| 


Wegen angeblicher Hinterziehung der 
auf Kunitbutter Iajtenden Steuer mwur- 
den geitern Nachmittag Beter K. Bri- 
mie, Nicholas Bloom und George Ga— 
brielfon verhaftet und dem Bundes- 
fommiffär Buell vorgeführt. Der ent- 
ließ Blom ftraffrei. Das Verhör von 

| Brimie ımd Gabrielfon murde auf 
morgen berfchoben und bis dahin jener 
gegen $10,000, diefer unter $2500 
Bürgſchaft auf freien Fuß aejeht. 

Brimie, der Butter- und Kunftbut- 
terhändler ift, betreibt die Läden Nr. 


je am Dienftag zur Berathung fom= 
men. Vorfigee Shanahan hat zu der 
Situng Lawrence Y. Sherman, den 
Präfidenten der Vermwaltungsbehörde 
und früheren Vizegouperneur, eingela= 
den, der die Wünfche und Empfehlun 
gen der Behörde im Einzelnen erläu- 
tern wird. 


Preisſteizerung macht ſich fühlbar. 

Eine Erhöhung des Marktpreiſes 
für Kohle um 25 Prozent wird die 
Kohlenrechnung allein nach dem Vor— 
anſchlag der Verwaltungsbehörde für 
die kommenden zwei Fiskaljahre um 
$122,050 erhöhen, gegenüber der für 
die zu Ende gehenden zmei Fiskaljah- 
re. Für Fleifch und Kunftbutter wird 
die Behörde $67,080 mehr auszugeben 
haben als in den legten beiden Jahren. 

Frant D. Whipp, der Fisfalagent 
der Vermaltungsbehörde, erläutert die 
Mehrforderungen für die Anftalten 
wie folgt: „Um der Erhöhung der 
Kohlenpreije zu begegnen, ift die Koh 
lenrehnung für die lebten zwei Jahre 
um 25 Prozent erhöht worden. In 
einigen Fällen ift der Preis für Kohle 
um mehr als 25 Prozent gejtiegen, in 
anderen Fallen um noch nicht 25 Pro- 
zent. 25 Prozent aber ift als die 
durhfchnittliche Erhöhung im Preis 
anzufehen, herbeigeführt durch das 
neue Abtommen zmwijchen Grubenbe- 
fißern und Grubenarbeitern und durch 
die Erhöhung der Frachtraten um 7 
Prozent. Ebenso tjt ein Zujchlag auf 
die Rechnungen für Fleifh und Kunit- 
butter infolge der Preiserhöhungen 
nöthiqa geworden. Die Forderungen 
für gemöhnliche Reparaturarbeiten und 
Verbeflerungen jchließen die Löhne 


der Handiwverfer ein. Wenn die Legi-' 


latur nicht genügend Gelder für diefe 
Arbeiter bewilligt, für die eine neue 
Lohnſkala feſtgeſetzt iſt, ſieht ſich die 
Verwaltungsbehörde gezwungen, vom 
1. Juli 1911 ihre Zahl ſoweit zu ver— 
ringern, daß die Bewilligung dafür 
ausreicht.“ 

Die Kohlenrechnungen ſtellen ſich 
am höchſten für die ſtaatlichen Irren— 
anſtalten in Elgin, Kankakee, Anna 
und Peoria und für das Soldaten— 
und Seemannsheim in Quincy. Sie 
ſchwanken zwiſchen 510,120 für die 
Irrenanſtalt in Anna und 818,600 
für die in Kankakee. Die Fleiſchrech— 
nungen ſtellen ſich am höchſten für die 
Irrenanſtalt in Jackſonville, nämlich 


869,200, und für das Soldaten- und 


1362 S. Halſted Str., Nr. 1041 Mil- 


wautee Ave. Nr. 1342 Noble Str. und 
Nr. 2710 W. North Ave. In dieſen 
Läden hielten bekanntlich Beamte des 
Bundesgeheimdienſtes erſt vor wenigen 
Tagen Hausſuchung ab und beſchlag— 
nahmten angeblich den vor Jahresfriſt 
in Anklagezuſtand verſetzten Butter— 
händler ſchwer belaſtendes Beweis— 
material. Die geſtrige Verhaftung 
wurde im Laden Nr. 1362 S. Halſted 
Straße vorgenommen. 

— — — 


Feuer! 


Unbedeutender Brand. 


Im Rauchfange der im zmeiten 
Stod des vierjtödigen Haufes Nr. 192 
—194 Clark Straße gelegenen, unter 
dem Namen „Holly Lund Club“ be- 
kannten Speiſewirthſchaft gerieth ge- 
ftern Abend Ruß in Brand. Die 
Flammen theilten ich mittelS der 
Holzeinfaffung dem Dacdhe mit, wur= 
ben aber von dem rechtzeitig alarmir- 
ten Sprigenzuge Nr. 1 gelöfcht, ehe 
nennenswerther Schaden angerichtet 
worden war. Der Brand atte eine 
15Minuten währende Betrieböftodung 
auf den i nMitleivenjchaft gezogenen 
Mentmworth Ane.- und Halfte Straße- 
Straßenbahnlinien im Gefolae. 


u — — 


— Früher hatte man die Ruhe in 
fi und die Unruße anden Wänden, 


heute hat man die Rube an den Wäns+ 


ben und in fid} die Unzube 


Seemannsheim mit $13,800. 
Voranſchläge der Anſtaltsleiter. 


Fiskalagent Whipp, der frühere 
Privatſekretär des Gouverneurs, be— 
ſuchte ſelbſt jede der ſiebzehn Staats— 
anſtalten. Die Leiter der ſiebzehn 
Anſtalten verlangten insgeſammt für 
die kommenden zwei Fiskaljahre $8,- 

37,000, wovon Whipp 81,022,710 
abſtrich, ſodaß die Voranſchläge auf 
87,814,293 zuſammenſchmolzen, die 
von der Verwaltungsbehörde geneh— 
migt wurden. 


Bewilligungen für Anſtalten. 


Die von der ſtaatlichen Verwaltungs— 
behörde empfohlenen Bewilligungen 
zerfallen in zwei Gruppen, ordentliche 
und außerordentliche. Die ordentli— 
chen Ausgaben umfaſſen Betriebsko— 
ſten, gewöhnliche Reparaturarbeiten 
und Verbeſſerungen und Erhaltung 
der Liegenſchaften. Die außerordent⸗ 
lichen Bewilligungen umfaſſen Ausga— 
ben für Neubauten, neue Heizanlagen 
und ähnliche außerordentliche Aus— 
lagen. 

Die außerordentlichen Ausgaben der 
Anſtalten belaufen ſich auf 31,356,745, 
fo daß für die ordentlichen Ausgaben,, 
Betriebskoſten uſw. 86,457,548 übrig 
bleiben. 

Auf die einzelnen Anſtalten verthei— 
len ſich die außerordentlichen Bewilli—⸗ 
gungen wie folgt: 

Strenanfialt in Elgin 
Irrenanftalt in Sadfonville 
SIerenanftalt in Unna 
Irrenanſtalt in Watertown 


Irrenanſtalt in Veoria 
Anſtalt für irrſinnige Verbrecher, Che— 


ter 
Anſtalt für ſchwachſinnige Kinder, 
Lincoln 
Taubſtummenſchule, Jagſonville. ...... 
Blindenſchule, Jackſonville 
Induftriefchule für Blinde, Chicago 
Soldaten» und Seemannsheim, inch 85,300 
Soldatenmwittwenheim, Wilmington 
Coldatenwaiienhaus, Normal.®........ 
——— und Shrentlinit, Chicaao 
Be — für Mäbdhen 
neba 
Beſſerungsanſt 
Charles 


Geſammtbetrag $1,356,745 
Prüft £ifte der Wahlbeamten. 


’ 


Grahams, Henry Studart3 und Fran 
ci8.D. Connerys fteht, prüft ae- 
genmärtig die Lifte ver Wahlbeamten 
für die 1. Ward, die biäher von den 
Stadtpätern Kenna und Goughlin 
fontrolirt wurde. 3 verlautet, daß 
die Lifte der Beamten für diefe Ward 
eine Anzahl Perjonen enthält, die zur 


Mafchine der beiden Stadtväter gehö— 


ren, die auf Seiten Carter H. Harri— 
ſons ſind. Ob die Parteileitung Pro— 
teſt einlegen wird oder nicht, ſteht noch 
nicht feſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie ſich darauf beſchränkt, den 
Machthabern der Ward am Bormahl- 
tag ſcharf auf die Finger zu ſehen. 
Sie hat eine ausgezeichnete Organi— 
ſation an der Hand, die eigens für 
den Zweck ins Leben gerufen iſt, Ald. 
Kenna das Feld ſtreitig zu machen 
und ihm einen Mitbewerber um die 
Nomination gegenüberzuſtellen. Er 
wird in einer Verſammlung, die am 
Mittwoch im Hauptquartier, 1619 
Wabaſh Ave. ſtattfinden ſoll, heraus— 
gebracht werden. Die Stimmung im 
Hauptquartier hinſichtlich der Lage 
in der 1. Ward iſt ſehr zuverſichtlich. 
Es wird nicht für unmöglich angeſe— 
hen, daß die Kandidaten der Partei— 
leitung in der Ward eine Mehrheit 
über ihre Mitbewerber erhalten wer— 
den. Das ſtarke italieniſche Element 
der Ward, auf das ſich Ald. Kenna 
und ſeine Maſchine in früheren Jah— 
ren ſtets verlaſſen konnte, iſt ihm, wie 
verlautet, abtrünnig geworden. Ueber— 
haupt iſt die Stimmung im Haupt— 
quartier der Parteileitung jehr zuper- 
jichtlih, und Optimiften erflären, daß 
Graham und die beiden anderen fan 
didaten der Parteileitung eine Mebr- 
heit in jeder Ward der Stabt erlangen 
erben. 
Im £ayer Dunnes. 


Er:-Mayor Dunne ließ geitern Nad- 
mittag feiner Platform die Erklärung 
folgen, daß er fi der Entjcheidung 
der demofratiihen Wählerfchaft in der 
Vorwahl rüdhalt3los fügen und den 

| Kandidaten unterjtügen merde, der in 
dem Kampf um die Nomination den 
Sieg dDavontragen werde. ine glei: 
he Erklärung hat Andrem %. Gra: 
dam, der Kandidat der Parteileitung, 
ebenfalls abgegeben. 

Ym Lager des früheren Mayors 
herrfcht gegenwärtig eine größere Rüb- 
tigfeit. Dunne-Klub3 wurden in der 
23. Ward mit Henry Dopheide als 
Präfident und in der 13. Ward ge- 
gründet. mn der leßteren Ward mer- 
den die ntereffen des Er-Mayors 
bon dem Abmwajjertommiffär Edward 
Kane, Harry Woods und dem BPräft- 
benten des GStraßenbahnerverbandes 
der Meit- und Nordfeite, William 
Quinlan, wahrgenommen. Ein Dun- 
ne-Flub ijt auch unter den Mitglie- 
dern des Straßenbahnerverbands der 
Sübfeite gegründet worden. „Für die 
Ehre Ehicagos“ wird die Lofung der 
Anhänger Dunnes während der Ram: 
pagne jein, deren Leitung der frühere 
Bürgermeifter von morgen ab felbit 
übernehmen wird. 

Segnungen einer guten Derwaltung. 

Die Einflüffe einer leiftungsfähigen 
Verwaltung auf das tägliche Leben 
der weniger bemittelten Alaffen bilde- 
ten den Gegenftand einer Anfprache, 
die Ald. Charles E. Merriam, Bemer- 
ber um die republifanifche Mayorsno- 
mination aeftern Abend in einer Ber: 
fammlung in der 2. Ward hielt. Sie 
fand in der Arlington = Halle, 31. 
Straße und Indiana Aoe., ftatt. Aus 
Ber dem Stabtvater hielten noch Chas. 
9. Hamill, Theilhaber der Anwalts— 
firma, der Gouverneur Deneen früher 
angehört hat, und Leo. E. Wormier 
Anſprachen. „Eine leiftungsfähige 
Verwaltung,” führte der Alderman 
aus, „bedeutet viel mehr alö Spar: 
Jamteit. Der-Mann, der viel Steu- 
ern bezahlt, hat nicht allein ein In— 
tereffe an einer auten Stabtvermal- 
tung. Der Mann, der wenig oder gar 
feine Steuern bezahlt, hat ein größeres 
Sntereffe an einer ehrlichen, leiftungs- 
fähigen Verwaltung. Fährt die Stadt 
Mül und Afche nicht in zufriedenftel- 
lender Meife ab, jo kann der Reiche 
die8 auf feine eigenen Koften thun laf- 
fen. Der Arme fann es nicht. ft 
der Polizeifhuß nicht hinreichend, fo 
ftellt ber Bemittelte einen eigenen 
Wächter an. Sind nicht genügend 
Parts, Strandbäder und Spielpläge 
borhanden, fo fehidt er feine Familie 
aufs Land. Der arme Mann muß 
das ganze Yahr über in der Stabt 
wohnen. Cine Verwaltung, die ihre 
Aufgaben in zufriedenftellender Weife 
erfüllt, ift direft und indirekt für das 
Behagen und die Sicherheit des Man- 
ned, der wenig ober feine Steuern be- 
zahlt, viel wichtiger ala für den Be: 
mittelten. Man darf nicht außer Acht 
laffen, daß in Wirklichkeit ein Jeder 
feinen Untheil an den Steuern trägt, 
auch wenn er feine Steuerrechnung zu 
bezahlen hat. Steuern fommen aus 
dem Verbienft der Bevölterung. In 
der Regel Iaften die Steuern ſchwerer 
auf dem, der wenig hat, ala auf dem, 
der viel hat. Eine leiftungsfähige Ver: 
waltung bebeutet nicht nur, daß Geld 
nicht verfchmenbet oder geftohlen wird, 
fondern auch daß die Stadt eine be- 
bagliche und fichere Wohnftätte wird. 
Das tägliche Leben des Bürgers und 
feiner Familie wird durch die Stabt- 
verwaltung beeinflußt. Hätte das 
Publitum Vertrauen in die Ehrlichkeit 
und Klugheit der Berwaltung, fo 
fönnte für die Bürgerfchaft und ihr 
Behagen viel mehr gethan werden. 
Unfere Beamten find mit den ihnen 
anvertrauten Geldern fo leichtfinnig 
umgelprungen, daß es oft jchmer ift, 
die Bürgerfchaft zu überreben, ihnen 
mehr anzuvertrauen, jelbjt wenn es 
für einen guten med verwandt mer- 
ben joll.“ 

Indofjiren Thomas IM. Bunter. 

Die republifanifhde Organifation 
der 35. Ward indoffirte geftern Tiho- 
mas 9. —* den erſten Gerichtsdie⸗ 
* 4 tad ‚als Kandidaten 
Haven, einen Anwalt, als 


ann Fabienne Li 


bine ſur durch — 
it eine permanente, 


Grit wurde der Bater von einem 
Hautausjchlag Furirt, der Tag 
und Nadıt gejudt hatte. Danad) 
wurde das Baby von einem qual- 
vollen Ausfchlag hergeitellt. 


Die Nachbarn freuten fich, ein 
fiher® Heilmittel für Haut» 
franfheiten fennen zu lernen. 


„Ich Titt acht Sabre Bindurh an mas bie 
Kerzte ald „Seven Dear th“ bezeihnen. Der 
Ausfhlaa batte_ das Musieben fleiner rother 
Bläschen, wie fie fih aelegentlih im eficht 
bilden: aber te judten und brannten Xaa und 
Naht. Diefe Bläschen traten von den Knöcheln 
an auf: am ftärlften an den Oberichenteln und 
Armen. Ach verfichte einen Arıt nah dem an» 
deren: aber feiner vermochte au helfen. Ends 
lih fam ih auf das richtige Heilmittel — es 
wor Quticura. Ach Taufte mir die Guticuras 
Heilmittel Euticura»Selfe, +»Salbe und 
‚Pillen — umd fhon nad furzem Gebrauch 
empfand ih Erleichterung. Nachdem ich bie 
Heilmittel aufgebraucht batte und danad nod 
eine meitere Auflage, mar ich bergeftellt; und 
was das Belte ift, das Uebel febrte nicht wieder. 

„Bor etwa drei Wochen bildete fih bei uns» 
ferem Pabn ein Ausihlaa und am Kopf eine 
Wunde Stelle. Hinter den Obren vlabte die 
Haut, und daa arme Kind fragte, bis eb blutete. 
&3 llagte, fhrie und fonnte mit 'hlafen. Wir 
mwendeten danah die TuticurasHeilmittel an, 
und nad furser Zeit börte das NAuden und 
Brennen auf: das Kind hörte auf, au Tlagen, 
und vermochte wieder zu fchlafen. Die Kur 
war eine permanente: das Kind erlitt feinen 
Rüdtall. Die Nachbarn, melde den Arantheits- 
fall dei dem Kinde nefeben batten, waren af 
aenehm üderraicht, ein jo wirffames Heilmittel 
für Hauffrankbeiten tennen zu lernen. Edward 
9. Carter, 323 Nord 37. Str.. Camden, R. \.. 
6. Mära 1910.” 


Ein einziges Get don Tuticura Seife und 
Salbe reiht oft bin: das Heilmittel ift fomit 
ıs billigite für Haut» und Kopfhautfranfbeiten. 
An allen Länder au baben. Botter Drug & 
Chem. GCorb., alleinige Figenthlimer, 135 Cor 
., Bolton, Mail. 

I rei au bezieben, da3 leste Cuticura 
Buch für Behandlung von Haut» und Kopfhaut« 
tranfbelten. 


für den Stabtrath gegen Ald. John 
©. Elarf. Die Berfammlung fand im 
Hauptquartier, W. Chicago und Ham- 
lin Avenue, ftatt. 

Eine ihwieriae frage. 

Die Wahlbehörde, die verfucht, jich 
auf einSpitem für Entgegennahme’ der 
Petitionen von Kandidaten und Ans 
ordnung der Namen auf dem Stimm= 
zettel zu einigen, bejchloß geftern, mit 
der Anfündigung ihresPlans bi3 mor= 
gen zu warten. Sie wird morgen einer 
Anzahl BPerfonen, die gegen ihren 
Plan protejtiren, Gelegenheit zu geben, 
ihre Einwände vorzubringen. Die Be: 
hörde beabjichtigte, die Namen aller 
Kandidaten zujammenzumerfen und 
denen, die zuerjt herausgegriffen mwür- 
ben, die erjte Stelle auf dem Wahlzet- 
tel zuzugeitehen. Dagegen wurde einge- 
mwandt, daß das Verfahren ungefeblich 
fei. Der Anmalt der Behörde, der um 
ein Gutachten erfucht worden ijt, wird 
feine Entjcheidung erft abgeben, wenn 
eine Verhandlung ftattgefunden hat. 
De:bündete Dereinen erhalten Zumwadıs. 

Die Verbündeten Vereine für ört- 
liche Selbftregierung haben, vie Orgas 
nifator Leopold Neumann geitern er= 
Hlärte, in den legten vier Wochen einen 
außerordentlihen Zuwachs an neuen 
Mitgliedern zu verzeichnen gehabt. 
Vierundzmwanzig neue Vereine find dem 
Verband beigetreten. Darunter befin- 
den fich fünf Vereine, die aus jün 
geren Mitgliedern bejtehen, die nicht 
bon im Ausland geborenen Eltern 
ftammen. 

— 1. - — — 


Tragiſches Geſchick. 


Wurde von einer Elektriſchen erfaßt und 
getödtet. 


Beim Verſuche, an der 113. Straße 
die Geleiſe zu kreuzen, wurde geſtern 
Nicholas Weingarten, Nr. 320 W. 
110. Straße, von einer in voller Fahrt 
befindlichen Elektriſchen der South 
Shore Electric Railway erfaßt und 
in weitem Bogen zur Seite geſchleu— 
dert. Der Verunglückte, der innerlich 
ſchwere Verletzungen erlitten hatte, 
wurde nach dem Hoſpital in Pullman 
geſchafft. Dort ſtarb er wenige Stun— 
den nach ſeiner Einlieferung. Er war 
Werkführer in der Anlage der Pull— 
man Company und 52 Jahre alt, 

Sreselbafter Eeichtfinn. 

Unter Zuhilfenahme von Petroleum 
machte geitern Nachmittag der 17jäh- 
tige Michael Lanka, Nr. 916 W. 18. 
Str., Teuer im Küchenherde. E3 er: 
eignete fich die unaußbleibliche Erplo- 
fion, und des frevelhaft leichtfinnigen 
Burfhen Anzug gerietd in Brand. 
Einer lebenden TFlammenfäule gleich, 
eilte er auf bie Straße. Seine Hilfe: 
rufe brachten eine Hausgenoffin, Frl. 
Emma Haß, zur Stelle. Das junge 
Mädchen hüllte ihn in Deden ein und 
rollte ihn auf dem Bürgerfteige hin 
unb ber, bi3 die Flammen erftict 
waren. hrer Bemühungen ungeachtet 
hatte er aber entjegliche Brandwunden 
erlitten, die feine Weberführung nad 
dem County =» Hofpital nothmendig 
machten. Dort wird fein Zuftand ala 
nahezu hoffnungslos bezeichnet. Frl. 
Haß hat auch beimRettungsmerf leichte 
Brandwunden erlitten. 


—— 1... — 
Verein „Deutſche Preſſe“. 


Jahres bankett am Dienſtag, dem 7. Febr., 
im neuen Sherman Houſe. 


Am Dienſtag Abend, dem 7. Fe— 
bruar, hält der „Verein Deutſche 
Preſſe, Chicago“ im großen Bankett⸗ 
faal des neuen Sherman Houſe ſein 
3. Jahresbankett ab, zu welchem die 
Einladungen an die Mitglieder in den 
nächſten Tagen ergehen werden. Die 
Einführung von Gäſten durch die 
Mitglieder, deren vollzählige Theil— 
nahme natürlich erwartet wird, iſt ge— 
ſtattet. 


Die Hermannsſchweſtern. 


Dienstag und Mittwoch wird die 
Großloge des Ordens der Hermanns⸗ 
ſchweſtern in der Jefferſon-Halle, Nr. 
70 Oſt Adams Sitaße, ihre Jahres⸗ 
verſammlung abhalten. Die Sihungen 
beginen um 9 Uhr Morgens und fin⸗ 

mit der 


Bern engen 


Menue Brükenbauten. 


Deren 22 von der Stadtverwal- 
tung geplant. 


Eine Bondsanleihe nöthig. 


Die Erlaubniß zu einer folchen, im Be- 
trage von $4,000,000, fell bei der 
Stadtwahl im Srühjabr 
Wählerfchaft erbeten werden. 


von der 


Der Finanzausfchuß des Stadtraths 
bat gejtern beichlojjen, dem Stadtrath 
zu empfehlen, er möge bei der fom= 
menden Frühjahrswahl die Wähler: 
Tchaft über eine Bondsanleihe im Be: 
trage von $4,000,000 abftimmen laf- 
fen. Der Betrag diefer Anleihe joll 
ausfchlieglih für Brüdenbauten ver: 
wendet werden, und zivar würden noch 
im Laufe diefes Jahres für eine Un- 
zahl folcher Bauten zufammen $1,500,- 
000 verwendet werden . 

Der Anordnung des Kriegsminiite- 
tium3 gemäß muß die jebige Late 
Str.:Brüde unter allen lmftänden 
binnen furzem befeitigt werden, und 
meil diefe Brüde fort muß, wird es 
ebenfo unabweislich fein, fchleunigft 
in der Washington Str. eine neue Brü- 
de über den Fluß Ichlagen zu Taffen, 
nach welcher dann ein Theil des Ver— 
fehr3 würde abgelentt werden können, 
ber jegt feinen Weg durch die Late Str. 
findet. Da nun die Erlaubniß zu der 
geplanten Bondsanleihe von der Wäh- 
lerfchaft verweigert werden mag, fo ift 
für Falle ein Pojten von $250,000 
für eine Brüde in der Wafhington 
Str. der allgemeinen Haushalt3porla= 
ae eingeichaltet werden. Koiten fol 
diefe Brüde $360,000, aber $250,000 
werden ausreichen für die Arbeit, mel- 
che noch in diefem Jahre an dem Brü- 
denbau gethan werden fann. Wird die 
Bondsanleihe qutgeheißen, jo joll der 
aus der Kaffe bemilligte Betrag von 
$250,000 anderen Zmeden bdienjtbar 
gemacht werden. 

Sieben Betonbrüden. 


Geplant werden im Ganzen 22 neue 
Brüden, davon follen fieben feite Be- 
tonbrüden werden zur Weberquerung 
des Nordarms des TFlulfes in der Ge: 
gend, bis zu welcher größere Schiffe den 
Fluß nicht befahren. Die Straßen, 
für welche diefe Brüden vorgejehen 
werden, find Glenforejt Uve., Spaul— 
ding Ave., Folter Ave., N. Kedzie Ave., 
N. 40. Une., 46. Une. und 56. Ave. 
Die Gejammttoften der jieben Beton: 
brücden werden auf $110,000 veran= 
Ichlagt. In der Belmont Abe. joll mit 
einem Koftenaufmand von $30,000 eine 
zeitweilige Brücde gebaut werden, bie 
jpäter erjeßt werden joll durch die je- 
ige Brüde in der Clarf Str. Für den 
Transport der Clark Str.-Brüde nad 
der Belmont Une. und ihre Anbrin- 
gung dort wird ein Poften von $60,000 
in Anfchlag gebradt. 


Sonftige Brüdenbaupläne. 


‘m Uebrigen follen die zu leihenden 
Gelder Verwendung finden, wie folgt: 

Late Straße: zmeiftöcdige Brüde, 
$400,000; in diefem Jahre zu beraus: 
gaben, $250,000. 

Waſhington Str.: neue Brüde zum 
Kojtenbetrage von $360,000; in Die= 
fem Jahre zu perausgaben, $250,000. 

Sndiana Str.: neue Brüde, $250,- 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 
$175,000. Ald. Sitts beantragte, daß 
auch für den Bau diefer Brüde für alle 
Tälle direft aus der Stadtfafje Vor- 
forge getroffen werden jollte. Der 
ganze Verkehr in jener Gegend gehe 
jet über die Brüde in der Chicago 
Uve., die eineg Tages in den Fluß 
ftürzen könne, gerade wie eö der in der 
Erie Straße gefchehen fei. E3 ftimm- 
ten 5 Ausfchußmitglieder für und 5 
gegen den Antrag. Der Vorfiter, Alb. 
Toell, gab dann den Ausjchlag, indem 
er gegen den Antrag Stellung nahm. 

35. Straße; neue Brüde, $260,000; 
in diefem Nahre zu verausgaben, 
$200,000. 

Chicago Ue.: neue Brüde, $250,: 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 
$180,000. 

92. Straße; neue Brüde, $325,000; 
in diefem Jahre zu verausgaben, 
$150,000. 

Fuller Straße: neue Brüde, $175,- 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 

75,000. 

Bladhamt Straße: neue Brüde, 
$250,000; in diefem Jahre zu veraus- 
gaben, $100,000. 

Weed Straße: neue Brüde,; $175,- 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 
5000. 

Mebiter Ane.: neue Brüde, $250,- 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 
$5000. 

Madifon Str. neue: Brüde, $300,- 
000; in diefem Xahre zu verausgaben, 
$5000. U 

Slart Straße: neue Brüde, $300,- 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 
$5000. 

106. Straße: neue Brüde, $250,- 
000; in diefem Jahre zu verausgaben, 
$5000. A 

100. Straße: neue Brüde, $250,- 
000; in diefem Jahre zu beraußgaben, 
$5000. 

Jene angedrohte Gelditrafe. 


Bekanntlich war und ift der Stabt 
eine Geldftrafe von $5000 den Monat 
angebroht, falls fie bi3 zum 31. Des 
zember vorigen Jahres die alte Brüde 
in der Late Straße nicht befeitigen 
würde. lm bdiefe Strafe womöglich 
ven der Stadt abzumenden, bezm. 
Aufſchub zu erlangen zur Befeitigung 
der Brücde, find neulich Mayor Buffe, 
Ald. Foell und andere Vertreter der 
E tadt nah Wafhington gereift und 
dort beim Kriegöminifter vorftellig ge- 
worden. Der hat ihrem Erjuchen aber 
nicht ohne Weitered entfprochen, fon- 
‚bern eingewandt, e3 fei von ber Stabt 
Mindefte 


ung Bag u ue 


* 


ſten. Es 


— — — — 


ſoll nun auf die Bewilligung 
für den Bau einer neuen Brücke in der 
Waſhington Straße hingewieſen wer⸗ 
den, um zu zeigen, daß es der Stadt 
Ernſt iſt mit der Abſicht, für die zum 
Abbruch verurtheilte Brücke ſobald wie 
möglich Erſatz zu ſchaffen. 

Der Finanzausſchuß wird morgen, 
Montag, von 2 bis 6 Uhr Nachmittags 
tagen, um die Voranſchläge für die 
Abtheilung der öffentlichen Arbeiten 
in. Beiſein des Kommiſſärs Mullaney 
noch einmal gründlich durchzugehen. 


Eingeſammelt. 


Dier angeblihe Tıfhendiebe 


Sıloß und Riegel. 


hinter 


Gefceiterte Eriftenz. 


Seit mehreren Wochen haben Tas 
Ichendiebe im Marmell Straße = Polis 
zeibezirf die Straßenbahnmagen unſi— 
her gemadt. Gejtern Abend ertheilte 
Detettivehäuptling Wood den „Ges 
heimräthen“ Blaul, Bufh, Murphy 
und D’Donnell den Auftrag, auf das 
Diebsgelichter Jagd zu machen. Eine 
halbe Stunde fpäter verhafteten bie 
Häfcher zwei ihnen fattfam befannte, 
Ichon häufig beitrafte Zanafinger, Nas 
mens Wm. May und Charles Warren, 
in einer Taylor Straße = Eleftrifchen, 
Bald darauf ftöberten die Detektive 
Bufh und Murphy in einer an W. 14. 
Straße haltenden PBaulina Straßes 
Glettrifhen Earl |rving und Wm. 
Moffett auf, die angeblih auch zur 
Zunft der Tafchendiebe gehören. Die 
Burfchen fprangen, als fie der Häfcher 
anfichtig wurden, ab, liefen aber den 
Detektive Blaul und O’Donnel in 
die Arme und wurden dingfeit ge— 
madt. Die Häftlinge wurden im 
Swinger. der Hauptwache eingefäfigt. 

Aus guter familie, 

Wie geitern berichtet, wurden bon 
Detektives der Wache in Rogers Part 
drei Einbreder im Laden von N. 
Spiehberger, Nr. 6595—6599 Nord 
Clarf Straße, bei der Plünderung 
überrafht. Die Spihbuben hatten 
eine Füllung aus der Hinterthür hers 
ausgefägt. Durch die Deffnung fahen 
die Häfcher, wie das Dreigeftirn fi 
aus der alten Kluft Herausjchälte und 
ji} von Kopf bis Fuß neu einfleidete. 
Nachdem die Diebe dann noch drei 
Handkoffer mit Beute gefüllt und den 
Kafjenapparat um den aus $28 be- 
jtehenden Inhalt geplündert hatten, 
frochen fie durch die vorerwähnteDeff- 
nung ins Freie. Die ihrer harrenden 
Deteftived brachten ihre Revolver auf 
fie in Anjchlag und befahlen: „Hände 
hoh!” Die Spitbuben mihachteten 
den Befehl und gaben Ferjengeld. Nach 
aufregender Hab, in deren Verlaufe 
die Schergen ihnen ein DupendSchüffe 
nachjandten, wurden zmei ber Aus» 
reißer verhaftet. Sie gaben an, Walter 
Paegen und Win. FFrant zu heißen und 
in einem im Gejchäftspiertel gelegenen 
Gajthofe zu mohnen, meigerten fi 
aber, Namen und Abreffe ihres ent- 
fommenen Spießgefellen, den fie als 
den Rädelsführer bezeichneten, zu ver= 
tathen. 

In den Tafchen eines der im Laden 
zurücgelajfenen alten Anzüge fand die 
Polizei ein Bündel Liebesbriefe und 
mehrere Pofttarten, jomwie die Photo- 
phien dreier junger Mädchen. 

Brah zufammen. 

Die Liebesbriefe maren Freda 
Sonnabend unterzeichnet und an Wals 
ter Iaeger gerichtet. 

Einem NKreugverhör unterzogen, 
brach der Häftling, der feinen Namen 
mit Paegen angegeben hatte, zufam= 
men und berichtete, daß er Xaegen 
heiße. Er fei der Sohn eines penjio- 
nirten deutfchen Dffiziers, der jegt eine 
angejeheneStellung im Reihsjchagamt 
befleive. yreda, die 19jährige Tochter 
hochachtbarer Eltern, jei feine Braut. 
Seine Eltern und die der Braut woh— 
nen angeblich in Berlin. Im Yahre 
1909 jet er nad) den Vereinigten Staas 
ten gefommen. Bis vor feiner Ueber- 
fiedelung nad) Chicago, bie vor drei 
Wochen ftattfand, hatte er in Balti- 
more gelebt. Hier habe er im Befti- 
bule = Hotel an Ban Buren Straße 
gewohnt. hm jei es jehr fchlecht er« 
gangen. 

Snfolge einer Schnittmunde am 
inger habe er nicht einmal alaRellner 
Beichäftigung finden fünnen. Gänz- 
lich abgebrannt, hätten er und zwei an= 
dere Stieflinder des Glüds, die er im 
der Herberge kennen lernte, fchließlich 
den Einbruch verübt, bei dem fie ab» 
gefaßt wurden. Thörichter Stolz habe 
ihn verhindert, feine Eltern, die ihm 
gern geholfen haben würden, um Uns 
terftügung anzugehen. et fei er ent» 
ehrt, und aus feiner Hochzeit mit Fre— 
ba, die im Mai ftattfinden follte, werbe 
nun wohl nichts werden. 

Sein Genoffe hat fih al Mm. 
ran, ein Angeftellter der Continens 
tal Bridge Company, entpuppt. Der 
Name des entlommenen Spießgefellen 
bat bisher nicht ermittelt werden Fün» 
nen. 

Ihr autıs Recht. 

Tony Eulato, Nr. 503 W. Superioe 
Straße, und John Pullatto, W. Chis 
cago und Milton Ave., die in Verbin⸗ 
dung mit der Bombenerplofion in 
Carmelo Marfala® leifcherlaben, 
Nr. 832 Gault Court, verhaftet more 
den find, wurden gejtern dem Stabts 
tichter Scully unter der auf Bagas 
bundage lautenden Anklage vorge— 
führt. Sie beftanden auf Aburtheis 
lung durch eine Jury. Der Richter 
mußte dem Antrage Folge leiften und 
den Fall dem zuftändigenichter über» 
weifen. Die Erplojion fand ftatt am 
18. Januar. E3 wurden bei jener Ge= 
legenheit neun Perjonen unerheblich 
verlegt. 

Kohn Alongi, Nr.920 Gault Court, 
der in Verbindung mit jener ion 
des Morbverfuchs bezichtigt wirb, 
biß zu ber auf ben 1. 
benen PVerhandlung unter $23,500 
Bürgfhaft. Da er nicht imftande war, 
einen Bürgen aufzutreiben, murbe e 
dem County = 





7 2olalberidt. 
Benorfiehende Bergnügungen. 


Heute und demnächft ftattfindende 
Bereinsfeitlichteiten, 


Grohes Sänger:-Konzert. 


Die Der. Sänger von Provifo treten auf 
den Plan. — Harrenfigung des Rbeini- 
ihhen Dereins. — Stiftungsfeft des „Sir: 


tel’ und Konzert der Harmonie-Koge. 


Die Vereinigten 
VBroviio veranftaltet am heutigen Sonn 
tag ein großes Benyer in (Yadens großer 
Halle, Str. und TDeaplaine: Ave. 
Durd) inigung ift ein Meaijenchor 
entitanden, Der einzig in jeiner Art it. (8 
tird cin ß ſein, dieſen Maſſenchor 
fingen’ zu hören. Es iſt alles aufgeboten, 
das Konzert ju einem künſtleriſchen Ecfolge 
zu machen. Nachſtehende Vereine bilden die 
Vereinigten Sänger von Proviſo: 
Männerchor, Foreſt Part: Harmonie, Foreſt 
Vark: Harmonie, Maywood und Melroſe 
Tarf. Anfang des Konzertes um 4 Uhr 
Nachmittag Eintritt 50, Kinder 
12 Jahren 256, Garderobe frei. Auswär— 
tige Beſucher können mit der Metropolitan 
Hochbahn bis Desplarnes Ave. fahren, dann 
3 Block nördlich zur Halle. 

Der Rheiniſche Ver 
zweite Narrenſißzung auf 
in Vondorf: anberaumt. Da: Bro: 
gramm Mmird tmieder io neu und rielfeitig 
fein, toie bei der eriten, und den Beſuchern 
zweifellos humorvolles Veranügen bereiten, 
Anfang wie gewöhnlih um 4 ihr 11 Mi 
nuten Nachmittags: Gintrirt bis 8 llhr 25, 
jväter 50 Cents; Narrenmügen frei. 

Um heutigen Sonntag veranstaltet 
der A ee Beat zE 
der Dit- und Weftpreußen fein 
fünfter Stift ungs zfeſt in Schlik’ — an 
Aſhland Ave. und Diviſion Str. Das ſorg— 
fältig vorbereitete Feſtprogramm umfaßt 
ſtonzert und Ball und verbürgt den 
ſuchern wieder eine jener gemüthlichen Un 
terhaltungen, durch die der Verein ſich ſo 
vortheilhaft bekannt gemacht hat. DasFeſt 
veginnt um drei Uhr Nachmittags. Ein 
trittstarten koſten im Vorverkauf 250 und 
an der Kaſſe 356. 

Die Harmonie 
den der Hermannsſchweſtern hält am heu 
tigen Sonntag, von 4 Uhr Nachmittags 
an, im großen Saale der Wicker Park Halle 
ein Konzert mit ſchönem Programm und 
darauffolgendem Ball ab. Eintritt 256. 
Die Vorkehrungen bürgen ſehr genuß— 
reiche Stunden. 

Fin Familienfeſt mit Ball veranitalten 
die Sektionen 3J und 6 des Touglas 
Gegenicitigen Unterftüg 
ungsperceins am heutigen Zonmn: 
tag in der Zitdjeite- Turnhalle Dar um 
ı Uhr Abends beainnende Treit Dez beliebten 
Nereins . ift von einem tüchtigen Ausichuf 
vorbereitet iIvorden und Wird Den Mtitalie 
dern der beiden Sektionen Gelegenheit ge 
ben, mit Angehörigen und jrreunden einmal 
vieder gemüthlich sujammenzufommen. 
Fintrittsfarten jind im Voraus für 25, an 
der Kaiie für 50c zu haben. 

Am heutigen Sonntag 
„girtel* jein drittes 
Mordjeite Turnhalle, 
Jedenfalls wird dieſes Feſt, 
früheren, ein Sammelpunkt 
ſprechenden Freimaurer, 
Freunde werden. Das Programm iſt ein 
gewähles; heitere muſikaliſche Vorträge und 
Tanz werden miteinander abwechſeln, auch 
für den Gaumen wird genügend geſorgt 
fein. Das Tyeit beginnt um 71, Uhr Abends 
mit Darbietungen von Martin PBallmanns 
Orcefter, das auch dieTänze begleiten twird. 
Der Eintritt foftet 50 Cents. Die Vorkeh 
rungen haben die Herren yelir von Wyjorm, 
Seo. &. Kochler, Ernſt Keppler, Herm. %. 
Mößler, E: %. Paum, Martin PBallmann, 
Dtto Grange, Auguft Yüpders, Louis Fürft 
und Chas. U. Horn, Sefretär, bejorgt. 

Die zehnte üffentlihe Anftallirung der 
fürzlih erwählten Beamten des Karl 

T.M., findet 


Marrhipve Nr. 148, 1.C. 
fommenden Mittivoh Abend in Pon— 


am 
dorfs Halle, Se North Ave. und Halfted 
ftatt Die Anftallirung wird Durch 


Sänger von 


Madiſon 
dieſe B 


Sonntag, 


Halle 


Loge Rr. 3, Or⸗ 


für 


begeht der 
Stiftungsfeſt in der 
86 N. Glarf Str. 
wie die beiden 
der deutſch 
ihrer familien umd 


Str., 
Deputy:Supreme- Sergeant Loutie Hinrichs 
vollzogen; die Beamten jind: Präsidentin. 
Anna Drewfe: MWizepräfidentin, 
Meinrih;: Fr:Prai., Frida Loechert: prot. 
Seftretärin, Arına Detterbed; Finanzſekr., 
Dora Brzecztowsfti: Kaplanin, Henrietta 
Page: Sergeantin, Yizzie Hafferfamp: Mtiit- 
tek at Arms, Katie Seidenipinner: Senti: 
nel, Wilhelmina Eggebrecht; Picket, Julia 
Schmidt; 1. Fahnentragerin, Maria 
2. Fahnenträgerin, Joſephina James: 
ficial Prompter, Maria Harms; 
Anna Meinken; Captain of the Guards, 
Ida Lowell. An die feierliche Handlung 
ſchließt ſich ein Ball. Auch wird ein feiner 
„Maccobee Drill“ aufgeführt werden. Für 
gute Muſik iſt geſorgt. Dieſer Hive hält 
ſeine Verſammlungen au jedem 2. und 4. 
Donnerſtag Abend im Monat in Nondorfs 
Halle ab. Damen im Alter von 16 bis 
Jahren werden jederzeit aufgenommen. Der 
Karl Marr Hive beſteht 12 Jahre und hat 
eine Mitgliedſchaft von 175 Mitgliedern. 
Tickets für die Inſtallirung keſten im Vor— 
verkauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Seinen 7. Preis-Maskenball veranſtaltet 
der wohlbekannte Nord Chicago 
Deutſche Gegenſeitige Unter— 
ſtüzungsperein in Hack's Halle am 
tommenden Samſtag Abend. Ein rühriger 
Feſtausſchuß iſt an der Arbeit, um den Ball 
zu einem möglichſt erfolgreichen zu machen, 
und hat viele und ſchöne Damen- und Her— 
ren-Preiſe beſorgt und auch ſonſt Alles aufs 
Beſte vorbereitet. Die Beſucher werden ſich 
jedenfalls wieder ſehr gut amüſiren. Der 
Eintritt koſtet 25 Cents. 


Of 
Pianiſtin, 


Einen Preis-Maskenball —— der 
wohlbekaunte Konkordia-Frauen— 
Unterſtützungs — am kom— 
menden Samſtag in Yondorfs Halle. Der aus 
den Damen Ida Becker, Eliſe Wigger, Karo— 
line Janſen, Sophie Münzenmahyer, Auna 
Steinhauſer, Margarethe Schmalz, Ida El 
liſon, Louiſe Fleck und Eva Fleig beſtehende 
Feſtausſchuß ſtellt ſchöne Preiſe und über— 
haupt ſehr viel Vergnügen für die Feſttheil— 
nehmer in⸗Ausſicht. Eintrittskarten koſten 


im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 Ets. 
Um tommenden Samſtag gibt der 


Südſeite Schwäbiſch-Badiſche 
Frauen- Unterſtützungverein 
in der Heſperion-Halle, 69. Straße und 
Aſhland Ave., ſeinen 4. Preis-Maskenball. 
Das nachſtehende Komite bereitet das Feſt 
vor und bemüht ſich, daß ſchöne Gruppen— 
und eine Anzahl anderer ſchöner Preiſe zur 
Stelle ſein werden und die Vorkehrungen in 
jeder Hinſicht einen großen Erfolg verbür— 
gen: Die Damen Marie Steidinger, Prä— 
ſidentin; Gottliebin Boehm, Emilie Hilger, 


Schlechter Appetit 


eigt auf ſchwache Magen-Nerven, die 
Bas Verlangen nad Nahrung beherr: 


chen. 
ab die Verdauung = 
brauchen von 


BEECHAMS 
PILLS 


Weberai verlauft. In Schaiteln, 10c u. 2de 


E3 ift ein Ticheres Anzeichen, 
Drgane Hilfe 


' Beft's Halle, 


Harlem | 


wuter | 


‚ ten 


ein hat jeine ; 


| juchern 
| mittag und Abend bevor. 


Be: | e 
| riges Komite arbeitet fleihig, um Ddiejes 
den 


Maria | 


(Sokte; ; 


Margaretha Ragel, Käthie Frank, Tilly 
Goblifh, Anna Belzer, a ug Sauger, 
Amanda Reterfon und YAugufte Schreiner. 
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt 25 Cents 
die Perfon. 


Um fommenden Samijtag mird die 
Treue Ehweftern - Loge %r. 6, 
bom Orden der Hermanns-Schweftern ih: 
re:: jährlihen großen Preis-Mastenhall in 
Ede Southport und Elybourn 
Avenue, abhalten. E& wird Aedermanı 
Gelegenheit geboten, fich großartig zu amit- 
firen, denn die Loge verfteht es, genußreiche 
iseite zu veranstalten. &3 werden Grirppen= 
preije für Herren und Damen in Baaraeld 
und ZSadıeen, und viele werthpolle Finzel- 
preife ausgegeben ..erden. Das TFefttomite 
ift Schon jeit längerer Zeit thätia und be= 
fteht aus den Damen: Alwine Spalding, 
Rräfidentin: ®. U. Pullman, Poriigende: 
Unna Ander:, Sekretärin: Adolphine Be: 
ter, Schagmeifterin; Yina Gerhardt, Fmma 
Plaul, Bertha Fähnrih, Emma Tanyohn, 
Lizzie Hafferfamp, Anna Haffertamp, So: 
phie Debel, Chriftine Moeller, Maric Kaus: 
burg, Auanfte Mefthaus, Minnie Fahning, 
Maria Yor;, Garoline Streccius, Anna 
Stanferbeil, Yilian Zarazinsty. „Tramps 
und „Vellow Kids“ haben auf Breife feinen 
Anſpruch. Kintritt 25c. 

Einen großen Preis: Mastenbal gibt dei 
Gemiihte Chor Fidelia am fom- 
menden Zamftag Abend in der Schiller 
Halle, Nr. 1560 Wells Str., nahe North 
Ave. Für ihöne PTreije und jenitige Vor: 
bedinaumgen eines echten Rlarnevalsveramnit- 
gens hat der aus den Mitgliedern Heinrich 
Hollmann Präfident: Unna Berger, Anna 

Marie Strich und Charles eng: 

off beſtehende Feſtausſchuß geſorgt, 

Me⸗ Mastenfeſt des beliebten Vereins ſich 

ohne Zweifel wieder ſehr erfolgreich geftal- 
wird. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Frauen-Krankenunter— 
KübungS = Verein 
friert am tkommenden Sonntag im 
Nondorfs Halle jein 13. Stiftungsfeit mit 
Konzert, Theateraufführung und - Ball. 
Ganz beiondere Vorkehrungen find aetrof: 
fen, um bie Unterhaltung jo reichhaltig und 
interejfant tie mögltd zıı machen, den Be: 
fteht daher ein genußreicher Nach: 

Das TFeit beginnt 
GFintrittsfarten fo- 
rperfauf 15, an der Kaſſe 35 Ets. 
fommenden Sonntag veranftaltet 
der Shweizer- frauenvereinim 
der Wider Part-Halle, 205045 W. North 
Ave., ſein neuntes Stiftungsfeſt. Ein räüh 
Feſt 
vorhergegangenen gleichzuſtellen; denn 
Jedermann weiß, daß man im Kreiſe der 
Schweizer Frauen von Herzen fröhlich ſein 
kann. Ein gediegenes Konzert, beſtehend 
aus geſanglichen und inſtrumentalen Vor 
trägen, ſowie turneriſche Aebungen, an die 
ſich ein humorvoller Schwank anſchließt, 
bürgen zur Genüge für einen genußreichen 
Nachmittag: nachher Ball und gemüthliche 
Unterhaltung. Das Feſt beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags; Eintritt 25 Ets. die Perſon. 
Das Komite beſteht aus den Damen Emilie 
Wiemer, Präſidentin; Eliſe Krauſe, Anna 
Martin, Glife Hutnler, Jenny Fuog und 
PRabette Rohner 

Um fommenden Sonntag 
liebte Frauenverein 


um 3 Uhr Nachmittags, 
ſten im Vo 
Am 


hält der be 
Nordweſt in Schön 
hofens Halle ſeinen Winterball ab. Ein tüch— 
tiges Komite unter der Leitung der Präſi— 
dentin, Karoline Krauſe, iſt ſchon lange thä 
tig und ſcheut keine Mühe, um den Beſu 
chern recht vergnügte Stunden zu bereiten. 
Die bekannte Klöpfelſche Theatergeſellſchaft 
wird ein ſchönes Stück aufführen, und der 
Gemischte Chor Eintracht“ hat ſeine Mit— 
wirkung zugeſagt und wird durch einige Lie— 
der das Feſt verſchönern helfen. Der Ein— 
tritt foftet 25 Et3. im Vorverkauf, an der 
Kalle 35 Gt. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

Um fommenben Sonntag veran— 
ſtaltet de Prinz Heinrich Deutſcher 
Gegenſeitiger Unterſtützungsverein ſein ach— 
tes Stiftungsfeſt, verbunden mit Unterhal— 
tung und Ball. Das Komite iſt fleißig an 
der Arbeit und ſcheut keineKoſten undMühe, 
um den Mitgliedern und deren Freunden 
einige genußreiche Stunden zu bereiten. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags, Tickets 25 Ets. 
Das Feſt findet in der Schlitß-Halle, Aſh— 
land Ave. und Tipifion Str., ftatt. 

Unlählid) des zehnjährigen Banner: Au- 
biläums veranftaltet der efelligkeitsverein 
der Erſten Ungariſchen Geſelli— 
gen und Kranften - Unterftüg- 
ungs = Sefellihaft von Chicago 
und WVororten am fommenden Sonrtaq 
einen Gmpfang nebit Ball in der Noojevelt 
Halle, X. Glarf und Erie Str. Tas um 3 
Ihr Nachmittags beginnende Feſt iſt von 
einem tüchtigen Ausihuk jorgfältig vorbe 
reitet worden; der Bejuch wird vorausjicht- 
lich jehr zahlreich werden, und die * 
keit des Ausſchuſſes verbürgt den Theilnel 
mern ein ſchönes Vergnügen. 

Der Chicago Bayernverein 
aibt am Zamftag, dem 4. Februar, Abends 
8 Uhr, in der Mozart-Halle, Elybourn Ave. 
und Orhard Straße, feinen 21. Koftüm: 
und Mastenball. Dab die Bayern itberalf 
beliebt jind, hat der ftarfe Pejuch ihrer frü 
heren Pälle gezeigt, und dab es bei ihnen 
fidel zugeht, beiweiit der Umitand, das; Fei- 
ner bor der jsrühe heimgeht. So fonımt es 
por, dak gar mandyer duritige Bayer noc 
anı Morgen jeine Stimme erprobt und 
jingt: „Trinfe” mer nody an Tropfen von 
dem edlen bayriichen Nak". Das aus den 
Mitgliedern Mar Barth, Fred. Binder, 
red. Wägemann, Leo Hinterleitner und 
John Fitenſcher beitehende Komite gibt jich 
die größte Mühe, den Gäfter vergnügte 
Stunden zu bereiten. 

Der Deutſche Frauenverein 
Louiſe hält am Samſtag Abend, dem 
4. Februar, in VNondorfs Halle einen großen 
Preis-Maskenball ab, deſſen Vorkehrungen 
von den Damen Emma Stamm, Präſiden— 
tin: Minna Lehmann, Vertha Ulrich, M. 
Schneidenbach, Pauline Brandis, Auguſte 
Zieſenhenne, M. Remly und Anna Klein 
getroffen werden. Das Komite hat Geld— 
preiſe für Gruppen und ſchöne andere Preiſe 
für Einzelmasten aus sgejeht, Eintrittskar— 
ten koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Der Badiſche Unterſtützungs— 
verein der Südſeite Halt am 
Samſtag, dem 4. Februar, in der Süd— 
ſeite-Turnhalle ſeinen jährlichen Maskenball 
ab. Der aus den Herren Carl Stolz, Ver— 
einspräſident; F. Beß, Vorſitzender; Robert 
Jungblut, Sekretär; Chriſt Lindemann 
Schatzmeiſter; Sebaſtian Wirth und YAuguti 
Lupberger beſtehende Feſtausſchuß hat dies— 
mal von einem Preis-Maskenball Abſtand 
genommen, da er den Mitgliedern und de— 
ren Freunden in dieſer Hinſicht entgegen zu⸗ 
kommen glaubt, weil einem Jeden mehr 
Gelégenheit geboten iſt, richtige Masken— 
ſcherze zur Geltung zu bringen, als auf 
einem Preis-Maskenball, und das Komite 
auch mehr Zeit hat, ſich der Sache in ent— 
ſprechender Weiſe anzunehmen. Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 50c, an der 
Kaſſe 81. 

Der Magdeburger Klub feiert 
am Samſtag, dem 4. Februar, ſein 10. 
Stiftungsfeſt mit Ball in Counts Halle, 
1500—1502 Sedgwick Straße, Ecke Black— 
hawk Straße. Das Komite wird Alles 
thun, was in ſeinen Kräften ſteht, um den 
Gäſten einige vergnügte Stunden zu ſichern. 
Die neueſten Ueberraſchungen, welche man 
hier noch nicht geſehen hat, werden geboten. 
Der Gintritt Toftet 250. Der Magdeburger 
Klub bezahlt jegt 85 Krankengeld die Woche. 
Der Beitrag beträgt nur $4 das Jahr. Die 
Aufnahme ift frei, ärztliche Unterfuhung 
foftet $1. 

Der Deutfhe grauen - Unter: 
tüsgungsperein Quife hält am 
Samftag Abend, dem 4. yebruar, in der 
Walhalla-Halle an 37. Str. und Wentworth 
Ave. jeinen 10. Preis-Mastenball ab. Die 
Vorkehrungen ftehen unter der Leitung der 
Damen Glifabeth Kraufe, Mathilde Memer- 
fing und SKatharine Rumpf, melde für 
gutes Ejjen und gutes Ttinten, jomwie gu- 
ten Humor jorgen, die Gäfte brauchen nur 
das nöthige Geld mitzubringen. Das Eijien 
wird von den Danıen des Vereins jelbit be: 
reitet. Der Feitausihuk fihert den Belius 


fo da | 


Fortſchritt] 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Um in den Lagerverzeichniſſen keine angebrochenen Partien, Einzelpartien, Reſter, beſchmutzte und zerknüllte Waaren 
und Ueberſchußpartien zu haben, wurden Herabſetzungen gemacht, die bei leiner anderen Gelegenheit gemacht würden. 


Vor-Inventur—⸗ 
Räumungverkauf 


NReſter von Tafel-Leinen, von faney Leinen wie auch von Handtuchzeug 


Die befte Gelegenheit des Jahres, um die nöthigen Dorräthe unter Importpreifen zu erlangen. 


Die ungewöhnlichen Gelegenheiten, die diefer Verkauf bietet, find derart, daß man wohl daran thut, wenn man alles Leinen, das mar im Laufe des fommenden Jahres braucht, während teafel- 


ben eintauft. 


und wir erwarten ficher, daß mir während diefes großartigen jährlichen Verkaufs einen meiteren Rekord ſchaffen werden. 


Reiter von Sandtuchzeng 


Leinenes Handtuchzeug; gebleichtes und ungebleich- 


tes; für Geſchirr-, 


Handtücher; 
gebunden, 


Vor-Inventur 
Räumungverkauf 


Zparfamtfeits 


81x90 mweichgefponnene nahtlofe Betttücher; 
45x36 gebleichte Kopftijfenbezüge; 1215c werth; Stüd zu 10c 
und Longcloth3; 
Waiitings u. Shirtinas; 
- Reiter; 
Reiter von baummollenen 7c-Challies; Yard 415 
19c mercerized baumtollener Ponagee; 


Reiter von Nainioots 
20c bedrudte Madras 


10c Zephyr Ginaham - 


3230ll. jchottiiche Mleiver-Ginghans, Yard 1äc. 


36-350. bedrudte Silfolire für Comforters; 121.0 mwerth; 9c 
$1 mwertb; die Rolle zu 75c 
10 Yard-Längen, $1 merth, 69 
Reiter von — bis a 10c die Bun * — 5c 


3 Pfund-Rofe Watte; reinmeiße; 
Meiches englifches Lonacloth; 


und der 
denn Karten foften 
an der Kaffe H0c, 


dern einen vergnitaten Abend zu, 
Eintritt iſt nicht theuer, 
bei Mitgliedern nur 25, 
Kinder unter 12 Jahren zahlen 15 Cents. 
In Hörber's Halle, 2131 Blue 
Island Avenue, hält der Turnver— 
ein Einigkeit am Saniſtag Abend, 
dem 4. Februar, ſeinen 21. Maskenball 
ab, dem am Nachmittag, wie üblich, von 
2 bis 6 Uhr ein Kinder-Preismaskenball 
vorangehen wird. Der Eintritt zu die 
ſem koſtet 10 Cents, Eintrittskarten zu 
der Abendmaskerade foiten im Vorver— 
kauf 25 und an der Kaſſe 35 Cents. Bei 
den Feſtlichkeiten wird in den Kreiſen 
der Turner mit großen Erwartungen 
entgegengeſehen. Die Workehrungen 
werden von den Herren John Gradt, 
Chas. Diederich, Al. Pape, A. Koehler— 
H. Witt, Geo. Erhardt, L. Schulz, E. 
Behnke und Fr. Boehmke mit großer 
Sorgfalt betrieben. Da bei dem Kinder— 
ball alle Kinder Preiſe bekommen, ſo 
wird der Beſuch dieſes Feſtes jedenfalls 
wieder ſehr zahlreich werden und der Be— 
theiligung am Abend, die immer 
ſtark iſt, nicht viel nachſtehen. 
Am Sonntag, dem 5. Februar, 
Freie Sängerbund in 
großer Halle ſein Zzjähriges Jubiläum. Das 
Ballmann'ſche Orcheſter liefert die Muſik: 
außerdem hat der 
Programm aufgeitelft, 
Tuetten, 
tung ı. 
Das 


35 


feiert der 


beitehend aus Soli, 
Mafjenchören mit Orchefterbeglei- 
ſ. w. Anfang punft 6 Uhr Abends. 
KRomite, beftehend aus den. Säugern 
of. Hocleutner, Frant North, Charles 
Proetler, U. Comes, 7%. Nuretfchte, WW. 
Siemien, O. Malſchewsky, Jul. Bengel. 
Theo. Schenk, G. Gengelbach, E. H. Vau— 
drey, Theo. Fiſcher, Chas. Rößler und 
Rich. Brückner, hat Alles aufgeboten, um es 


ſehr Tanz, während die älterenHerrſchaften 


Echönhofens ! . 
den von Amerika veranftalteten Den 


Verein ein großartiges | im froher. Gefelligfeit vereinte. 


2; jür Roll- und Glas-Tücher; 
möhnliche Wertr find in diefer Partie vorhanden; 


12140 bis 206 Sorten 
Ye, Ile und 1214 MD. 


einheimifche und importirte; 
n, um das Verkaufen zu befchleunigen; auf 
ein Drittel der früheren Verkaufspreiſe herabgeſetzt. 


Belllaken und Waſchſtoffe 


unge: 


in Bündel 


480 


Baſement 


70c merth; zu 58c 
find 20c mwerth; zu 10c 
32:30l.; 121sc 


die Yard zu Tbac 


29_ 


Oö 


zöll., 


Klein, 


Es 


Zapel, Thielmann, Orlich und Chri— 
ſtoph. wird ſich keine Mühe verdrießen 
laſſen, allen Anforderungen zu genügen, 
um dem Feſt zu einem guten Erfolg zu ver 
helfen. Folgende Gruppenpreiſe ſind aus 
geſezt: 1. Herrengruppen-Preis (nicht un 
ter zehn) SR baar; 2. Herrengruppen- Preis 
(nidyt unter acht) ein Fah Bier; 1. Tomen: 
aruppen- Preis (nicht unter zehn) 85 baar: 
2. Tamengruppen- Preis (nicht unter adt) 
eine Trlafche Wein. „Tramps” und „Nelloi 
Kids“ find nicht zu Preifen berechtigt. Yu 
fang 8 Uhr. Masten, welche nah 10%, Uhr 
erscheinen, find nicht zu Preiien bexerhtigt. 
Fintritt 25c die Person, Sirpper 25c, Kaffee 
und Kuchen 15c. 
—— 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Deutſche Gilden von Amerika geben ein 
Feſt in der Wicker Park halle. 


In der Wicker Park Halle drehten 
ſich geſtern Abend ungezählte Paare im 


von den Sitzen an den Wänden ver— 
gnügt zuſchauten. Die Deutſchen Gil— 


Reſter von 


Vor Inventur 
Räumungverkauf 


Einzelpartien v. 


$1 u. $1.2 


® 
| 


Syarfamteit3:Pafentent. 


un regelmäßige; 


anzufchauendes Bild bot, denn roh 
finn und Heiterkeit hatten von er 


an bie Oberhand und behielten fie au) 
ı bis zum fpäten Schluß des ganz rei- 


ı Ball, welcher Mitglieder und Freunde | 


Der 


: Schöne Verlauf des Feites zeigte, daß | 


den Bejuchern fo angenehm wie möglich zu ; 


machen. TidetS 250 die 


Kalle 50c. 

Ter Defterreibifh » Ungari- 
ihe Militär Kraufen - Un= 
terftükßungsvderein veranftaltet am 
Sonntag, 5. Febr., ein Konzert mebft Baul 
in Nondorf3 Halle. Die vielen Freunde des 
Vereins werden die Ankündigung mit yreu: 
den vernehmen, da jie twiijen, dab ıhıen, 
tie immer, 
fie Gelegenheit erhalten werden, ji gut zu 
amüſiren. 


Perſon, an der 


militäriſche Bühnen-Aufführungen und iſt 


reich an Abwechsſslung und Intereſſe. 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 256, 
der Kaffe 50e. 


Um EZommtag, dem 12. Februar, findet in 
der Schiller-Halle, Welle Etr,, nahe North 
Ave., Die monatliche geielligedramatiiche In: 
terhaltung des T 
eins Harmonie ftatt. 
4 lihr beginnenden 
wird am Abend Kneifels Inftiger Vierakter 
„Berlin. bei Nacht“ aufgeführt, und dann 
wird tweiter getanzt. Am Vorkehrungsaus: 
ihus find die Mitglieder Auguste Seide, 
Kohn Reinhardt, Kamilla Keller, Karl Am: 
merglüf, Johanna Holmann, Mar llhle: 
mann und Präfident Henry Hollmann. Die 
Veranftalungten des Wereins erfreucn jic) 
ftetS zunehmender Beliebtheit. 


Am Sonntag, dem 12. jyebruar, veran: 
ftaltet dor Damenverein (Edel: 
weiß in der Sclig-Halle, Aihland Ave. 
und Dipifion Str., fein 13. Stiftungsfeft. 
Mufitaliihe und Ddramatiihe Vorträge, 
Konzert und Ball jind auf dem Programm, 
und das aus den Damen Bertha Sejfin, 
Minna Weftphal, Kohanna Walter, Mag: 
dalene Fi und Gertrude Herzog befiehende 
Komite verbürgt den Bejuhern wieder eine 
gemiüthliche und genußreihe Unterhaltung. 
Das Feit beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Gintrittäfarten foften 25 Gents. 


Der große Saal der Wider Part Halle hat 
fi) beim Tettjährigen Bauernball des 
Oeſterreichiſchen Kranken-Un— 
terſtützungsvereins Stock im 
Eiſen als zu klein für die Menge der 
Theilnehmer erwieſen, daher hat der Verein 
für den bevorſtehenden Bauernball, der am 
Samſtag Abend, dem 18. Februar, ſtattfin— 
den ſoll, beide Säle, den oberen und den 
unteren, jener Halle gemiethet. Der klei— 
nere Saal joll ala Dorffrug dienen, in mwel- 
chem echt importirtes Pilfener Pier und 
Mojelwein ausgefchänft werden jollen, Die- 
fer Bauernball ift der fünfzehnte des Helieb- 
ten Vereing,.und der fFeftausfhuß trifft alle 
Anftalten, um ihn ebenjo gemüthlid und 
genußreih zu mathen, wie die früheren. 
Gintrittsfarten toften im PVorverfauf 25c, 
an der Kaffe 50c. 

Am Samftag, dem 18. yebruar, wird der 
Bürger = Frauen » Unterftüg- 
ung3äberein von Qale Viem jei- 
nen dritten Mastenball abhalten, und zivar 
in Schmitts Halle, Ede Wellington und NR. 
Leavitt Str. Das Romite befteht aus den 
Damen Augufte Triphahn, Präf.; Katie 
Kalt, Vizepräj.; Poit, Schefer, Sander, We: 
ide, Aiberner, Haferfamp, Müller, Julie 


Das | 


der Geift des FortfchrittsS und brüder- 
fiher deutfcher Harmonie unter den 
Gilden lebendig ift. Die Oberleitung 
des Balles hatten die Herren Charles 
Wendt, Vorfiger; Adolf Stender, Se 
fretär, und Henry Engel, Schagmei- 
jter, unterjtüßt von einer Anzahl ande- 
rer Herren, in Händen. 


Plattd. Gilde Chicaro Ur. ı. 


Schönhofens Halle war der Schau- 
plaß des 26. großen Mastenballö der 


Der plattdeutfche Humor feierte einen 
feiner fchönften Triumphe, denn mo 


ettivaß Gutes geboten wird und | Plattdeutfche, und befonders die Mit: 
ı glieder der Gilde Chicago, zu Mum- 


Das Programm umfaßt u. a. | 


menfchanz verfammelt find, da geht es 
erfahrungsgemäß immer 


| fivelen Abend erlebt. 


zend verlaufenen Treited. Das Haupt- 
verdient an dem fchönen Erfolg dür- 
fen fih die Damen Minna Safler, 
Präfidentin; Katharine DOberbillig, 
Vorfigende; Bertha Badhaus, Sefre- 
tärin; Martha Gerte, Schatmeifterin; 
‘da Weiche, Henriette Kiederlein, Em- 
ma Schulz und Ubelgunde Kuni zu= 
Schreiben, melche Borfehrungen und 
Leitung mit Sachtunde, Umficht und 
Geſchick beſorgten. 


Brickmacher-Unterſtützungs verein. 


Von großem Erfolge begleitet ſind 
von jeher die geſelligen Veranſtaltun— 
gen des Nord- und Nordweſt-Chicago 
Brickmacher-Kranken-Unterſtützungs— 
vereins geweſen. Das gewohnte Ergeb— 
niß erzielte der an Mitgliedern, Freun— 
den und Mitteln ſtarke Verein auch ge— 
ſtern Abend wieder mit ſeinem zehnten 
Preismaskenball in den beiden Sälen 
der Sozialen Turnhalle. Masken über 
Masken ſtrömten herbei und tummel— 
ten ſich in dichtem Gewoge. In Bezug 
auf Preiſe läßt der Verein ſtets viel 
ſpringen, nicht weniger als 50 ſchöne 
Einzelpreiſe und 8120 in Geldpreiſen 
für Gruppen und einzelne Masken ka— 
men geſtern zur Vertheilung. Auch die 
richtige Karnevalsſtimmung war vor— 
handen, und ſo haben die Brickmacher u. 
ihre Gäſte wieder einmal einen kreuz— 
Geleitet wurde 


das Feſt tadellos von den Herren Her— 
Plattdeutfchen Gilde Chicago Nr. 1. | 


luftig zu. ı 


ı Selbjtverftändlich herrfchte großer An 


an | 


ramatijhen VBer:. 
Nah dem um | 
Nachmittagstänzchen | 


| Wachtel und Aug. Kraft ermwiefen jich 


drang zum FFeitraume, da die Gilde 
art an Mitgliedern ift und einen 
weiten Freundeskreis beſitzt. Die 
Herren Kohn Mumm, PVorfigender; 
Charles Korbus, Schatmeifter; ©. 
Wichmann, Sefretär; 9. Riron, W. 


als trefflicher leitender Ausichuß. 
Plattdeutihbe Gilde Bo!itein Ur. 25. 
Zum dreizehnten Male hat geitern 
| Abend die Plattdeutfche Gilde Holitein 
Nr. 25 ein Mastfenfeit abgehalten, und 
der Erfolg war ein großer. Die Feit- 
räume in der Pulasfi-Halle an der 
Süd Afhland Upenue, nahe 17. Str., 


und Archer Ave. 


mann Barrer, Präſident; John Schal—⸗ 
la, Ernſt G. Schmidt, Ernſt J. Volk— 
mann und Louis Hoeft. 


Eintracht-Koge Ne. 5 


Einen Preis-Maskenball gab die be— 
liebte Eintrachtloge Nr. 5, Orden der 
Hermannsſchweſtern, geſtern Abend in 
der MeKinley Park-Halle, 36. Straße 
Die weit verbreitete 
Kenntniß der Thatſache, daß dieſe Lo— 


ge es trefflich verſteht, ihre Feſtlichkei— 


ten gemüthlich zu machen und echt deut— 
ſchen Frohſinn walten zu laſſen, ſowie 


die Ausſicht auf die zahlreichen ſchö— 
nen Preiſe hatten viel Publikum ange⸗ 
lockt und auch bewirkt, daß man eine 


waren ſchon früh von einer luſtigen 


Menge gefüllt, Männlein wie Weib— 
lein in Masken, und davon manche 
wirklich originell. Die Preisrichter 
waren wirklich nicht um die Arbeit, 
die Vertheilung von je 25 Damen- und 
Herrenpreifen und 50 für Kinder, zu 
beneiden, denn der Zahl 
Auszeihnung verbienenden Masten 
mar eine gar große. Mber auch 
dieſe Aufgabe murde zu allge 
meiner Zufriedenheit gelöft, und 
dann fhmang Prinz 
wieder fein Szepter bis zum frühen 
Morgen. Die Anordnungen maren 
bon den Herren FFrit oedede, Paul 
T. Ubdler, Henry Bett, Franz Adler, 
Henry Rohn, Umbros Riesner, Joe 
Neßner, Ed. Rorig, Guft. Sternberg, 
Mm. Granfham, Wm. Giesler, Wm. 
Konzoer und Karl Koepinet getroffen 
worden. 
$tauenverein Diftoria. 


Eine Menge Gäfte mar gejtern 
Abend in Yondorf3 Halle zum 15. 
Koftümfeft des beutfchen Frauenper- 
eins Viktoria außer deffen Mitgliedern 
und Angehörigen verfammelt. Alle 
hatten jich in tleibfame, malerifche 
Trachten geworfen, fo daf der Saal 


ein buntbelebtes und —* gar — 


ſolche 


Menge ſchöne Koſtüme ſah. Der Ruf 
der Loge in Bezug auf das oben Ge— 
ſagte bewährte ſich wieder ni vollſtem 
Maße, denn die Anweſenden haben ſich 
prächtig amüſirt. 

Geſangverein Frohſinn. 

Der weit und vortheilhaft bekannte 
Geſangverein Frohſinn pflegt alljähr⸗ 
lich ſeinen Maskenball zu einem Glanz— 
punkte der Karnevalsſaiſon zu machen. 
Dieſer Aufgabe hatten der Verein und 
ſein aus den Herren Peter Wagner, 
Paul Thieler, Theo. Ritter, John 
Wirth, Juſtus Emme, H. A. Zippe, 


Fred Schroeder, Otto Brenner, Theo. 


Schneider und Hermann Krauſe 


Schuettauf, Geo. Froehlich, Peter 


zu⸗ 


ſammengeſetzter Feſtausſchuß ſich auch 


Karneval | 


für das geftrige, in der GSüpbfeite- 
Turnhalle abgehaltene Mastenfeit mit 
Eifer und Hingabe unterzogen, und die 
Herren dürfen fich das Zeugniß aus- 
ftellen, daß ihnen Alles aufs Befte ge- 
(ungen ift. Der Saal mar munderfchön 
ausgefhmüdt, und bie Vetheiligung 
war mohl ftärfer als je, denn eine 
fchier unüberfehbare bunte Menge 
durchfluthete die  feftlichen Räume. 
Sängerluft und Karnevalslaune ver- 
einigten fi, um den Anmwefenden einen 
freudevollen Abend zu bereiten, ber ih- 
nen jedenfall3 noch lange in ange- 
nehmſter Erinnerung bleiben wird. 


— Wähle deinen Standpuntt To 
tief, daß du fein —— zu er⸗ 
leben —— 


75e und 81 Damaſt 


7,500 kurze Stüde und Einzel-Par: 
tien von reinleinenem Tijch-Damaft, 
gebleichter und filbergebleichter; in 
Kängen, die für Tijchtücher pajlen; 
regulärer Preis 75c und $1; Dard 
48c und 68c. 


Inlerzeng und Strümpfe 


Damen-Korfetbezügen, Leibchen u. Beintl., 25c 
—— Damen:Leibchen u. Beinkleider; Odds; 75c u. 42c 
5 Damen-Merins Union Suits, angebr. Partien, 75c 
MWollene Damen-Leibehen u. Beintleider, meift Ertragrößen, 75c 


35c Gafhmere Damen- Strümpfe, angebrodh. Partien, 18c 
35c nahtlofe Damen-Strümpfe, Burfon Seconds, zu 
Damen-Strümpfe, Yavender Seidenobertheil, Seconds, 
Schwere baummollene Knaben u. Mädchen-Strümpfe 15c 


1.25 u. 1.50 Frühjahrs-Union Suits f. Damen, Seconds, 
Damen-Union Suits; 
$2 Männer-Union Suit3; fehr große; herabgefegt auf nur Yöc 
Mollene 75c Kinder-Beinfleider, angebr. Gr., 


hochfeine; alle Gr.; 


‚ Weiß, BR 48 


| 
| 
\ 
| 


ſich 


Eine zwölfmonatliche Anſammlung begehrenswerther Reiter, bietet eine Auswahl, die an Bargains reich und zu keiner anderen Saiſon zu haben iſt. Die Werthe ſind bemerkenswerth 


Baſement. 


Servietten zum halben Preiſe 


Beſchmutzte und zerknüllte Servietten und angebro— 


Hulb = 


DOC 


Vor: Inventur 
Raumungverfanf 


gen rangiren von 1% 


21c 
38C 


hene Partien; gebleichte 
Dutend - 

4öc, 78c und 1.10 

per halbes Dutend 
Fancy Leinen; 
und GtidereisEffette; 
Elotd, Scarf3 u. f. m., 


und filbergebleichte; in 
Partien; Räumungsverfaufspreis, 


befhmugt und zerfnüllt; Spiben- 
Doylies, Centerpieces, Lunch 


für die Hälfte der Preiſe. 


Gardinen-Stoffe zu Ic 


Sparfamteits- 


Bafement. 


Verjchiedene Taufend Reiter von Gardinenitoffen bilden 
eine Sammlung, die jparfame Hausfrauen intereffirt. — 
Farbige und weiße Siiffes, Cretonnes 
und GScerims find viele in der Partie vorhanden. Die Län 
—8 Vbs.; 
Filet Gardinen-Nete; beite Sorten, für die 
man gewöhnlich 35c d. Md. bezahlt; Spezial- 
Partie furzer Längen; weiß u. ecru; Mb. 15c 


‚ Safement Eloth3 


20c Qualitäten; Yard 9c. 


Reiter von feinen Filet-Neken; lauter doppelfad. Spitzen; 


7% 
95c 


Der Wahn war furz. 


$ 3. Merrill läßt ihren Gatten 
zwei Mal verhaften. 

Geitern Nachmittag ließ die Frau 
des Zahnarztes Dr. . Burdette Mer- 
rill, deffen Sprechzimmer fi im Re- 
liance Gebäude an State Straße be- 
findet und der Nr. 4717 Sheridan 
Road wohnt, ihren ihr erft vor vier 
Monate angetrauten Gatten unter der 
Anklage verhaften, fie thätlich ange- 
griffen und mit dem Tode bedroht zu 
haben, und faum hatte er Bürgfchaft 
geitelt und mar freigelaffen worden, 
ald er zum zweiten Male verhaftet 
murbe, auf einen Haftbefehl hin, den 
Frau Merrill vor einem anderen 
Stabtrichter in deifen Wohnung er- 
wirft hatte. 

Dr. Merrill gibt an, feine Frau habe 
am Freitag Abend zu viel Champagner 
gefneipt, und er habe ihr daraufhin 
den Zutritt in das gemeinjame Schlaf: 
gemach vermeigert. Als jie ein paar 
Släfer nah ihm geworfen, habe er fie 
am Urm gefaßt und aus dem Zimmer 
seführt. Er habe fich weder thätlih an 
ihr vergriffen, noch habe er fie mit 
dem Tode bedroht. 

Als er geftern, nach feiner eriten 
Verhaftung, nad Haufe zurüdtehrte, 
habe feine Frau Gefellihatt gehabt, 
und er habe fich die Freiheit genom- 
men, das eleftrifche Licht in dem Zim- 
mer auszudrehen, in welchem fich Frau 
Merrill und ihre Gäfte befanden. 

Eine Stunde fpäter fei er durch den 
Ternfprecher verftändigt worden, daß 
feine Frau einen zmeiten Haftbefehl 
gegen ihn erwirft habe. Er begab fi 
dann nach der Tomn Hall-Bezirks- 
mache, wo fein Anwalt Bürafchaft für 
ihn stellte. Nedenfall3 mirb e3 zur 
Scheidungsklage kommen. 

* Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
erflufiv_für Frauen und Kinder. Harrh 
Rlohr, 72 Oft Adams Str., der Fair ge— 
genüber. (Weinfeller). 


Frau 


2nov,didofon* 
————— 


Mit Blei geſpickt. 


Der Mordbube hat ſeine Flucht bewerk⸗ 
ſtelligt. 


Auf dem Heimwege begriffen, wurde 
geſtern Abend der 40jährige Sizilianer 
Carmelo Tumminia, Nr. 506 W. Oak 
Straße, vor dem Hauſe Nr. 1104 
Sedgwick Straße von einem etwa 35 
Jahre alten, wie ein Arbeiter gekleide— 
ten Mann hinterrücks niedergeſchoſſen. 
Der Thäter bewerkſtelligte ſeine Flucht. 
Der Verwundete, den eine Kugel in 
den Hinterkopf, eine in die rechte Seite 
und zwei blaue Bohnen in den Rücken 
gedrungen ſind, ringt im Paſſavant— 
Hoſpital mit dem Tode. 

Er erklärte, den Mordbuben nicht zu 
kennen, und verſicherte auch, niemals 
Drohbriefe erhalten zu haben. Polizei— 
inſpektor Revere iſt aber der Anſicht, 
daß der Verwundete den Thäter ſehr 
wohl kenne, ihn aber der Polizei nicht 
verrathen wolle, weil er hoffe, ſelber an 
dem feigen Geſellen blutige Rache neh— 
men zu können. 

—— 


Die alte Geſchichte. 


Hinter dem Hauſe Nr. 2636 Trum— 
bull Ave. beſichtigten geſtern Abend 
der 16 Jahre alte Joſeph Slak, 2643 
Trumbull Ave., und der gleichaltrige 
James Matejonstn, 2631 Trumbull 
Une., einen dem Vater des Lebtge- 
nannten gehörigen Revolver, der fich 
in Matejonsfys Hand entlud. Die 
Kugel drang Slat in die rechte Seite, 
ihn wahrſcheinlich tödtlich verwun— 
dend. Er wurde nach dem St. Anto— 
nius⸗Hoſpital geſchafft, ſein unvor⸗ 
tiger — — tt 


| Dr. Elmer Beach von Auftin. 


die Yängen betragen 115—5 Yards; Qualitäten, die ge= 
wöhnlich zu 50c und 60c verfauft wurden; die Yard 25c. 
Doppelfadige Fiſch-Netze; 
Werth zu dem verlangten Preife; die Yard für nur 15c, 


nur rothe; außergemöhnlicher 


Eine ernfte Frage. 


Die Erziehung der Kinder, und was ein 
Jahmanı darüber fagt. 


Mehr Aufmerkfamteit wird der wifs 
ſenſchaftlichen Aufzucht von Rindvieh 
und Schweinen in den Ver. Staaten 
gewidmet, als der der Kinder, wie Dr. 
Iſaak A. Abt, der hieſige bekannte 
Sachverſtändige von Kinderkrankhei— 
ten, geſtern Abend in einem Vortrage 
vor der Chicago Medical Society über 
die Frage verſicherte. 

Das enge Zuſammenleben großer 
Volksmaſſen in den großen Städten, 
ungehörige Behauſung der Kinder und 
Unreinlichkeit der Wohnungen, ſowie 
die Unkenntniß vieler Eltern, nament— 
lich unter den ärmeren Schichten der 
Bevölkerung, ſind einige der Gründe, 
welche Dr. Abt für ſeine Behauptung 
anführte. 

„Wir ſtehen in der Frage der Erzie— 
hung der Kinder“, ſagte er, „vor einer 
ſo ernſten Kriſe, wie nie zuvor. Bei 
einer beſtändigen Abnahme der Ge— 
burtsziffer müſſen wir uns mit der 
größten aller Aufgaben befaſſen. Zur 
Zeit verwendet der moderne Viehzüch— 
ter mehr Sorgfalt auf ſein Rindvieh, 
wie auf die Kinder des Landes verwen—⸗ 
det wird! Es muß Abhilfe geſchaffen 
werden.“ 

— — — — 


@prang in den Tod. 


Stand feit 19 Jahren als Peolizifi in 
Hädtifchen Dienften. 


Am 22. Dezember ftieß der Polizei- 
magen der Wache an der 22. Straße 
an Urcher Ave. mit einer Clark Sir.⸗ 
Elettrifhen zufammen. Bei jener Ge- 
legenheit erlitt der Polizift Peter No» 
lan, Nr. 618 W. 26. Straße, Schäs 
delmunden, die feine Weberführung 
nad dem Gt. Bernhard = Hofpital 
nöthig machten. Vor zwei Tagen wur» 
de er nach dem Alerianer = Hofpital 
überführt. Dort fprang er geftern 
Nachmittag in einem Anfalle von 
Geifteszerrüttung au3 einem Fenſter 
des 3. Stod3 und fand auf der Stelle 
den Tod. Er Stand feit 19 Jahren in 
Dienften der ftäbtifchen Polizei und 
hinterläßt außer der Witte zwei Kine 
ber. 


Kurz und Neu. 


* Un W. North Ape., nahe Eleves 
land Upe., wurde geitern Abend bie 
13jährige Marie Kuhlmann, Nr. 1356 
Cleveland Uve., von einer North Ane.s 
Elektrifchen über den Haufen gefahren. 
Die Verunglüdte, die Schädelmunden 
und innerlich Verlegungen erlitt, be- 
findet fi im Deutfchen Hofpital in 
ärztlicher Behandlung. 


* Im Tomnfhip Provifo wurde ges 
jtern der Grunbditein zu der neuen 
Hochiehule gelegt. Die Beamten der 
Gemeinden Maymood, Melrojfe Part 
und Foreft Park, formwie mehrere Taus 
fend Schulfinder und Bürger nahmen 
an der eier theil. Die Feitrede hielt 
Die 
neue Schule wird mit einem Koſten— 
‚aufwand von $75,000 an der 1. Ave. 
und Madifon Straße in Maymood 
erbaut. 


* Der 30 Jahre alte John Comles, 
der früher Schaffner der Grand 
Irunf = Bahn gemwejen fein fol, wurs 
de gejtern hier auf Erjuchen der Bes 
börden von Battle Ereet, Micd., vers 
haftet. Er fteht im Verdacht, dort 
Schmudfachen im Werthe von $2000 
geftohlen zu haben. Man fand keinerlei 
Schmudjachen bei ihm vor, und die 
Polizei glaubt, daß er eine Helferähels 
ferin hatte, die die Beute in Sicherheit - 
gebradht hat. 
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sn 
„Briefe aus Deuiihland‘‘. 
Unfer altes deutjches Vaterland iſt 
zwar nicht mehr ganz neu, nicht ſoeben 
erit aus dem Weltmeer aufgetaucht, 
von dem Monde gefallen oder durch das 
Dahinihmwinden bislang unüberfteig- 
licher Hinderniffe zugänglich geworden 
aber e3 wird doch von der anglosameri= 
fanifhen Weltprefje — und gemiß 
nicht von ihren jchlehteiten Vertretern 
— immer noch entdedt, oder eigentlich 
eben erit entvedt. Reifebejchreibungen 


aus Deutfchland find an der Tages: | 


ordnung. Das „Weltwunder” brachte 
in der jüngjten Zeit einige recht an- 
mutbige Briefe eines reifenden Sonder: 
forrefpondenten aus Deutihland, und 
ein anderes herporragendes Blatt 
unferer Stadt bringt feit Wochen tag- 
täglich Briefe des befannteften amerita- 
nifhen Reifeihriftitellers aus deutichen 
Städten, diefe befchreibenv. 

3 fol darüber nicht geipottet, nod) 
eniger foll e@ getabelt werben. Ganz 


das Gegentheil: mir freuen uns bar= | 


über und loben es ald nut= und jegen®- 
zeiches Thun. Es kann zwar nicht ge> 
leugnet werden, daß mir hin und Inte- 
der die Korrefpondenzen aus und über 
Deutjchland, deutiche Städte und Ver- 
bältnifje mit einigermaßen gemijchten 
Gefühlen lefen; daf wir mitunter nicht 
wiffen, ob iwir lachen jollen über die 
darin zum Ausdrud kommende kind 
liche Einfalt, oder weinen über den zu 
tage tretenden Mangel an Einficht und 
Urtbeil, oder zürnen ob der mitunter 
berausflingenden ameritanifchen Eitel> 
feit und Ueberhebung, aber das tit 
vorübergehend. Wir merten, daß die 
Unftimmigteiten Flüchtigkeitsfehler 
ſind, und die Unebenheiten weniger 
böſem Willen als der Gewohnheit, der 
hergebrachten und angeborenen An 
ſchauung zu danken ſind, und 
Grundton iſt doch immer aufrichtige 
Anerkennung. Zumeiſt geradezu ſtau— 
nende Bewunderung, die oft gerade da 
am deutlichiten herausflinat, wo Der 
Shilderer Fehler und Schwächen 
finden will, fich vor einem etwaigen 
Vorwurf der Voreingenommenbeit oder 
Schwärmerei für Deutſchland und 
deutſches Können und Weſen zu 
ſchützen; oder Balſam auf die Wun 
den legen will, die durch die wahrheits 
getreue Schilderung 
und deutſcher Einrichtungen 
eigenen und ſeiner Leſer 
Eitelkeit ſchlagen muß. 
Wir haben alle Urſache, uns 
ſeit einiger Zeit im Gange befindlichen 
anglo⸗amerikaniſchen Entdeckung des 
heutigen „Deutſchlands, wie es iſt“, 
aufrichtig zu freuen. Aus chiede 
nen Gründen. In beiderſeitigem In 
tereſſe. Sie vermittelt den Amerika 
nern eine beſſere Kenntniß deutſchen 
Lebens und Wirkens und muß Deutſch 
land und das deutſche Volk bei ihnen 
— auch bei der breiten Maſſe — in 
beſſeres Anſehen bringen, ihr Anſehen, 
wo es ſchon gut iſt, ſteigern. Und das 
muß ſich auch als praktiſcher Gewinnſt 
für Deutſchland herausſtellen, gleich 
viel ob man es öffentlich zugibt oder 
nicht. Auf der anderen Seite muß die 
Schilderung Deutſchlands und ſeiner 
Leiſtungen den Amerikanern Gutes 
thun, inſofern als ſie ihnen einiger— 
maßen die Augen öffnen und ihrer 
Ueberhebung und Selbſtgefälligkeit 
etwas Abbruch thun wird. Mit 
anderen Worten, man darf erwarten, 
daß unſere große Volksmaſſe durch ſie 
auf dem Wege zur Selbſterkenntniß 
gefördert werde, und Selbſterkenntniß 
iſt wirklich und wahrhaftig allemal der 
erſte und nothwendigſte Schritt zur 
Befſerung. Beſſerung in der Hinſich— 
haben wir aber ſehr nöthig — im In— 
tereſſe des wirthſchaftlichen und politi— 
ſchen Friedens und der allgemeinen 
Wohlfahrt — in erſter Reihe natürlich 
des eigenen Wohlergehens und des ge— 
Fortſchritts von Land und 
olt. 


* 


deutſcher Städte 
feiner 
National 


berj 


* * 


Das gilt im Allgemeinen von allen 
Deutihland = Korrefpondenzen und 
Schilderungen deuticher Zuftände in 
anglo-amerifanifhen Blättern 


Magazinen. Die einzelnen haben zu- 


meist noch ihre bejonderen Vortheile, 


die eben auf dem Gebiete zu fuchen 
find, das der Schriftfteller befonder: 
beader.. Aus den Schilderungen 
deutfcher Städte, die zur Zeit im hie- 
Jigen Record-Herald erfcheinen, beijp., 
fönnen die amerifanifchen Stadtver- 
mwaltungen und Stäbtebauer ehr viel 
lernen, au) dann, wenn fie, wie das 
ja fein muß, jtet3 des Sabes, „wenn 
zwei dasjelbe thun, fo ift e8 darum 
no) nicht dazjelbe,” eingedent bleiben. 
Denn mo man auch nicht genau nach: 
abmen tann, oder darf, mag doch eine 
Anmwendung des Gedanfens unter Be- 
rüdfihtigung der Verfchiedenartigfeit 
det Verhältniffe jehr vortheilhaft fern; 
und im übrigen fagt jener Sab nicht, 
daß niemals dasjelbe — im großen 
Ganzen dazfelbe — dabei heraus- 
fommt, wenn zwei dasfelbe thun — 
fo meit dasselbe zu thun zweien ver- 
chiedenen Menfchen, Städten u. f. m. 
überhaupt möglich if. So aut mit- 
unter zwei fo ungefähr baafelbe thun 
Iönnen, fo aut fünnen fie damit fo un- 
gefähr dasfelbe erreichen. Das ift 
nicht nur oft möalich, jondern auh — 
Immer von Nebenfählihen und Ein- 
zelbeiten abaefehen — auch mahr- 
Theinlih. Ein Beispiel: Der „Recorb- 
Herald"-Mann beichreibt in feiner ge- 
tern veröffentlichten Korreſpondenz 
die Stadt Hannover. Er meiit auf 
das ſchöne Wachsſthum dieſer Stadt 
hin, die es von 27,000 Einwohnern in 


der | 


Diejet | 


und | 


1840 bis zum Xahre 1910 auf 299,- 
753 Köpfe brachte; rühmt ihre Ge- 
mwerbthätigfeit, ihren Handelsgeift und 
ihre Fortjchrittlichkeit: Hannover war 
die erfte Stadt Curopas, die das 
Leuchtgas einführte, einer der erjten, 
die die Elektrizität ausgibig benußte, 
die zweite, die Straßenbahnen baute, 
und die zmeite, die Aaphaltpflaiter 
legte. Er hätte binzufügen dürfen: 
und bie erfte, die ihre yeuerwehr mit 
Yutomobil-Spriten, -Schlauch- und 
Leiterwagen ausſtattete. Er rühmt 
die breiten, gut gepflaſterten Straßen, 
ſoliden und ſchönen Bauten der neue— 
ren Stadttheile, ihren Blumenſchmuck 
u. j. w., und zeigt ſich entzückk von 
dem alterthümlichen, anheimelnden 
Reiz der Altſtadt mit ihren engen und 
trummen Gaſſen und „mittelalterli— 
ſchen“ Gebäuden, unter denen ſich koſt— 
bare Proben „altdeutſcher“ und neu— 
gothiſcher Baukunſt befinden. Er er— 
tlärt, die Kleidung der biederen Han— 
noveraner für recht ſchmucklos. Nir— 
gends ſonſtwo könne man verhältniß— 
mäßig ſo viele höchſt einfach und un— 
modiſch gekleidete Münner und Frauen 
ſehen, wie hier, und auch die Schau— 
fenſter der Läden zeigten, daß die 
neueſte Mode in Hannover nicht zu 
Hauſe iſt. Auf den Straßen wenige 
„Bilderhüte“ und Humpelröcke; wenige 
glänzende Luxusfuhrwerke und keine 
„Dudes“. Der künſtleriſche Ge— 
ſchmack der Hannoveraner und die 
Findigkeit der Bürger hätten ſich hier 
in anderer und beſſerer Weiſe bethä— 
tigt. Sie ſeien nutzbar gemacht wor— 
den, die „denkbar häßlichſte topogra— 
| phtiche Lage zu einer der fchöniten zu 
machen“ — und damit find mir bei 
den Theil der Schilderung angefom- 
men, der für uns Chicagoer der in- 
tereilanteite ift, oder doch fein follte, 
und zur Nutanmendung geradezu 
herausfordert. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— —— ——— —— —— —— — — — 


x * * 


Hannover liegt in einer ſandigen 
Ebene, nur 55 Meter über dem Mee— 
resſpiegel, an der Leine, die hier die 
Ihme aufnimmt. Die Leine fließt 
durch die Altſtadt, oder vielmehr kriecht 
oder ſchleicht, wie müde und matt, 
denn ſie hat nur ſehr wenig Gefälle 

wohl nicht mehr als unſer Chicago— 
Fluß hatte, ehe er umgedreht wurde. 
Die Induſtrien und der Großhandel 
der Stadt hatten ſich ſelbſtverſtänd 
lich von Alters her zum guten Theil 
längs Fluſſes angeſiedelt, und 
io die ſich an einem Waſſerlauf nie 
derlaſſen, ſieht's zumeiſt nicht gerade 
ſehr on aus — die Ufer unſeres 
Chicago-Fluſſes ſind ein klaſſiſches 
Reifptel dafür. Aber in Hannover 
it 8 ander®. „Der Fluß Leine“, 
| ichreibt der HRecord-Herald-Mann, 
| „der durch den alten Theil der Stadt 
fließt, it dazu benußt tmorden, den 
eläuterten Gefchmad des Voltes zum 
Ansdrud zu bringen, bi3 er heute zu 
einem Der anziebenditen „Frledchen 
(srde” in aanz Europa aemworden tft. 
Die Briten, die Iferbauten, die Ge 
| Ihaftd- und Mohnhäufer, die unmit- 
aus dem Waffer aufitetaen, 
imirfen in ihren SFarben und llmriffen 
mie Vorhana eines Theaters. 
Statt ein haßlicher Gemeinihaden zu 
fein, ıjt der träge fleine Strom ein 
Tina der Schönheit und ftändiaer 
‚sreude, und jede arohe Stadt auf 
dem (Frdenrund würde iwillens fein, 
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| latur des Staates Indiana 


| 


| folches der Fall ift, 


I 


| Libitionsfanatiter 
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Trinker⸗Eizenfen. 


Närriſch und doch nicht ohne einen 
geſunden Grundgedanken iſt der Ent— 
wurf eines Trinklizensgeſetzes, den 
der Abgeordnete Calbert in der Legis— 
ſoeben 
eingebracht hat. Darnach ſoll kein 
Schankwirth oder ſonſt welcher Händ— 
ler mehr einen Trunk geiſtigen 
Getränkes an irgendwelche Per— 
fon verfaufen dürfen, die ſich nicht 
über ihre Trinkberechtigung auswei— 
ſen kann; ausweiſen durch eine Lizens, 
die von der als zuſtändig erklärten 
Staats- oder Ortsbehörde ausgeſtellt 
ſein muß. Bedingung der Lizens iſt, 
daß Der, dem ſie ertheilt wird, kein 
Trunkenbold iſt; daß er nicht über— 
mäßig trinkt; nicht dermaßen trinkt, 
daß er dadurch arbeits- oder geſchäfts— 
unfähig wird; und daß er nicht mehr 
ver trinkt, als ſich mit ſeinem Ein— 
tcmmen verträgt, jo daß er durch ſein 
Trinken nicht fich ſelbſt oder ſeine 
Angehörigen der Mittel eines ange— 
meſſenen Lebensunterhaltes beraubt: 
kurz geſagt, daß nicht er ſelbſt, 
ſeine Familie oder ſein Geſchäft ge— 
ſchädigt wird durch ſein Trinken. Wo 
ſoll die Lizens 
nicht ertheilt werden; oder fol, wenn 
fir bereitö ertheilt war, für vermirft 
erflärt werden. 

Leute müffen eine Lizens haben — 
jagt der Abgeordnete — wenn jie fi- 
fchen oder jagen gehen wollen; warum 
follten fie nicht auch eine Xizens haben, 
wenn fie trinfen gehen wollen? Wie 
faum gejagt zu merben braudt, iſt 
tas nicht bloß ein hinfender, jondern 


ı ein völlig binfälliger Vergleih. Wenn 


der Staat das Filch- oder Yagdrecht 
beichränft oder regelt, jo thut er das, 
um Filde und jagdbares Wild vor 
Ausrottung zu bemahren. Er mill 
verhüten, daß die heutigen Filcher und 
Säger fopiel weafangen oder mealchie- 
ben, daf; nicht? mehr übriq bleibt für 
die nach ihnen fommenden. Nebenbei 
macht er damit, jo mweit das Fılchen in 
öffentlichen Gemäfjern und das Jagen 
auf öffentlichen Ländereien in Betracht 
fommt, nur von feinem Eigenthums- 
rehte Gebraud. Nichts bon dem 
Allen laßt zu Gunften von Trintver- 
boten oder Beichräntungen des Trint- 
rechtes fich jagen. Im Gegenfak zu 
dem „milden“, „berrenlojen” Gethier 
it Schnaps, Wein und Bier unbedinat 
Privateigenthum; und tft beltebiq ver- 
mehrbares Erzeugniß menschlicher Ar- 
feit. Alle Trunfenbolde der Welt, 
märe felbit ihre Zahl taufendmal arö- 
ber als fie ift, fönnten nie fo viel trin= 
ten, daß die Erzeugung nicht nachzu-= 
tommen bermöchte und ftets noch ge- 
nua für alle Anderen bliebe. 
* * 

Trotz alledem, wie geſagt, liegt dem 
närriſchen Geſetzentwurfe ein geſunder 
Gedanke zu Grunde. Der Verfaſſer 
erſieht und erkennt, was die Anti— 
Saloon-Schreier und ſonſtigen Pro— 
nicht ſehen wollen, 


| oder auf alle Falle nicht zugeben imol- 


len, daß, mo aus dem Gebrauche be- 
reufchender Getränfte Gefahren und 
itebelitände fi ergeben, jtet3 Die 


| Irinfer die erite und die hauptfächliche 


| Schuld 


daran haben: - 


und Ätrafwürdige Schuld. Wo der 


| „Saloon“, wie das vorfommt, fid) als 


| Gemeinfchaden, 


Millionen dafiir zu bezahlen, ibn nur | 


Y2 
al 


Schmudftüd zu befommen.“ 
Wenn Her William €. Curtis 
nicht als auter Angelſachſe und der 
Recordb-Herald als zuverläffig Iofal: 
patriotifches WBlatt befannt mären, 
müßte man meinen, er ftichele bier 


fpotten und verböbnen. 
cago hat ja auch jeinen Fluß, der mie 
die Qeine Hannovers, durch feinen al- 


| Dingen. 


Denn Chi: | 


als „Nuifance* er= 
meilt, da fommt das nicht daher, daß 


geiftige Getränfe verkauft 
ondern es ergibt ji die Schädlichkeit 
und Anjtößigkeit allemal aus anderen 
Vielleicht daraus, daß der 
Wirth die Anfammlung 
oder verbresherifchen Gefindels erlaubt 
oder begünjtigt oder auf jonitige 


| @eife fein Haus zu einem unordent- 


ten Stabditheil fließt und fich mohl zu | 
einem Dina der Schönheit und ftändi- | 


ger Freude hätten machen Iefien — 
aber Chicago gab biälang nur Mil- 
lIionen aus, ihn zu einem häßlichen 
Eemeinfhaden zu maden, bezw. als 


| acnz unberfhämt, wolle Chicago ver- 
| 
| 


| 


| folhen zu erhalten! Und es will Tchei: | 


| nen, al& jei e& drauf und dran, zu 
| tiefem Zmedte — mittelbar, wenn nicht 
direft — noch mehr Millionen auszu= 
geben, während es nicht nur möglich, 
fondern leicht und in jeder Hinficht 
| — auch im ntereffe des Geichäfts 
und Verfehrs ujm. — räthlich märe, 
dem Gemeinfchaden ein Ende zu ma- 
hen und dem Fluß jchöne feite Brüden 
und Ufermauern zu aeben, folide und 
| farbenihöne Gebäude unmittelbar aus 
feinem Waſſer aufiteigen zu Taffen 
| und feine Ufer fo zu verfchönern, daß 
eine Fahrt auf ihm zur Vergnügungs- 
| fahrt werben und er, iwie die Reine in 
Hannover, zu einem Dina der Schön- 
beit und ftändiger Freude erben 
türde. Die Gelegenheit ift da, das 
Gute Beispiel ift gegeben und an ber 
Möglichkeit erfolgreicher Nachahmung 
kann faum gezmeifelt merden.. 

E3 fehlt der Bürgerfhaft Chicagos 
an dem geläuterten Gefchmad, der die 
Schönheit der Leine in Hannover 
Ihuf? — PBab, den brauchen mir ja 
gar nicht. Wir brauchen nur nachzu= 
ahmen und dazu gehört - fchließlich 
nicht viel Kunft. Was mir brauchen, 
it nur etwas von dem gefchäftlichen 
Scharfblid und weit außfchauendem 
Unternehmungdgeift, vdeffen wir una 
ftetö jo rühmen, den gepacdhtet zu ha- 
ben, oder doch in befonders großem 
Mape zu befiten Chicago fich immer 
rühmt. 
Chicago-FFluffes „ich bezahlen” mwür- 
de, jcheint zmeifellos; daß Chicago in 
abfehbarer Zeit damit beginnen wird, 
das tft jehr zu bezweifeln. E3 gibt 
Leute, die noch nicht merfen, was ’ne 
Sade ift, wenn fie mit der Nafe da- 
rauf aeitoßen werden. Aber fommen 
tmird’3 einmal, und fo lange e& no 
dauern mird, bis der Chicagofluß 
ähnlich der Leine in Hannover fein 
wird — für fo lang etwa mird der 
Rorfprung gelten miüffen, den da3 
modische, Ianafame Hannover por dem 
modifchen Chicago, den da3 alte rüd- 
ftändige Deutfchland vor dem jungen 
fortfchrittlichen Chicago Hat — 


Daß die Verfhönung des | 


chen mad. 
Heritellung und Verkauf geiftiger 
Getränte jhadet an und für jich nie, 


ı und Scheinheiligfeit 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


achten. 
wäre mit der Durchführung, 


anderen bem.Brauersober Wirth, beis 


gelegt werben? 
* * * 

Kurzum, von welcher Seite man die 
Prohibitionsfrage auch betrachte: es 
läuft immer wieder darauf hinaus, 
daß der bejammerte Schaden nicht aus 
Fabrikation und Handel ſich ergibt 
und nicht aus dem vernünftigen Ge— 
brauch der erzeugten und verhandelten 
Sache, ſondern aus dem Mißbrauch 
der Sache. Und daß für den Miß— 
brauch nicht der Erzeuger oder Händ— 
ler, ſondern der Käufer und Gebrau— 
cher verantwortlich iſt. Noch niemals 
wurde ein Rauſch verurſacht durch 
Schnaps, der nur gebrannt und ver— 
kauft, aber nicht getrunken worden iſt. 
Wäre es alſo wirklich nur darum zu 
thun, ehrlich darum zu thun, die 
Trunkenheit und deren Uebel zu be— 
kämpfen, und wäre die Prohibition 
wirklich das geeignete — einzig geeig— 
ndte — Mittel dazu, dann dürfte die 
Prohibitionsgefeggebung nicht mehr 
bloß gegen Saloons und Brennereien 
und Brauereien jich richten, fondern 
fie müßte geaen die Irinfer jich rich- 
ten. Der „harte“ Eider, den fich ver 
ſromme Landmann aus feinen abge- 
fallenen Wepfeln heritellt, oder ver 
altoholifche Fufel, den jich jemand im 
eigenen Haufe zurechtbraut, ijt genau 
fo beraufchend und genau fo gefähr- 
It, oder auch mehr beraufchend und 
mehr aefährlih als der aefährlichite 
Schnaps, der im Wege öffentlichen 
Handels verfauft wird. Daß jelbit die 
eifrigften Prohibitioniften, jelbit die 
lautejten Zeterer über den „Dämon 
Rum“, noch niemals fol’ allgemeines 
Srintverbot verlangt haben — nie- 
mal3 ein Verbot verlangt haben, das 
nicht bloß Undere, fondern das fie 
felber, fie und ihres Gleichen, treffen 
würde — follte von der Ilnehrlichteit 
des ganzen 
„Fommen“ Geeifers auch den blöde 
ften Verftand überzeugen. 

Will man aber das Trinfen nicht 
allgemein verhindern, fondern ‚foll die 
Prohibition nur denjenigen gelten, die 
fh im Trinten nicht zu beherrfchen 
vermögen und durch Unmäßigfeit fich 
und Anderen Schaden zufügen, fo iit 
ouch wieder nicht das Verbot des öf- 
fentlichen Handels und Verkaufs das 
geeignete Mittel — (mer trinten will, 
bekommt befanntlih auch in jedem 
Propibitiongjtant das Gewünschte) — 
jondern es müßte auch bier das Gefek 
an die einzelnen Trinter fich halten. 
njofern hat der Indianaer Abgeord— 
nete recht. Und fait fünnte man be= 
dauern, daß auf die Annahme feines 
Torfchlages fo gar feine Ausficht vor- 
handen if. Könnte fein Gefe auch 
niemand bejfern und tugendhafter 
machen, fo wäre e& doc interefiant, 
des Gefebes Durchführung zu beob- 
Namentlih menn es ernft 


fo daß 


auch die Heuchler und Phariſäer ge— 
troffen würden, die da gegen den ſün— 


die direkte | 


| Volkszählung vom 1. Dezember 


| ter „Saloon“ ein Pla ift, in dem | Groß-Berlin, ivie wir bereits mittheil- 


werden, 


lüderlichen 


648,401. 


ebenſowenig wie an und für ſich die 


„erſtellung und der Verkauf von 
Schießwaffen etwas ſchadet. Im einen 
Falle wie im anderen kommt es auf 
den Gebrauch an, der pon dem ver— 
tauften Gegenſtande gemacht wird. 
Wird der verkaufte Revolver zum 
Mordwerkzeuge, ſo iſt daran der Fa— 
brikant und der Händler unſchuldig. 
Schuldig iſt nur der, der von dem Re— 
volver den verbrecheriſchen Gebrauch 
gemacht hat. Desgleichen iſt nicht der 
Brauer oder Brenner und nicht der 


Schankwirth ſchuldig, wenn der Käu- 


fer geiſtiger Getränke ſich einen Rauſch 
antrinkt und dann im Rauſche ſeine 
Frau prügelt oder einen Nachtwächter 
tadtſchlägt, ſondern der Trinker iſt 
ſchuldig. Er, nicht der Brauer oder 
Wirth, muß von Rechtswegen verant— 
wortlich gehalten werden. 

Schädlich iſt niemals der vernünf— 
t:ge Gebrauch, ſchädlich ift jteis nur 
der Mifbrauc des Erzeuanifjes, ſei 
das Erzeugniß nun ein Schießgemwehr, 
ein Rafirmeffer, ein SKorfett, eine 
Klnitierfpribe, oder Speife oder Trant, 
Auch mit der Klnftierfprige fann man 
einen Menfchen umbringen, auch durch 
zu viel „Pie“ und „Pudding“ die Ge- 
fundheit und da3 Glüd einer ganzen 
Familie zerſtören. Es iſt trotzdem 
r niemand eingefallen, die Herſtel— 
fung von „Pie“ oder den Verfauf von 
Klnitierfprigen zu „probibiren.” 

Vertrintt ein Menih feinen Ar— 
beitälohn, jo daß nicht genug für feine 
Familie bleibt, jo ift das gewiß fehr 
bedauerlih, fehr zu tadeln und ift 
ftrafensmwürbig. Uber es ift doch auch 
iwieder nur ded Trinferd und nicht ‚des 
Erzeugerd oder Händiee3 Schuld. Ge- 
nau diefelbe Benachtheiligung der Fa— 
milie erfolgt, wenn der Mann feinen 
Verdienit, ftatt ihn in Schnaps oder 
Bier anzulegen, in Automobil-Spa- 
zierfahrten vergeubet, oder durch Thea— 
terbefuch, durch Effen in theuren Ho— 
tels, dur Anfhaffung von Schmud- 
fachen oder dadurdh, daß er fi alle 
Tonate einen neuen Anzug machen 
läßt. Wird in folhem Falle dem Ju- 
melier oder Schneider, dem Theaterbe- 
figer oder Automobilpermiether feine 
E Huld beigelegt, marıım follte fie im 


“= 
* 


digen „Saloon“ zetern und öffentlich 
Waſſer predigen, während ſie ſelber 
die aus der Apotheke oder ſonſtwie 
heimlich bezogene Schnapsbottel im 
£aus haben, 
Groß-⸗Berlins Wachsthum ſund 
Eteuerfraft. 


_ Unter diefer Spigmarfe lejen wir 
im „Berliner Tageblatt“: Nach ver 


bat 


ien, eine Einwohnerzahl von 3,712,: 
454 Seelen. 63 hat fih um rund 
507,000 in den lebten fünf Jahren 
vermehrt, alfo um etwa 15 Prozent. 
Den geringiten Antheil an der Ver: 
mehrung hat das Weichbild Berlins. 
Er beträgt nur 1.18 Prozent. Die ge- 
jammte Einwohnerzahl Berlins tft 
2,064,153, diejenige der Vororte 1,- 
Die an der Peripherie Ber- 
Iins belegenen Vororte weiſen ſämmt— 
[ich eine erhebliche Zunahme auf, Rir- 
dorf eine folche von 54 Prozent, Tem- 
pelhof von etwa 96 Prozent, Schöne: 
berg von 223 Prozent, Charlottenburg 
bon 27 Prozent, Wilmersdorf von 
713 Prozent, Tegel von zirka 343 
Prozent, Reinidendorf von 513 Pro- 
zent, Bantomw von zirfa 56 Prozent, 
MWeikenfee von zirfa 18 Prozent, Lich- 
tenberg von zirfa 54 Prozent, Irep- 
tom von 119 Prozent, Stralau von 
16 Prozent. 

Nicht nur die an Berlin angrenzen- 
den Vororte, auch die meiter hinaus 
gelegenen Gebiete haben einen erhebli- 
hen Zumahs an Bevölkerung zu ver- 
zeichnen, Trriedenau einen folchen von 
zirfa 92 Prozent, GSiegli von 97 
Prozent, Groß Lichterfelde von zirka 
30 Prozent, Kolonie Grunewald von 
zirfa 30 Prozent. Die neu entitandene 
Kolonie Dahlem hat an der Vermeh- 
rung der Benölferung prozentual den 
höchſten Antheil; fie ift von 1054 See- 
len auf 4200 Seelen geftiegen, die 
Bevölkerung hat fich alfo dort um 300 
Prozent vermehrt. 

So bedauerlich der Rüdgang der 
Bevölkerungszahl in den inneren 
Stadttheilen Berlins, deſſen Urſachen 
wir bereits klargelegt haben, an ſich 
auch ſein mag, ſo kommt er gegenüber 
der Entwicklung Groß-Berlins über— 
haupt nicht in Frage. Er bildet eine 
Einzelerſcheinung, die ſich in größe— 
rem oder geringerem Umfange in allen 
Weltſtädten vorfindet.“ Die Steuer— 
kraft des engeren Weichbildes der 
Stadt Berlin wird hierdurch nicht ge— 
ringer, denn die Geſchäfts- und ge— 
werblichen Betriebe dürften einen reich- 
lichen Erfaß für den Ausfall an Steu- 
ern bieten. Die Steuerfraft erhöht 
fich indeffen nicht in dem prozentualen 
Umfanage, mie in den anderen Gemein- 
den, meil die Ynhaber ihren MWohnfik 
in ben Vororten haben und bort einen 
Theil ihrer Steuern entrichten. Es 
Itegt fein Grund vor, dak fi Grof- 
Berlin nicht weiter in der bisherigen 
Meife entmwideln, daß feine Einmoh- 
nerzahl nad fünf Nahren nicht mie- 
berum um 15 Prozent geftiegen fein 
wird. Die qute ebene Lage, der vor- 


treffliche Bauarund feht der Vergrö- 
Berung ber Stabt feine Schranfen., 


# 


"Die Iebhafte Entwidlung der Vorort⸗ 
gemeinden wird bald dazu führen, daß 
die Benölferungszahl der Vororte die- 
jenige des » fommunalen Weichbildes 
von Berlin überfteigt — eine Erfchei- 
nung, die fich übrigens in London in 
viel höherem Maße findet, denn dort 
bildet die Einmwohnerfchaft der Eity 
nur einen geringen Bruchtheil der Ge- 
fammtbevölferung. Xe mehr indeflen 
diefer Entwidlunagdgang feinen Yort- 
gang nimmt, ein deito größeres Hin- 
derniß bildet für eine einheitliche Ge- 
ftaltung aller Verhältnifje die tommu= 
nale Zerriffenheit Berlins und feiner 
Vororte, und die Verhältniffe drängen 
zu einer baldigen Regelung. Bon die: 
ſem Standpunkte wäre ein Zweckver— 
band prinzipiell als eine geſunde und 
zwedmäßige Mabnahme zu- begrüßen, 
aber er müßte fich, wie wir e3 wie— 
derholt betonten, auf ein möglichſt wei— 
tes Gebiet eritreden. 


Die Steuerfhraube in Japan. 

Der vor längerer Zeit zu Shyratus 
aus dem Leben gefchiedene befannte 
Mechaniter Archimedes hat fich mit der 
Erfindung feiner Schraube ein großes 
Verdienit erworben, nur find ihm in 
der Firigkeit ihrer Anwendung die ja- 
panifchen Finanzminifter bedeutend 
über. Eine kürzlich erfchtenene englijche 
Ueberfegung der neuen Gteuergejeß- 
gebung jagt über den Gegenftand, 
furz gefaßt, das Folgende: 

Vor dem Kriege mit Rußland gab 
es in Japan 21 verfchiedene Steuer- 
poften, die imfyinanzjahr 1897/98 uns 
gefähr 74 Millionen Yen in der gegen: 
wärtigen (1897 eingeführten) Wäh- 
rung lieferten. Die Hauptfteuern wa 
ven die Grundfteuer, die Satefteuer 
(Sate ift ein aus Reis hergeitelltes al- 
toholifches Getränf) und noch einige 
andere Steuern. in 1896 wurden bie 
Reaiftrationd- und Gemerbejteuern an» 
genommen, das Iabatmonopol einge- 
führt und die Safefteuer erhöht, mo- 
gegen mehrere kleine Steuern abac- 
Ihafft wurden. Die fo reformirten 
Steuern braten etwa 26 Millionen 
Den ein. Drei Jahre fpäter wurde ein 
zweites Bejteuerungsprogaramm ange— 
nommen (der Bien muß zwar, aber 
das Wort „angenommen“ Tieft fich bei- 
fer.) Wiederum gab e3 Erhöhungen 
der Grunditeuern, jowie der Einfom- 
men=, Sare- und Regiitrationg- und 
Semwerbeiteuer.  WUußerdem wurden 
eine Banfnotenfteuer und eine Ton- 
nengebühr neu gefchaffen. Die Staats- 
einnahmen ftiegen hiermit um weitere 
40 Millionen Yen. Ym Jahre 1901 
erfolgte eine dritteSteuererhöhung und 
-MVermehrung. Die Safeiteuer wurde 
noch weiter hinaufgefchraubt. (E83 
Ioeint, daß die Japaner, gleich wie die 
alten und mwohl auch die neuen Ger: 
manen, „immer noch eins” trinfen.) 
Fine Bierjteuer und die Zuderaccife 
murden neu eingeführt. Das brachte 
dem Staatsfhat meitere 21 Millionen 
Yen ein. Damit waren dem Volfe in 
dem furzen Zeitraum bon nur fJieben 
Jahren 87 Millionen Den neueSteuern 
auferlegt worden. Hierzu fam his zu 
dem Kriege mit Rußland nod eine 
Spielfartenfteuer, mehr aber aus o- 
ztalen, ala aus finanziellen Gründen. 
‘m Zufammenhang mit Jem Kriege 
mit Rußland fanden nod eine vierte 
und fünfte Steuererhöhung Statt, die 
dem Bolfe eine meitere Steuerbürbde 
bon 145 Millionen Yen auferlegten. 
Die „Nothiteuern“ (im Hinblid auf die 
Gefährdung des Vaterlandes) und die 
„außergemöhnlichen Iaren“, mie fie 
anfangs genannt wurden, bis fie mit 
Einwilligung de3 faiferlichen (!) Par- 
lament3 fpäter in permanente Steuern 
umgemanbelt wurden, beftanden in ei= 
ner meiteren Erhöhung der bereitä er— 
mähnten Steuern und in Belteuerung 
der Effeften- und Reisbörfen, der Mi- 
nen ufw.; außerdem mwurbe ein Theil 
der Einfuhrzölle erhöht. Ann dem erften 
Kriegsjteuerprogramm wurde noch eine 
Hecife auf Wollenmaaren und Petro- 
leum eingeführt, und die Stempelfoften 
für Dokumente in Zipilprozeffen mur- 
den erhöht. Das zweite Kriegsjteuer- 
programm brachte noch Stempeljteuern 
auf Sched3, Steuern auf Goldmwäjche- 
reien, Verkehrsſteuern für Eiſenbah— 
nen, elektriſche Bahnen und Dampf— 
ſchiffe, die Acciſe auf Textilwaaren 
und eine Staatsgebühr für Verwal— 
tungsgerichtsſachen. Dieſe beiden Pro— 
gramme ſicherten die erwähnten 145 
Millionen. 

Wenn nun nicht neue Verlegenheiten 
entſtehen (und Japan wird wohl Alles 
vermeiden, was zu ſolchen führen 
könnte), wird es bei dieſer Steuerlaſt 
bleiben. Es wird noch lange dauern, 
bis der koreaniſche Weizen für Japan 
blüht und Früchte bringt, und der 
mandſchuriſche Weizen iſt auch frag— 
licher Natur und kann jeden Tag ver— 
hageln. 


— — — — — 


Ser ſenkrechte Flug. 


Diejenige Richtung des Flugs, die 
für einen freiſchwebenden Luftballon 
die natürlichſte iſt und auf die der 
Luftſchiffer beinahe ausſchließlich 
einen Einfluß gewinnen kann, iſt die— 
jenige in ſenkrechtem Sinne, alſo das 
Steigen und Fallen des Luftſchiffes, 
das theils durch die Füllung der Gas— 
füllung an ſich, beziehungsweiſe durch 
deren Verringerung, theils durch Aus— 
werfen von Ballaſt bewirkt werden 
kann. Für die gigantiſchen Flug— 
maſchinen aber iſt dieſe Aufgabe be— 
ſonders ſchwer zu erfüllen, und wenn 
ein Aviatiker große Höhen erreichen 
will, muß er einen Schraubenpflug 
ausführen und ſich ſo allmählich auf— 
wärts bewegen, weil das «Flugſchiff 
nicht zu ſtark aus der horizontalen 
Lage gebracht werden darf. Wahr— 
ſcheinlich aber wird man bald noch 
andere Mittel ausfindig machen, die 
ein Steigen und Senken des Flugzeugs 
auf einfacherem Wege gejtatten wer— 
den. Dieſen Zweck ſoll eine Vorrich— 
tung erfüllen, die der Ingenieur Joſ. 
Clarkſon in einem Vortrag in Man— 


cheſtet, England, beſchtieben hat. Sie 


—1 


in einer neuen 

, ben der Erfinder als Elevator 
bezeichnet und in einer Arbeit von 23 
Sahren vervolltommnet hat. Dieler 
Elevator ift ein Schaufelrab mit vier 
gefrümmten Flügeln. Clarkfon zeigte 
feine Wirfung an einem Modell von 
24 Meter Länge; nachdem dies jorg- 
faltig in’8 Gleichgewicht gebracht war, 
murde die Schraube durch einen Elei- 
nen Elektromotor in Bewegung gejeht. 
Wenn fie eine gewiffe Gejchmwindigfeit 
erreicht hatte, begann das Modell 
langfam zu Iteigen, bei einer allmäb- 
lichen Verringerung der Gefchmwindig- 
feit mieder zu fallen, bis es jchliehlich 
faft geräufchlos auf dem Boden lan 
dete. E3 gelang auch, die Eleine Flug» 
mafchine in gleicher Höhe frei fchmwebend 
zu erhalten. Als mejentlichen Vorzug 
feiner Erfindung bezeichnet der Sin- 
genieur den Umijtand, daß dabei feine 
Behinderung eintritt, mie fie erfolgt, 
menn man zu dem gleichen Zweck meh— 
tere Schraubenpropeller nebeneinander 
in maaerechter Stellung anbringt, die 
fih dann gegenfeitig die Luft meg- 
nehmen. 


=—— |. 


— MWortfpiel. — Es ift erftaunlich, 
mas reiche Leute mit ihrem Vermögen 
bermögen. 


— 


Gratis und franfo!!! 
verienden wir das neue Probeheit der Garten» 
faube, das den Roman don PBon-&d: Ein Augen 
biit im Paradies" und als Svesial-PBeilane 
Lehar's neuen Walzer „Rund um die Liebe“ 
entbält. Abonnement prompt und billigit aus» 
aeführt. 


A.KROCH & Oo. 
— Dreutihe Buhhandflung — 
26 Mouroe Str. 26 
(Smile Wabaih und Midigan Abenues.) 


rar ra Ta Te ec er d 
Todes - Anzeige. 


Freunden und PBelamuten die trauriae 
Nachricht, daß umiere vielaeliedte Gattin, 
Mutter ınd Grokmuitter 

Margareta Nelles aeb. Wioil 

im Alter don 62 Nabren und 9 Mona: 
ten am 20. Nanuar feltig im Serrn ent- 
ihlafen iit. Die Beerdigung: findet ftatt 
bom Trauerbaufe, 028 Milmaufee Ane., 
Dienstag, den 24. Jamıar, um balv 
zehn Ahr Morgens, nah der “t. Bo» 
nifaziusfirche md bon dort nah dem &t. 
Ronifazins-Gottesader. Um ftile Theil- 
nabme bitten die trauernden Sinterblie: 
benen: 

Jacob Nelies, Gatte. 

Henn, William, Winand, Schwe- 
fter rmalinda und Natha- 
rina Da Plain, Kinder, nebit 
Enfelfindern. 

Milmaulee, Wi3., Madifon, Mis,, und 
=t. Raul, Minn., Zeitungen bitte u lo- 
piren, fafonmo 


Todes -Anzeige. 


Allen Freunden 
traurige Nachricht, 
Vater 


und Befannten die 
daß unfer geliehter 


Glaus B, Garitens 
am reitag, den 20. Namuar, tm Alter 
bon 79 Dabren geitorben ift. Die Be- 
erdigung findet ftatt am Montag, den 
23. Nanıar, Nachmittags um ° br, 
vom Zrauerhaufe, Nr. 1742 NR. Camp— 
beit Mbe., nad dem Graceland-ried: 
bof. Um ftille Iheilmahme bitten die 
ftauernden Sinterbliebenen: 


Henriette Kirchhoff, Antonie Il⸗ 
en, Zt. Louid, Mo., Juliane 
rillow, Töchter. 

Franf F. Kirchhoff, Vedro 
St is, D 


Igen, 
Et. Louis, Dan. 3 


€ h . Brifllow, 
Schwiegerfühne, nebit Enteln 
und Entelinnen. fafon 


Todes - Anzeige 


Terwandten und fceunden die traurige Nach. 
riht, daß unfere aeliehte Mutter, Großmutter 
und Uraroßmutter 
J Suſanna Meiers, geb. Becker, 

Wittive des berliorbenen Nilolaus Meiers, im 
liter don 76 Nabren am Bonneritag, den 19. 
anuar, Abends um 9 Ubr, fanft im Seren 
entihlafen it. Die Beerdigung findet itatf am 
Montag, den 23. Tan., Morgens 8:30 udr 
vom Trauerbaufe, 1753 Cleveland Abe., nad 
———— — dann nad dem Gt. 
Vo u3:Gottedader. Die trauer Di . 
ee uernden Hinter 
Sufanna Jung, Katharina Meiers 
Anna Roth, Zödter. > 

Sohn ımd Math. Meiers, Söhne. 
Nebit Enkelin und Urenfeln. 

Bitte, feine Blumen! frfafon 


Todes - Anzeige 


‚Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unfere liebe Gattin und Wearkter ° 
Enma Barth 
am 20. Januar geitorben ift. Beerdigung am 
Montag, den 23. Januar, um 2 Uhr Nadm., 
bom Zrauerhaufe, 2615 Burling Ctr., nad dem 
Deaceiaud-Sriedhet. Vie trauernden Hinterblies 
Hermann Barth, Gatte. 

Emma, Hermina, Edmund u. Ernit 
Barth, Kinder. 


Todes - Anzeige, 
Mozart Männerdhor. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, dak 
Guitav A. Klett 

geſtorben iſt. Die —— findet ſtatt am 
Sonntag Vachmittag um 1 Ühr vom Trauer— 
baufe, 6837 Catpenter tr., nad Mount Hobe. 
Die Beamten deriammeln fich bitte im Trauer» 
t, Bräfident. 


baufe. 
art 
Emil Nohde, Selr. 


Geitorben: William Nappold, geliebter Gatie 
der berfitordenen Elizabeth geb. Bauer. Vater 
bon Joſeph C. Rappold. Beerdigung dom 
Zrauerbaufe, 3333_ Wallace Ctr., Montag, den 
23. Januar, um 9 Uhr Borm., nad der Nas 
tibith Kirche, mo Hodamt zelebrirt wird, und 
dann mit Autihen nach dem 40. Str. Bahnhof 
u, mit der Bahn nad) dem St. Marien Friedhof. 

rafon 


‚Geitorben: Aug. 9. Babe, 48 Nahre alt. Ge 
lieöter Gatte don Sulia Babe geb. Diedriche. 
Geliebter Vater don Charles und Fred Babe. 
Beerdigung bom Trauerbaufe, 1950 Seminar 
Abe., Dienstag, den 24. Nanuar, um 2 Uber 
Nadhm., mad dem PWiontrofe: Friedhof. 


Rittmeyer 


Geſtorben: Frau John G. Nenmeiſter, 6139 
Kenmore Ude. Starb an Lungenentzündung, am 
21. Januar 1911, in Redondo Bead, Ealifors 
nia. Beerdigungsanszeige ipäter. 

Geitorben: John G. Neumeitter, 6139 Ken 
more Ave., an der Lungenentzündung, am 19. 
Danuar 1911, in Nedondo Bead, Californien, 
im Alter von 54 Jahren. Beerdigungs-Unzeigne 
fpäter. afon 


Zur Erinnerung 
In wehmüthiger Erinnerung gedenklen wir 
heute des Todestages unſeres lieben Sohnes 
und Bruders 
Jakob Bayerluhnlein 
welcher heute vor ſochs Jahren, am 22. Januar 
1905, in ſeinem 21. Lebensjahre zur ewigen 
Ruhe ging. 


Dem Nırge fern, dem Herzen nah. 
Ruhe in Frieden. 


Gewidmet von ſeinen Eltern und 
Geſchwiſtern. 


— ñ ⸗ñ ñ— —ñ — — 


Waldheim. 


einziger deuticher Tonfeifionslofer Buiedbof don 
ehicano. Durch Metropolitan-Hohbahn, ebem- 
falls dur alle Etrakenbahnen für 5 Cents zu 
erreihen, Pillige Vegräbn Bpläge find in dDiefem 
fhönen }riedbof auf Mbichlags ablungen au ba» 
ben, -— General-Dfficed: Korelt Barl, IU. — 
Tel, Foreft Park 797 und 7867. 
Bred. 3. Zuttermeifter, Präl. red Maas, Ser. 
Jatob Sawab, Suverintendent 


— — 


— ——— 


Wie erlangt man das ameritaniſche Burgerrecht 

mit Leichtigfeit? Leitfaden zum leichten Ber: 

ftändnik des Naturaliſationsgeſezes. Gedruckt 
in 8 Sptaden. Preis ?öe. 


Koelling & Klappenbach 
Yudbandlung, Schreibmaterialien, Sportartitel, 
69-171 Dft Adams Str 


m h 
Amifden LaSalle Str. und Filtb Abe. 


EMIL H. SCHINTZ, 


Geld 120 Randolph 8$tr. 
e 


Iheaterin 


Sonntag, den 22. Jahnar 
13. Ubonnements3-Borftellung. 


Diaz 


goldene Drücke 


Schaufpiel in 3 Atten von Ridard Skomronnel, 
Eike 1.50, 1.00, Töc, 50c, 35c. Iegt au babe 
bofafon 


AUDITORIUM 


Beginnend Dienitag Abend, 24. Januar, 


New York Hippodreme 


Eine Schanftellung, die ein Wunder der 
Welt bedeutet. 
Erite jährlihe Tonr— Direktion Herren Shuber, 


600 Perfonen, 1000 Sehenswürdigkeilen 


Diret — Unverändert — Bollitändig. 
Marceline, Master of Mirth, 
Famous Midgst Circus, 


Sioux Indians. 
Breite: Mbends 25e Bi3 $1.50. Tal 
Matineed — ?öc bis $1.00. 


CROWNTHEATER 


Aſhland Ave. 


Original In. Divif. tr 


Whitnen Overa Houfe 


Aufführung 
Ginderell 
f re ” 
300 Nächte 
in Ebicago 
Das erite Pallipiel der 
fon im legten ft. 


 Hanmarfet 328 


Beginnend 
Sonntag 
Matinee, 


Franfer 
als „ 


Woods 
Tom, 


Bargain 
Dratineed 


Diendta 
Donnerstag 
Samdtag 


250 
Nächſte Woche 
„The Wouf“ 
Schober's Theater—Sociale Turnhalle. 
Sonntag, 29. Januar 1911 


Der Mann im Mond! 


Roffe mit Gefana und Tanz in 4 Alten. 


AUDITORIUM. 


Chicago Sinaverein 


(gemiichter Ghor von 200 Stimmen.) 
”@m. Boceppler, Dirigent. 


Erstes Konzert. 
Sonntag, 22. Jan., 3:30 Nachm, 


ws 


Soliſten 


LEO SLEZAK 


der meltberühmte Tenor bon der Metropolitan 
‚ Opera 60. N. P. 
Sein einziged Auftreten in Chicago, 


WwW1hm- Middelschulte 
Organiift. 


if 
Sitze 50c, 75e, $1.00, $1.50 und $2.00, 
ian13,15,22 


URN-PHALLE 


JEDEN SONNTAG 3P.M. | 
| 
KONZERTE 


YA N —— 4 


7. Konzert. 


Sonntag, 22. Jan. 1911. 


Ballmanns Orcheſter. 
des4,on—apiä 


Erſtes großes 


Konzert und Ball 


abgehalten von den, 


Vereinigten Hängern 
von Proviſo 


in Gadens Halle, Foreſt Park, Ill. 
Madiſon und Desplaines Ave., 
am Sonntag, den 22. Januar 1911, 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. — Eintritt 50, 
Kinder 2de. Garderobe frei. — Chicagoer Be» 
fuer fahren mit der Metropolitan Hohbahnr 
bis Desplaines pe, dann 3 Blods nördlid. 


Conntan, den 22. Januas 
1911, in der 
MNordieite Turnhalle, 
j Ä 825 Nard Clarf Etraße, 
Seltere Vorträge. Tanztränzchen. 73, Uhr ABdds. 
Eintritt 50 Cents. jan16,18,22 


Grosser Preismaskenball 


beranftaltet dom 


Concordia Frauen Unt.-Verein 


mötag, den 28. Yannar 1911, in Yondoris 
Sale, Kortb Abe. und Halfte Etr ziiers 25 


@ Berfon. An der Kaffe 50c. jan7,22 


Dramatischer Verein Harmonie 


Conntag, den 12. Kebr. 1911, Theater und 
Ball, in der Schiller Halle, 1550 Wells Str, 
Zur Aufführung Tommt: Berlin bei Naht oder 
Der liebe Ontel, Poſſe in 4 Alten von AKneifel, 


see 


Zeden Sonntag Nahım,, 


bon 3—5 Uhr intereffante m. Ichrreige Vorträge 
über natürliche Lebensmeile, Naturlur u. Diay- 
nofe au d. Augen, Entwidlung der. latenten 
Geifteöträfte u, verivandte Ihemata. Eintr. frei. 


. 
Dr. Lindiahr’s Sanitarium 
525 Nihland Boulevard. 
Ede Harrifon Eir. ‚ Tel, Monroe 2249, 
jan15,22,29,fe65,12,19 


* 


JOHN HAUCKS 
Gincinnati Bier 


Direft vom Faß verzapft. 
a3 Bier, dad Milwanfee ciferfüdhtig macht, 
130 Glarf Str. = = » 23 Onindy Str. 


The Rienzi 
Chicagos popularſter Familien · Reſort. 


Ede N. Clark Str. und Diverſey 


Konzert Sonntag Nam. von 3 Bid 7 Ur umb 
—* — d En 8 His 12 uhr 


Reitauration eritffafiis. 


Guzzardi Pietro. 


BE Grbihaften prompt erledigt. 


184 Bonıse Eir. Ede Glart an 


Hadjlaß-Anwälte W'SESEN 





* 


F'rei 


Tauſende von Dollars 
in werthvollen Preiſen 


Die folgenden Geſchenke werden abſolut frei an die 15 netteſten und fors 


rekteſten Antworten vertheilt. 


Dieſer Konteſt iſt nur offen für ſolche Verſonen, 


welche in und innerhalb eines Umfangs von 75 Meilen von Chicago wohnen. 


.Breis — Upright Piano. 
2. Preis — Vianola Self Player. 
3. Preis — Parlor Orgel. 

+ Breis— Feine Beige. 


5. Breis— Hübiche Buitarre. 

6. PBreis— Praditvsile Mandoline. 
7. PBreis— Credit:Chef für $175. 
8. Preis— Credit:Chef für $150. 


9 His 15. Preis — Schlittichuhe für Knaben oder Mäddıen. 


Gin hübiher 


Diefe Mutter hat ihren Jungen verloren. Könnt Ihr ihn finden? 


Bedingungen: 


Markirt die Nußenlinien des Gejichts de3 in obigem 
Bilde verftedten Jungen auf diefem oder einem jepa= 


Bratem Stift Papier. Schreibt Euren Namen und Eure Adreile deutlich und 
jendet die Yölung des Verirbildes an die King Piano Eo., 271 Wabaih Ave. 


bi3 Dienitag, dem 26. Nanuar 1911. 
reftheit der Antworten vertheilt. 


Die obigen Bretje werden nad) der Kor 


KING PIANO GO., 271 Wabash Avenue. 


— 


Für Muſitfreunde. 


Triumphe. 
Ein 
Ro 


Chicagoer Konzerte Winrtle Elbhns 
Ita lieniſches Gaſtſpiel in 
zweites Opernhaus für Hamburg 
fenfabalier”. Die Köntasfinder” 
Vor! und in Berlin. 

In dem erften Konzert der Muftcal 
Art Societn, dag am Donnerstag 
Abend, dem 2. Februar, in det Orche- 
fterballe unter Herrn Stod ftattfindet, 
werden ein Wert von Bach, die jechs 
geiftlichen Lieder von Hugo Wolff und 


Rerlin 
Nom 
in New 


mehrere hier noch nicht gehörte moderne | 


Merte zu Gehör gebracht werben. 
* * 

Ferruccio Buſoni gibt heute Nach— 
mittog ein Konzert in der Orcheſter— 
halle. 

* * * 

Der Baritoniſt Hans Schröder 
nach zweijährigem Aufenthalt 
Deutſchland nach Chicago 
tehrt. 


ift 


* > * 

Della Ihal arbt Heute Nachmittag 

ein PBianofonzert in der Muftthalle. 
* * * 

Ludwig Becker zeigt für den kom— 
menden Dienſtag Abend ſein jährliches 
Violinkonzert in der Muſikhalle an. 

* + * 

Das Kneiſel-Quartett konzertirt 
am fommenden Sonntag Nachmittag 
in der Mufifhalle. 

+ * 

Die bekannte amerikaniſche Pianiſtin 
Myrtle Elvyn wird in Deutſch— 
land ſehr gefeiert. Nach ihrem Auf— 
treten in Konzerten in Berlin, Köln 
und anderen Städten haben Kritik 
und Publikum der Künſtlerin einmü— 
thig ungetheilten Beifall gezollt. Am 
8. Januar wurde Frl. Elvyn die Ehre 
zutheil, bei dem Hofkonzert im Reichs— 
lagsgebäude zum Beſten eines Inva— 
lidenfonds vor der kaiſerlichen Familie 
ſpielen zu dürfen. 

* * * 


An Stelle des zum Rücktritt ge— 
zwungenen Kapellmeiſters Riedel in 
Braunſchweig wurde der bisher in 
Kiel thätige Kapellmeiſter Rudolf 
Kraſſelt zum Dirigenten des Braun— 
ſchweiger Hoftheaters ernannt. 

* * * 

Im Mai wird im Berliner königli— 
chen Opernhaus ein italieniſches Gaſt— 
ſpiel ſtattfinden. Als Dirigent iſt der 
Kapellmeiſter Arturo Vigna in Aus— 
ſicht genommen. Ferner iſt der Bari⸗ 
toniſt Battiſtini gewonnen worden. 
Mit einer Reihe weiterer italieniſcher 
Künſtler verhandelt die Generalinten— 
datur augenblicklich noch. Zur Auf—⸗ 
führung ſollen gelangen die Opern: 
„Ernani“, „Der Maskenball“ und 
„Rigoletto“. 

An Hamburg hat fich eine Gruppe von 
Kunftintereffenten mit einem Kapital 
bon einer Million Mark gebildet, bie 
ein zmweite® Opernhaus für Hamburg 
errichten will. Die Eröffnung des 
neuen Opernhaufes fol am 15. Dezem- 
ber 1912 erfolgen; mit dem Bau mwird 
bald begonnen merben. 

* * * 


Richard Strauß' neues Werk, „Der 
Roſenkavalier“, ſcheint den Dresde— 
nern zu einem Dornenkavalier werden 
zu wollen. Dem Streit zwiſchen der 
Hoftheaterintendeniz und Richard 
Strauß ſcheint jetzt ein neuer Konflikt 
zu folgen und zwar zwifchen den Dres- 
dener Mufifreferenten einerjeit3 und 
dem Verlag Fürjtner und der General- 
direftion der Hofoper anbererfeit2. 
Der Verlag Fürftner hat nämlich den 
Dresdner Kritikern die Einficht in das 
Tertbuch und in die Partitur perimei- 
gert, während die Generaldireftion den 
Beſuch der Generalprobe nicht geſtatten 
will. Die Muſikreferenten nahmen bei 
der Premiere von Bittners „Muſi— 
kant“ dagegen Stellung und beſchloſ⸗ 
ſen, ſich eine weitere Proteſtaktion vor— 
zubehalten. Die Einſtudirung des 
Roſenkavaliers“ iſt bis zum dritten 
Akt vorgeſchritten. „Der Roſenkava— 
lier“ wird an der Dresdener Hofoper 
von Herrn v. Schuch einſtudirt. Auch 
Nichard Strauß wohnt den Proben 
vielfach bei; er iſt bekanntlich ſeit ei— 
nigen Wochen zur Vorbereitung ſeines 
neuen Werkes nach Dresden übergeſie— 
delt. Die Hauptrollen ſind wie folgt 
beſetzt: Der Roſenkavalier, ein jun- 

er Elegant: Fräulein v. d. Oſten, 
ürſtin Weidenberg, die ſchlaue Be— 


in | 
zurüdges | 


| 
tiihen Hellabrunn, 
| 
| 
| 
| 


ihütßerin einer jungen Mädchenliebe: 

Fräulein Siems, der plump=verliebte 
| Baron Ds dv. Lerchenau: Herr Per: 
| ron, Sofie, das unerfahrene Bürger: 
| mädchen: Frau Naftl. Die Anmel- 
| dungen von Krititern, Schriftitellern, 
| Komponiften und Theaterdireftoren 
| des In» und Nuslandes für die Ur- 
' aufführung des „Rofentavaliers“ find 
ı noch zahlreicher ala bei der „Salome“ 
| und der „Elettra“. Die Aufwendun— 
| gen ber Hofoper für den „Rofentava- 
lter“, auch für Koftüme und Defora- 
| tionen find außerordentlich hodh. m 
| Zufammenhang damit find au die 

Preife der Plähe erhöht. Sp werden 

für einen Sik $ im eriten Rana 30 
| Markt, für einen Plat im eriten Bar: 
| fett 25 Marf gefordert. 

* * 

Die dieſer Tage im Metropolitan 
Opera Houſe in New York unter per= 
| fönlicher Leitung des Komponiſten 

ftattgehabte Uraufführung der Oper 

„Köntadfinder* brachte dem Kompo- 

niften und den mitwirfenden KRünit- 

lern jubelnde Ovationen. Die Auf: 
führung mar nad) dem einftimmigen 

Urtheile der dortigen Kritiker ein 

durchichlagender Erfolg. Die N. 9. 
| Staatözeituna Thloß ihr Referat über 

diefe Erftaufführung mit den Worten: 

„Man hatte einem denfwürdigen Er- 

etaniß beigemohnt, denn die „Königs 

finder“ Humperdind’s bedeuten bie 
werthvollſte deutſche Oper der Nach— 

Wagner'ſchen Zeit!“ 

Einem anderen Referat entnehmen 
wir Folgendes: Der Spur des Italie— 
ners Giacomo Puccini folgend, hat 
wieder ein großer Komponiſt, diesmal 

der deutſche Prof. Engelbert Humper— 
dinck, den Weg nach der weſtlichen Hemi— 
ſphäre gefunden; ſeine neueſte Schöpf— 
ung, die dreiaktige Oper „Königskin— 
der“, hatte im Metropolitan Opera 
Houſe ihre Erſtaufführung, und eine 
glänzende Zuhörerſchaft applaudirte 
dem Komponiſten und den Auftreten— 
den, die oft auf die Bühne gerufen 
wurden. Kaiſer Wilhelm hatte die 
„Königskinder“ für Berlin gewollt, 
allein New Vorf meldete fich zuerft, u. 
Humperdind fagte: „Nem Mort hat zu- 
erit darnach gefragt, und babei bleibt 
es.“ Das liebliche, Glüd und Pathos 
mwiberftrahlende Märchen fand in 
Humperdindd? Schaffenskraft einen 
ftarfen Ausdrud, und die Kritiker 
wundern fi nur, warum er fold 
mächtige Mufik nicht für ein Liebes- 
drama berivendete. Die Amerifanerin- 
nen Frl. Geraldine Farrar, Sopran, 
und Madame Louife Homer, Alto, 
tbeilten fich mit dem ruffifchen Zenori- 
ften Hermann Nadlomäter und dem 
Bariton Dtto Gorig in die bier 
Hauptrollen der Dper, die von Alfred 
Hert dirigirt wurde, 

Die „Königskinder” find die Erzäh- 
lung von einem Köniasfohn (Xadlom- 
fer), der jeined Waterd Hof heimlich 
verlafien hat und mit der Gänfjehirtin 
(Frl. Farrar) zufammentrifft, die von 
einer Here gefangen gehalten mird. 
Eine Abordnung Bürger des demofra- 

das der Selbitz 
berrichaft müde geworden ift, erfährt 
bon der Here, baß bie Perjon, die am 
nächſten Tag auf den Schlag der Mit- 
tagsftunde am Stabtthor vorüberzie- 
ben werde, ihr Herrfcher fein merbe. 
Die Delegation zieht ab, mit Ausnah- 
me bes Fiedlers, der das Gänſemäd— 
chen erſpähht und den Zauber, der es 
an die Hütte der Hexe feſſelt, bricht. 
Im zweiten Akt wartet dieEinwohner⸗ 
ſchaft am Thore auf den Schlag der 
Mittagsſtunde. Der Sohn des Kö— 
nigs meint, der neue Herrſcher werde 
in einfacher Kleidung kommen, das 
aber verurſacht einen Aufruhr, der 
beim Glockenſchlag zwölf ſeinen Höhe— 
punkt erreicht. Das Thor öffnet ſich, 
und herein ziehen das Gänſemädchen 
mit ihren Gänſen und hinter ihnen der 
Fiedler; die Menge ſtürzt ſich wüthend 
auf ſie und treibt ſie wieder hinaus. 
Im dritten Akt verirren ſich der Kö— 
nigsſohn und das Gänſemädchen im 
Walde, das Mädchen wird krank ynd 
der Prinz will Holzhacker und Beſen— 
binder, die in der Hütte der Hexe woh— 
nen, um etwas zu eſſen bitten, wird 
aber abgewieſen. Das Mäödchen ſelbſt 
tanzt nun barfuß im Schnee, um dem 
Prinzen den Glauben, ſie ſei krank, zu 
nehmen, bis ſie kraftlos zuſammen— 
ſinkt. Nun findet der Prinz ſeine 
Krone und er kauft damit von der Hexe 
Brot, das dieſe aber vergiftet hat. 


— ER — 


| Sift beginnt alsbald zu wirken; bas 


Sänferänden bält die Schneefloden 
für fallende Linbenblütben, und der 
Prinz bildet fich ein, er habe den Weg 
zurüd zu des Königs Schloß wieder: 
gefunden. So fterben fie beide zufam- 
men. 

Vor dichtbejegtem Haufe hat in der 
Kal. Hofoper die nach der New Yorker 
Uraufführung mit befonderer Span- 


. nung erwartete Berliner Premiere der 


„Königskinder” von Engelbreht Hum- 
perdind ftattgefunden. Die Dper jand 
eine freundliche, wenn auch nicht gera- 
de enthufiaftifch zuennende Aufnahme. 
Der anmefende, erit vor wenigen Ta 
gen bon feiner Amerifa Reife ange: 
fommene Komponift wurde durch mie: 
derholte Herporrufe ausgezeichnet. 

Die Dper mweift große Längen auf, 
melche Streichungen nothmwendig mad)- 
ten. Die Spielmanns = Schlußizene 
wirkte nach der höchſt wirkungsvollen 
Sterbeſzene als eine Anti-Klimax. 
Frl. Artot-Padilla gab das Gänſe— 
mädchen in einer ſchauſpieleriſch recht 
ſympathiſchen Weiſe, erwies ſich aber 
geſanglich für die ſchwierige Rolle als 
unzureichend. Den Königsſohn ſang 
Herr Kirchhoff, den Spielmann Herr 
Hoffmann. 

* * 

Morgen Abend findet in der Muſik— 
Halle eine Theatervorſtellung der dra— 
matiſchen Abtheiluna der Cosmopoli— 
tan School of Muſic and Dramatic 
Art ſtatt. 


Deutſches Theater. 


R. Skowronnek's „Goldene Brücke“ wird 
am heutigen Sonntag gegeben. 


„Die goldene Brücke“, Schauſpiel in 
drei Akten von Richard Stowronnek, 
ſteht für den heutigen Sonntag als 
18. Abonnements-Vorſtellung auf dem 
Spielplan des Deutſchen Theaters in 
Powers'. 

Das Stück, das nicht nur auf allen 
deutſchländiſchen Bühnen einen großen 
Erfolg erzielte, ſondern auch bei ſeiner 
früheren Aufführung hier, iſt ein 
äußerſt ſympathiſches Werk aus der 
Feder von Skowronnek, der hinlänglich 
als Meiſter der Schilderungen auf dem 
Gebiete des ſozialen Lebens bekannt 
iſt. Er hat in dieſem Werke eine 
Löſung der Religionsfrage zwiſchen 
Juden und Chriſten verſucht, und 
wenn auch die Frage nicht endgiltig ge— 
löſt, ſo doch durch einen verſöhnenden 
Schluß die ſchroffen Gegenſätze gemil— 
dert. Seine Perſonen ſind in jeder 
Beziehung lebenswahr und einige ſo— 
gar wahre Prachtmenſchen, an denen 
man ſeine Freude haben muß. Er ver— 
ſucht den Raſſenhaß und Raſſenkampf 
zu überbrücken, und bringt das nicht 
durch das Geld, ſondern durch die 
Liebe zuſtande. „Die goldene Brücke“ 
iſt die Liebe, die ſich zwiſchen der rei— 
chen Tochter des jüdiſchen Großgrund— 
beſitzers und einem ariſchen Privat— 
gelehrten entſpinnt. Sehr richtig ſagt 
er auch: „Man muß die Charakter— 
ſchwächen des einzelnen Individuums 
an's Tageslicht zerren und als Spie— 
gelbild auf die Bühne bringen, wenn 
man veredelnd auf die Menſchheit wir— 
ken will.“ Darum ſind ſeine Perſonen 
keine Phantaſiegebilde, ſie ſind aus 
dem Leben gegriffen. Sein Dialog iſt 
kräftig, wuchtig und poetiſch ſchön. 

Nachſtehend das Perſonenverzeich— 
niß nebſt der Beſetzung: 

N. Guhrauer, Rittergutbbeſitzer ....... Ludwig Kreiß 
Helene, ſein Kind Anna Berge 
Sieafried, Bean Robert Echulke 
a A EN Sulius Schmidt 
rau Daberkom, Repräfentantin Qufie Brüdner 
Hanschermann Miffelind, Privatjefretär 

. Harry Schönborn 
Rehtsanıcalt Echeinemann, Spnditus..Fmil Marz 
Graf Rinterode-Hilligenberg Willy Eßmann 
Baron Nienftein, fein PVetter...... Hermann Brüdner 
ve Stolzenberg — ——— Hedwig Beringer 
Jean, Diene Paul Gehring 

Ort — Handlung: Ein Rittergut bei Berlin, 


Die Gegenwart. 


Epielleitung: mil Marr. 


ordſeite ⸗Turnhalle⸗tonzert. 


Das Ballmann'ſche Orcheſter wird 
im heutigen Sonntagskonzert der Chi— 
cago Turngemeinde in der Nordſeiie— 
Turnhalle wieder ein intereſſantes 
Programm ſpielen, und als Soliſten 
werden der Violiniſt John Henry 
Bramhall und die Sängerin Grace 
Madiſon, eine Schülerin von Herrn 
Karl Völker in der Cosmopolitan 
School of Muſic, ſich zum erſten Male 
horen laſſen. Das Programm lautet: 


Einzugsmarſch aus „Boabdil“ Mosqtowsti 
Borfpiel zu „Sigaros Hodzeit*.......... Mozart 
„Betradtung,“ Balletmufi Garne 
Konzert in D, Op. 35...ucscnocoee. Tſchaikowsty 


Herr John Henry PBramball. 
Opernblütben 2. 


2 fü Tobant 
Der heiligen Jungfrau lester Echlaf...Maffenst 
UNERDERERER ou. 50m une arrn Filipucci 
—— Verdi 
‚vl. Grace Madifon. 

‚sinale de3 italieniihen Capriccto,. .Ifchailomsty 
Korwegifdhe Mazurla....ceucsooneneee 

Ruffifder Marie 

Nevin 
Ambok-Rolfa arlow 


obanı 
Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Morgen Abend wird Herr Alfred 
Emerſon, Hilfs-Direktor des Kunſt— 
inſtituts, vor der Germaniſtiſchen Ge— 
ſellſchaft in der Fullerton-Halle des 
Kunſtinſtituts einen durch Bilder er— 
läuterten Vortrag in engliſcher Spra— 
che halten über „Die Ausgrabungen 
der bayriſchen Regierung in Aegina 
und die Rekonſtruktion der äginäiſchen 
Skulpturen“. 


Schober⸗The ate r. 


Nachdem am vorigen Sonntag Fritz Reu— 
ters „Onkel Bräſig“ eaan ausverkauftes Haus 
gezögen und man nur eine Stimme des Lo— 
bes gehört iiber die vorzüglichen Leiftiungen 
der Schoberjghen Gejelliyaft, gelangt nun 
am nädften Sonntag die große Gefangs- 
poffe „Der, Mann im Mond“ in der Sozia- 
fen-Turnhalle zur Aufführung, und daß Die 
Bejucher Gelegenheit finden werben, fid 
mal wieder gründlid) ausladhen zu Fünnen, 
dafür wird Herr Chriftian Schober mit fei- 
nen Getreuen fchon jorgen. 


ö— — — 


TRUNKENHEIT. 


Ft, 0 
—** 


ohne 
tiet und 


Bean Avenue 808 


Klebrige, ſchwihende 
Handflähen 
nad) dem Einnehmen von Salzen oder ab- 
führenden Waflern—bemerftet Ihr je das 
binfällige Gefühl— daß Eure Handfläcen 
ichwigen— und den jchlechten Geichmad im 
Munde — Abführmittel zeitigen nurZtubl: 
ang durch Schwißen Eurer Eingeweide— 
Fügen großen Schaden zu—Berfucht ein 
Gasdenret und jeht wie viel leichter Die 
Arbeit geichteht—um wie viel beifer hr 
Euch befindet. 2 
Cascarets, 10c die Schachtel für eine 
Mode VBebandlung. Alle Upotbeter. 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Schadteln den Monat. 


— — — — — — — 


ſKonzert des Singvereins. 


Ceo Slezek und Wilhelm Middelſchulte 
a's Soiiften am heutigen Sonntag. 


Der „Chicago Singverein“, gemifch- 
ter Chor von 200 Stimmen, gibt 
am heutigen Sonntag Nachmittag 
3:30 Uhr unter der Leitung jei- 
nes Dirigenten W. Boeppler im Audi- 
torium =» Theater ein Konzert zum 
Beten des Deutfchen Altenheim3. Als 
Soliften werben der Jetannte Tenorijt 
Leo Siezat vom Metropolitan Opern» 
haus in New Nork und der Ehicagoer 
Draanift Wilhelm Middelfchulte mit» 
mirfen. Herr Slezaf wird nur diefes 
eine Mal in diefer Saifon in Chicago 
auftreten. Die Eintrittspreife find auf 
$2, 81.50, $1, 75 und 50 Gents feit- 
gefegt., Zogen fojten je $50 und $25. 
E33 find noch aute Site zu haben. 
Den Verkauf der Zogen haben über- 
nommen die Damen: Tjrau Leo 
Auftrian, Frau George Lomar, Frau 
Horace 2. Brand, Frau Robert®lome, 
Fıl. Alma Seipp, Frau F. M. Stre- 
fenreuter, Frau Robert Smith, Frau 
Edw. Harvey Peters, Frau William 
Bird und Frau 2. Reed. 

Die folgenden jungen Damen bil» 
ben den Empfangs-Ausſchuß: 

Martha Harniſch, Gertrude Hem—⸗ 
ken, Frances Geudtner, Nettie Bau— 
mann, Agnes Kuechler, Gerda Henius, 
Lillian Ramcke, Lucy Sala, Elſa 
Holinger, Irma Kroeſchell, Edna 
Gloeckler, Emma Janſen, Joſephine 
Ortſeifen, Marguerite Ortſeifen, Ma— 
rie Bottum, Charlotte Hoag, Elſa 
Alexander, Margaret Goldzier, Ella 
Strauß, Eveline von Babo, Lillian 
Rehtmeyer, Gertrude Wagner, Moprtle 
Wolff, Elfa Goeb,. Erna Schrader, 
Will, Paula Glogauer, Stella Glo- 
gauer, Cora Anoop, Alma Kalb, Eda 
Gerding, Clara Sander, Martha Sans 
ber, Katherine Hibbeler, Olga Kahl, 
Louije Wittmeyer, Clara Deft, Edna 
Kindler. 

Logen zu dem 2— haben ge: 
fauft die Herren Adam Drtjeifen, 
of. Mohr, Carter H. Harrifon, Ru- 
dolph Brand, €. ©. Uihlein, F. U. 
Buffe, Hermann Paepde, 9.2. Brand, 
Cha3. Gunther, Otto Bub, Fred EC. 
Ramfon, Harry Rubens, WU. %. Gra— 
ham, of. Theurer, U. X. Lichtitern, 
Geo. M. Reynolds, U. Kreuter, U. 
Breitung, Chas. VBopida, F. I.Demes, 
E. DO. Robinfon, John Eaftman, Frib 
bon Frangius, Emil Eitel, Win. Leg: 
ner, Chrift Jenfen, Chad. 9. Mader, 
R. ©. Blome, Wr. Rehm, U. Uhrlaub, 
U. %. Madlener und die Damen Frau 
U. Lehmann, Frau U. 2. Leicht, Frau 
Konrad Seipp, Frau E. Bartholomae 
und Frau 2. 9. Boldenimed. 

Das folgende Programm ift für 
bad Konzert aufgeftellt: 


Orgel: 

Zoccata und Fuge in D-Moll 
Wilhelm Middelfchulte, 

Chor: 


Dogologie Bortnianzky 

„Du Hitte JIsraels“ Bortniansiy 

1 Te 43. Blalm.......Mendelsfohn 
Solo: 


Arte bed Tamino, „Dies PBildnik ift bes 
aaubernd fhön”, aus „Die Zauberflöte”, 
rer Mozart 
Ballade, „Tom der Reimer“ Löroe 
Lied, „Die Ihräne“ 
Lied, „Yeldeinfamteit“ 
Ständen 
Leo SIezat. 

Chor: 
Die Nadtigall 
Sandmännden 


N D— ————— Hauptmann 
@olo: 


Affads Erzählung, „Unter den Bedern 
bes Libanon“, aus „Die Königin von 
Goldmart 
Leo Slezat, 
Srtauendor: 
Bröllopsmarſch 
Männerchor; 
Zützows wilde Jagd 
Thor mit Orgel: 
Altniederländifhe3 Danfgebet..........Sremfer 
—- ——— 


Neue Staatsbant, 


Die Home Banf & Truft Co. will ein Bank» 
gefhäft anf der Nordmweitfeite eröffnen. 


Staat3-Rehnungsprüfer J.©. Me- 
Eullough hat die Organifirung eines 
neuen und ausfichtöreichen Bantunter- 
nehmens für die Nordmeitfeite geneh- 
migt. Es wird unter dem Namen 
„Home Bant and Truft Company“ 
fein Heim an der Ede von Milmaufee 
und Afhland Avenue demnädit auf- 
fchlagen und feine Laufbahn mit einem 
Attientapital von $300,000 und einem 
Ueberfhuß von $50,000, Alles voll 
einbezahlt, beginnen. Zu den Haupt: 
aktionären und Mitgliedern des Diref- 
toriums gehören befannte Gejchäfts- 
leute wie W. U. Wieboldt, 8.M. Hair, 
NR. %. Termilliger und U. W. Beilfuß, 
außer ihnen follen etwa zwanzig ange: 
fehene Kaufleute, Aerzte u. |. m. jenes 
Stadttheils betheiligt fein. Die neue 
Bank wird mwahrfcheinlih das Bantf:, 
Leih- und Grundeigenthumsgejchäft 
bon R. %. Termilliger & Co. an Afh- 
land Ave. und Dipifion Str. über- 
nehmen, und Herrn R. %. Termilliger 
ift das Präfidium über die Home Bant 
& Iruft Eo. angetragen morden. Für 
ben Poften des Kaffirers find mehrere 
befannte, im Bantfach erfahrene Män- 
ner vorgefchlagen. Die neue Bank wird‘ 
allgemeine Bantgefchäfte thun und eine 
Spar: und eine Hhpothelen-Abthei- 
fung, | omte Sicherheitägemölbe haben. 
Mm. Daniel Kohnfon beforgt die mit 
der Organifation verbundenen jurifti- 
chen Arbeiten. 


Suropäifdher Geldkurs. 


Nach, Bericht von Öreenebaum Sons, 
deutjche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
dieRaten für Geldfendungen tie folgt: 

Deutfhland: 100 Mark... 

Defterreidh: 100 Kronen...20.2 

Chmeiz: 100 anis 

ed 100 Gulden 

änemart: 100 Kroner... .26.80 
Rupland: 100 Rubel...... 51,70 


—— 


Segensreiches Wirten. 
Man erhofft es vom heim für ungariſche 
arbeitende Frauen. 

Unter dem Namen „Heim für un— 
gariſche arbeitende Frauen“ (Chicugoi 
Magyar Nöi Dtthon) hat fich Hier ein 
Unternehmen gebildet, welches fich die 
moralifche und materiellellnterftügung 
bier und in der UImgegend wohnender 
oder noch zumandernder ungarijcher 
rauen und Mädchen, die fich durch 
Lohnarbeit ihren Unterhalt erwerben 
müffen, zur Aufgabe madt. Der Ver: 
ein will Dienftmäbchen bei quten Tya= 
milien unterbringen, Wittmen unter- 
ftügen und nöthigenfalls für deren 
Kinder forgen, den neu im großen 
Chicago Antommenden mit Rath und 
Ihat zur Seite jtehen, ihnen jurifti- 
Ichen oder ärztlichen Beiftand leiiten, 
ihnen Urbeit nachmweifen, ufm. Diefes 
Programm bemeilt, daß das Heim be- 
rufen ift, ein dringendes Bedürfnif zu 
befriedigen und thatfächlich eine Lüde 
im fozialen Großftadtleben auszufül- 
len. 

Diefe Ertenntniß ift es auch ae= 
mejen, welche hiefige ungarifche men 
Ihhenfreundliche Frauen veranlaßt hat, 
fh zu den ermähnten humanen 
Smeden zu vereinigen; an der Spike 
fteht als eifrige und unermübdliche Prü- 
jidentin Frau H. Pelenyi, der die an» 
deren mitbetheiligten Damen mader 
zur Seite ftehen. Aber das Unterneh: 
hen hat noch eine weitere joziale Be- 
deutung, denn man begnügt fich nicht 
mit bloßer Unterftügung, fondern den 
Schüßlingen des Heims wird auch Un- 
terricht im Kochen, Kleidvernähen und 
anderer Hausarbeit unentgeltlich er: 
theilt, um fie für den Kampf mit dem 
Leben beffer auszurüften, damit fie, 
mie das leider oft aefchieht, in diefem 
Kampfe nicht dem Elend und der Ber- 
fommenheit anheimfallen. 

Die große foziale Bedeutung de3 
Herms hat auch ein bebeutender anglo» 
amerifantfcher Verein, die „School of 
Domeftic Science”, bereits anerkannt, 
indem er dem neuen Unternehmen feine 
mweitgehendfte Unterftüßung zur Er: 
reihung feiner Ziele zuaefichert hat. 
Es ift alfo zu hoffen und zu erwarten, 
daß die in das Heim kommenden un 
garifchen Arbeitsfrauen und Mädchen 
durch Unterweifung in der enalifchen 
Sprahe und in den amerifanifchen 
Gebräuhen und Verhältniffen fchnell 
und mwirffam in Chicago heimifch ge- 
macht werben. 

Der Verein veranftaltet am 18. Fe— 
bruar in der Mufithalle des Fine Arts 
Building bei fehr mäßigen Eintritta- 
preifen ($1.50, $1 und 50 Cents) eine 
Theaterporftelung zum Beften des 
Heimd. Zur Aufführung fommt das 
ungarifche Volksſtück „Titok“ („Das 
Geheimniß“) mit ungariſchen Natio— 
naltänzen, Geſängen und vorzüglicher 
ungariſcher Muſik. Der edle Zweck der 
Vorſtellung verdient die regſte Betheili— 
gung des PBublifums, 


Beſſer wie Prügel. 

Das Durchbrügeln kurirt Kinder nicht 
vom Bettnäſſen. Es beſteht ein konſti— 
tutionelle Urſache für dieſe verdrießliche 
Sache. Frau M. Summers, Bor W, 
Notre Dame, Ind., iſt bereit, irgend 
einer Mutter ihr erfolgreiches Hausmit— 
tel mit vollen Anweiſungen mitzutheilen. 
Schickt kein Geld, ſowern ſchreibt heute 
noch an ſie, im Falle Eure Kinder mit 
dieſem Uebelſtand behaftet ſind. Tadelt 
dafür das Kind nicht; es iſt höchſt wahr— 
ſcheinlich, daß es zur Vermeidung nichts 
thun Fann. Durch diee Behandlung wer- 
den auch Ermwachjene und ältere Leute, 
welche bei Tage oder ve3 Nachts an 
Harnbeſchwerden leiden, kurirt. Schrei— 
ben Sie in dieſer Sprache. 

— — — — — 


PBreisſturz im Weizen. 


Die Schwenze iſt fehlgeſchlagen. — Große 
Verluſte der Spekulanten. 

An der Produktenböſe fielen geſtern 
kurz vor Geſchäfksſchluß die Preiſe für 
Weizen für Lieferung im Mai von 
$1.0134 auf 98% Cents das Bufhel. 
Die Bewegung ift an allen Börien 
gleihmäßig eingetreten und wurde von 
den Spekulanten jchon erwartet. Die 
„Bullen“ Hatten etwa zwanzig Millio- 
nen Qujhel Weizen für Mai-Liefe- 
rung angejammelt, fahen fich aber ge- 
nöthigt, durch verfchiedene Makler, hier, 
in Minneapolis und anderen Haupt: 
meizenmärften, rund fünf Millionen 
Bufhels auf den Markt zu werfen, und 
damit ijt ihre Hoffnung, die Preife 
noch mehr in die Höhe zu treiben, zu 
Schanden geworben. Xhre Verlufte 
gehen in die Hunderttaufende von 
Dollars, die der in gleicher Weife fpe- 
fulirenden Nachläufer werden nicht ge- 
tinger fein. 


Germania: Männerdhor. 


Der Germania-Männerchor veran- 
ftaltet zur Feier des Geburtstages des 
deutfhen SKaiferre am fommenden 
Samftag Abend in feinen Klubräu- 
men ein Herren-Feiteffen. Profeflor 
Sohn M. Manly mird die FFeftrede 
halten. 


Kerr rt 


Sparfamkeit im Haushalt 


Wie man den beiten Huftenihrup bei einer 
Eriparniß von 52.00 durch eigene 
Seritellung haben fan, 

Huften-Medizinen enthalten gemöhnlih eine 
große Quantität einfahen Ehrups. Wenn Nbr 
ein Bint ———— Zuder nehmt, 4. PBint war- 
mes Waffer re und ungefähr 2 Minuten 
zübrt fo babt 7 
Ahr für Geld laufen könnt. j i 

Ihut Ihr dann 2%, u zu (50 Cents 
twertb) in eine Pintflafhe und füllt diefelde 
mit dem Buder-Eyrup, fo erbaltet Ihr ſoviel 
Suftenfhrup, al3 Ahr für $2.50  bergeitellten 
faufen fönnt. 

Ind Ihr werbet finden, daß e3 der beite je nc- 
braudte Kufteniurup ift — felbit -enen Keuch- 
bei Ihr könnt die Wirfung fofort fühlen — 
e 


+ 
» 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


br den beiten Shrup, melden 


dt gemöhnlih den fchlimmiien Huften in 24 
unbden.,&3 wirft leiht abführend,. ift ftärfend 
und don angenehmen Sagese: Nehmt einen 
:Tbeelöffel voll jede oder alle 2 oder 3 Stunden. 
Huch ift e& ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
——— Althma. Breuftihmerzen etc. 
Viner ift die werthbolllte lonzentrirte Miſchun 
bon normwegifchen mweikem Pine Ertraft, rei 
an Guiaicol und all ben beilenden Pine-Ele- 
menten. Hein anderes arat ermeiit fiıh 
fo erfolgreich mie diefed Mepent. . y 
Diefed Rezept zur Heritellung bed SHurftenmii- 
tel mit Pinez und Auderfn wird jegt bon 
taufenden von Familien in den Ver. Staaten u. 
da geihägl und aepriefen. Die Ndee fit oft 
nachgeahmt worden, aber niemals erfolgreich. 
Eine —— abſoluter oder 


a 


. Eity Railway Eo., gegen biefe Gefell« 


Jür das „Jamiliengeril“, 


Richter mud anderes Perjonal mit 
großen Epradfenntnijjen geſucht. 


Scharfe Eprame eines Anwalts, 


£evy Mayer fpridt als Sabwalter der 
ran Derfes von Scmefersi angejehe- 
ner £ente. —Holzhändler Krueger von 
früheren Angeitellten verflagt. 


Der ftädtifhe Oberrichter Dlfon 
fucht für den Gerichtshof, in welchem 
Familienzmwijtigteiten verhandelt mer- 
den, und der am 1. Februar in Betrieb 
treten joll, fprachtundige Richter, 
Schreiber und Diener, vorläufig mwird 
ihm ein folcher Richter genügen, Da 
aber die Bejegung des Amtes vielleicht 
alle Jahre wechfeln fol, jo will er fich 
gleich auf mehrere „abonniren“. 

„Wir beabjichtigen, die Richter und 
anderen Beamten des Gerichtshofes in 
der Sitzung des Stadtrichter - Kolle- 
giums am nächiten Freitag Nachmittag 
auszumählen,“ jaate Herr Olfon ge— 
ftern. „Bei dem Studium der Aufga- 
ben eines jolches Gerichtähofs habe ich 
ermittelt, dat Sprachtenntnifje des ae 
fammten Perfonals des Gerichtshofes 
die Erledigung der Verhandlungen 
außerordentlich fördern werden, und 
daß derjenige Richter für das Amt am 
Geeignetſten iſt, abgeſehen von fonfti- 
ger Befähigung, deſſen Sprachkennt— 
niſſe die größten ſind. Viele Klagen 
werden in dem „Familiengericht“ von 
Eingewanderten aus allen Ländern 
anhängig gemacht werden, und es mö— 
gen Kenntniſſe in einer der vielen 
fremden Sprachen, welche hier geſpro— 
chen werden, unbedingt nöthig wer— 
den.“ 

Stadtrichter Joſeph Sabath, wel— 
cher im November 1910 erwählt wur 
de, beherrſcht ſieben Sprachen, iſt aber 
noch nicht als Bewerber um jenes Amt 
aufgetreten. Außer dem Richter und 
dem Schreiber ſind mehrere Diener, 
Ueberbringer von Vorladungen und ein 
Hilfsſtaatsanwalt zu ernennen. 

Ein „Advokatenfreſſen“. 

„Die Beklagten in dieſem Prozeß 
ſthen in einem ganz beſonders ſchwe— 
ren Verdacht, einem fo ſchweren, wie 
ich ihn nie in einem Zipilgericht ange= 
troffen habe. Diefer Fall ift eine ein- 
zige Maſſe von Verrath, Schurkerei 
und Verſchwörung.“ Mit dieſen Wor— 
ten ſchloß der Anwalt Levy Mayer 
vor Richter Clark im Kreisgericht ge— 
ſtern Nachmittag ſeine Ausführun— 
gen als Sachwalter von Frau Mary 
Adelaide Yerkes in ihrem Einhalts— 
verfahren gegen die Chicago Railways 
Co. Das Verfahren bezweckt, die 
Straßenbahngeſellſchaft für den vollen 
Werth der $4,494,000 Bonds der 
Chicago Konfolidated Traction Co. 
baftbar zu machen, welche zum Nach: 
laß des Gatten der Klägerin, Charles 
T. Dertes, gehören. 

Die Klage richtete fich urfprünglich 
gegen Loris ©. Omwsley, Verwalter 
des Derkes’fchen Nachlaffes, und die 
Chicago Railmways Eo., und bezmedte, 
die Uebertragung der Bonds über: 
haupt zu verhindern. Später wurden 
die Harris Truft and Sapings Bant, 
Andrew Coofe, Vizepräfident Ddiefer 
Bank, W. W. Gurley, Hauptanmwalt 
der Straßenbahngefellichaft, Chaz. ©. 
Dame und der Anwalt John Barton 
Panne ebenfalls verklagt, meil fie die 
Bonds befiten follen. Durch zeitmeili- 
gen Einhaltsbefehl ift ihnen die Ver: 
äußerung der Bonds verboten worden. 

Der Richter gewährte geitern den 
Berklagten acht Tage Zeit, um ihre 
Seite nochmals Tchriftlich darzulegen, 
zu gleichem Zmed wird dann bie Alä- 
gerin eine ebenjo lange Frrift erhalten, 
und nach weiteren acht Tagen mag die 
tichterliche Entjcheidung fallen. Das 
rauf dürfte in den Gerichten höherer 
SInitanz mweiter prozeffirt werden. 

Drehen den Spieß um, 

Sohn MeAuliffe, 733 W. 26. Str., 
hat gejtern den Holzhändler Wm. F. 
Krueger, 2154 Canalport Upe,, im 
Superiorgericht wegen angeblich unge- 
rechtfertigter Verhaftung auf $50,000 
Schadenerfag verklagt. Krueger lieh, 
wie MeXuliffes Anwalt E. 3. Walter 
mittheilt, McAuliffe und Patrid Gil- 
fogle, welche in feinen Dienjten jtan- 
den, im lebten Oftober unter der An- 
lage verhaften, ihm eine halbe Bahn- 
maggonladung Bauholz aejtohlen zu 
haben. Stadtrichter Eberhardt ſprach 
fie aber wegen ungenügender Bemeife 
frei, und MeXuliffe und Gilfople 
gründeten nun ebenfalls ein Holzae- 
Ihäft. Gilfonle hat angeblich ſchon 
früher aus aleichem Grunde, wie Me- 
Auliffe, Krueger auf Schabenerfah 
verflagt. 
Schadenerfats für Senfen eines Hauſes. 

George U. Follansbee hat geftern 
als Treuhänder unter dem Teftament 
bon Reuben M. Euthet die Bauunter> 
nehmer Welld Brother3? Co. auf 
10,000 Schadenerfa verflagt, ibeil 
ein zum Nachlaß aehöriges Gebäude 
an der Mabifon und Franklin Straße 
fich gefentt hat infolge von Auägra= 
bungen für einen Neubau auf einem 
Nahbargrundftüd, melde von den 
Pellagten vorgenomyen wurden. 

‘Der Nadhlaf einer Ermordeten. 


Im Nachlaßgericht wurde geſtern 
das Teſtament der unlängſt in Aurora 
von einem abgewieſenen Anbeter er— 
mordeten Eſtella L. Dumas beſtätigt. 
Frl. Dumas hat als Alleinerben ihres 
auf 810,000 veranſchlagten Vermö— 
gens ihren Neffen Philipp Ray Ses— 
fer .bejtimmt, einen Studenten der 
Chicagoer Univerfität. Des Mordes 
angeflagt worden ift der Unternehmer 
MW. H. Morris aus Plano, ein Fami- 
Itenvater und mohlhabender Mann. 
Ein zweiter Prozef von Aktionär Denner. 


Das Mandamuäverfahren, melches 
Elarence H. Benner, ein Aktionär der 


1“,aft eingeleitet hat, ums fie zu ziei 
gen, ihm Sinblid in bie Gejchäftäbl 
her zu gewähren, wird morgen früh 
tor Richter Burke im Superwrgericht 
verhandelt werde. Denner 4 
tet, daß die Gefellfyaft in der Yrüb- 
jchrswahl im Jahre 1907, als über = 
ıbre neue Gerehtjame abgeffimmi ° 


wurde, ungejeglicher Weife Gelb zur 7 


Beeinfluffjung des Wahlausganges = 
ausgegeben habe, und er will diejem 
Buntt auf feine Richtigkeit fejtftellen. = 
Als daher jeine Klage geitern bor 
Richter MeSurely zur Verhandlung 
aufgerufen wurde, erflärte der Rich» 
ter, daß er dieVerhandlung nicht 
leiten würde, meil er in jener Wahl 
jelbit Kandidat gemefen jet und oben- 
brein der Annahme der Treibriefor- 
dinanzen in Wahlverfammlungen da8 
Wort geredet habe. E3 wurden dann 
berfchiedene Richter in Vorjchlag ge- 
bradt, unter Ddiefen Richter Ball. 
Aber Venners Anwalt erhob den Ein- 
nand, daß Richter Ball ein Freund 
des Bürgermeiſters Buſſe ſei. Schließ— 
lich einigte man ſich auf Richter 
Burke. Dieſer Prozeß wurde von 
Venner vor zwei Jahren eingeleitet, 
Richter Ben M. Smith und der Ap— 
pellhof wieſen ihn ab, das Staats— 
obergericht verfügte aber, daß das 
Superiorgericht darüber verhandeln 
ſolle. Außerdem hat Venner, wie be— 
richtet, am Freitag im Bundesgericht 
eine Klage auf Rückzahlung des 55 
Prozent betragenden Gewinnantheils 


der Stadt am Betrieb jener Straßen⸗ 


bahn an die Geſellſchaft unter der Be— 
gründung angeſtrengt, daß die Frei— 
briefordinanz ungeſetzlich ſei, weil die 
City Railway Co. ſie angenommen 
habe, ohne vorher die Zuſtimmung der 
Aktionäre einzuholen. 

Verunglückte Ehen. 


Klara Potter hat geſtern im Supe— 
riorgericht auf Scheidung von Erneſt 
A. Potter geklagt und ihn bezichtigt, 
Ehebruch begangen und ſie verlaſſen 
zu haben. Nach der Klageſchrift ver— 
ließ der Beklagte ſeine Frau am 20. 
September 1909, kurz nachdem das 
Chepaar von Seattle nach Chicago 
gekommen war. Anna Biſhop wird 
in der Klageſchrift genannt. Potter 
ſoll mit Frl. Biſhop in den Monaten 
Juni, Juli und Auguſt 1903 in Los 
Angeles, Kal., verkehrt. und ſich im 
Auguſt 1910 in der Stadt Mexiko des 
Ehebruchs ſchuldig gemacht haben. 
Angeblich hat er gedroht, ſeine Liegen⸗ 
ſchaften und Fahrhabe zu veräußern, 
damit die Klägerin kein Nährgeld be— 
kommen kann. Dieſe hat das Gericht 
daher um einen Einhaltsbefehl erſucht, 
durch den Potter am Verkauf ſeiner 
Habe verhindert wird. 

Theodore Erpenbeck hat ebenfalls 
geſtern auf Löſung ſeiner am 30. Sep— 
tember 1899 eingegangenen Ehe ange— 
tragen. Er behauptet, daß ſeine Gat— 
tin, Euphemia mit Vornamen, damals 
ſchon einen Ehemann in der Perſon 
des Schauſpielers Louis Valley beſaß 
und nicht von dieſem geſchieden worden 
war. Die Beklagte ſoll auch unter 
dem Namen Caramelli bekannt ſein. 

Harry E. Butler, Leiter eines Va— 
rietätentheaters, begründet ſeine ge— 
ſtern anhängig gemachte Klage auf 
Scheidung von Elizabeth E. Butler 
damit, daß die Beklagte ihn am 15, 
Dezember 1904 verlaffen und fich 
feither gemweigert habe, fernerhin mit 
ihm zufammenzuleben. 

Harriet T. Coney hat geitern auf 
Scheidung von Geo. E. Coney, Sefre- 
tär der €. 2. La Boiteaur Co., Pa- 
pierfchachtel-Fabrifanten, geflagt, von 
dem fie ſich im letzten Juli infolge an- 
geblich häufiger Mifhandlungen nach 
fiebzehnjährigem Zufammenleben ge— 
trennt bat. Die Frau erfucht au’ 
um bie Obhut über die der Ehe ent- 
Iproffenen beiden Knaben, Hids und 
George, 16 und 12 Jahre alt. 

Frau Nichols erwirft die Scheidung. 


Frau Mabel %. Nichols ermirkte: 
dur) Richter Cooper geftern Nachmit- » 
tag die Scheidung von Geo. P. Ni- 
hold, Mitinhaber einer Bahnmafdi- 
nenfabrit. Die Frau hatte bösmilli- 
ges Berlaffen, ihr Gatte in feiner Ge- 
genklage Mißhandlungen geltend ge- 
madt. Während der Verhandlung 
wurde eine Anzahl Briefe vorgelegt, 
melde Nichols nach der Trennung an 
feine rau gefchrieben Hatte. „Dies 
fieht aus, als ob die Eheleute fchon von 
einem gemwiffen Zeitpunfte an nicht 
mehr zu einander paßten,“ fagte ber 
Richter. „Herr Nichols hat feine Bes : 
ſchuldigung der Mißhandlung nicht 
bewieſen, ich glaube auch, daß er feine 
Frau ohne Urſache verlaſſen hat, und 
die vorgelegtenBriefe ſind die fchlimm 
ſten, die ein Gatte an ſeine Frau 
ſchreiben konnte. Ich ſpreche daher 
drau Nichols die Scheidung zu und ° 
meife bie Klage des Herrn Nichols ab,” 


Perfonal-Hadırichten. 


‚— Am Donnerftag gab Frau Ralph Neik 
einigen Tamen ihrer Belanntfchaft ein 
„Luncheon“ im Germania:Klubhaus. Nah 
dem Gfjen erfreute die Pianiftin Fräulein 
Map Dölling die Gefellfhaft durch mehrere 
Klaviervorträge, welche mır großem Beifall 
aufgenommen wurden. Ebenſo trugen 
grau Knaus, yrau Schrader, Frau Müller 
Frau Faftman, jomwie die Gaftgeberin Durch 
deffamatorijche und mujitalifche Vorträge 
zur Unterhaltung der Gäfte bei. 
— Herr 9. WB. €. Korb md Frl. $. 
E. Melion, die ale Hauptclert und 
ee teit jieben Jahren im. 
Hotel Katferhof mit einander thätig ges 
mejen find, haben geitern den Bımd fürs 
Leben geichloffen. WS die Neupermähls 
ten von der Nordjeite, wo die Trauung 
ftattgefunden batte, in das * urück⸗ 
tehrten, bereiteten die Beſitzer — 
die Herren Teich und Rößler, ihnen ein 
> und fündigten am, ba 
erın Korb die Geichäftslettung des Hs 
tel3 übertragen worden jei. Sie Anges 
ftellten unb Gäjte braditen dem jungen 
RBaare ihre Glüdmwünfdhe dar. 


— Reflerion. — Gefhmorener (ald i 
J — —* —— Rede 
alt): „Y’ mein’ fchon jet felber, da 
mr de Geige en ‚be 
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on Balmann’s Occeiter. 

ie Soufe — Konzert Abend und 
Sonntag Nachmittao. 

Rienzı — 


Nahmittag. 


ıcden 


Konzert jeden Abend und Sonntag 


Ir. Sofeph Beifeld 


wünſcht dem 
verehrlichen Publikum 
hiermit die förmliche 

Eröffnung des 


| Kollege Inn 


| für Montag, 

> den 23. Ianuar 1911, 

6 Ahr abends, 
anzızeigen. 
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Neue Mittel zur Entdecung ſchra⸗ 
geuder Weiter. 


Die Schlagenden Wetter in den Koh: 
lenbergiverfen haben manches von ih> 
rem Schreden verloren, und man 
fürchtet jegt die Stauberplofionen be- 
deutend mehr als jie. Dennoch fann 
man eine dauernde Aufmerkjamteit 
auf diefe Gefahr nicht entbehren. Ent- 
bält die Luft weniger als 6 v. 5). des 
gefürchteten Grubengafes, jo tit eine 
Erplofion ausgejchloffen, das heißt, 
das Gas fann jich nicht in jeiner ganz 
zen Mafle entzünden. immerhin 
verurfacht eine Flamme in einer jol- 
chen Atmoiphäre eine langjame Ver— 
brennung des Gajes, die Jich aber nur 
auf die nächte Umgebung eritredt. Es 
entsteht dann um die Flamme der fo 
genannte Verbrennungsfegel, der in | 
der Größe und Urt feiner Ericheinung 
tie Menge der jchlagenden Wetter 
ziemlich qut anzetat. 

Darin würde alfo ein Mittel geae: 
bern fein, die drohende Gefahr rechl- 
zeitig zu ertennen, wenn nicht leiber 
der Berbrennunasteael ziemlich fchmie: 
tig zu beobachten wäre. 

&3 fommt dabei befonders auf das 
Auftreten einer blauen Aureole um 
die Ylamme an, deren Größe genau 
beftimmt werden muß, und zu diefem 
3mede find auch beſondere Lampen 
fonftruirt worden. Neuerdings ha: 
nun Dr.$card aus Marjeille diefe Un- 
terfuchungen in die Hand aenommen 
und hat einige bedeutfame Eraebnijfe 
feiner Forfhungen in den Annalen 
für öffentliche Hygiene niedergelegt. — 
Er will zunädhit auf die Beobadhtung 
des Verbrennunasfegels mit dem Auge 
perzichten und zu feiner Beitimmuna 
durh Märmemefjungen aelangen. Er 
hat nämlich feitgeitellt, daß gewiſſe 
Stoffe in dem Verbrennungäfegel zum 
Glühen gelangen. Darnach empfiehlt 
er, in den Perbrennungsfegel ei- 
nen Draht oder ähnlichen Gegenitand 
aus berjchiedenen Stoffen einzuführen 
und das Vorhandenjein und den Grad 
de3 Verbrennung: = Kegeld darnadı 
zu beuriheilen, ob und melche biefer 
Stoffe in’3 Glühen aerathen. 

Es laßt ich auf diefem Wege auch 
die Größe des Verbrennungstegels 
mit großer Sicherheit ermitteln. Als 
Verſuchsſtoffe bieten ſich vorzugsweiſe 
Asbeſt in ſehr dünnen Fäden, Glim— 
mer in feinen Platten und Platin dar. 
Das Glühen kann durch Beimiſchung 
von erdigem Oxygen, wie ſie bei der 
Verfertigung von Glühſtrümpfen ge— 
braucht werden, noch deutlicher gemacht 
werden. 

Die Temperatur des Verbrennungs— 
gaſes entſpricht ſtets dem Gehalt der 
Luft an ſchlagendem Wetter, voraus— 
geſetzt, daß die benutzte Flamme die 
gleiche bleibt. 

Darauf gründet ſich ein zweites 
von Dr. Icard vorgeſchlagenes Ver— 
fahren. Wiederum werden gewiſſe 
Stoffe, und zwar Metalle oder Me— 
talllegirungen in einen beſtimmten 
Punkt des Verbrennungskegels einge— 
führt. Die Stoffe, deren Schmelz— 
temperatur genau bekannt ſein muß, 
bilden eine Reihe, und durch Auspro— 
biren wird ſich bald herausſtellen, 
zwiſchen welchen Schmelztemperatu— 
ren die Wärme des Verbrennungske— 
gels liegt. Dieſes Mittel kann noch 
beſſer als das vorige zu einer Alarm— 
vorrichtung benutzt werden. Während 
das Aufglühen der Stoffe ſorgſam be— 
obachtet werden muß, kann das 
Schmelzen eines Metalles dazu benutzt 
werden, einen elektriſchen Kontakt her= 


——————— ——— — — — — —— — — — — 
2 530: 
m m Lt 
EHE 
5 VS 


Er 


— — — 


beizuführen und ſo beliebige Signale 
in Thätigkeit zu ſetzen. 

Es wird alſo darauf ankommen, 
die Kohlenbergwerke mit ſolchen Lam— 
pen und der nöthigen elektriſchen An— 
lage auszuſtatten und es wäre in der 
That ein idealer Zuſtand, wenn es ſich 
erreichen ließe, daß auf dieſe Weiſe ein 
lautes und anhaltendes Glockenzeichen 
durch die ganze Strede ertönt, fobald 
die Gefahr eines jchlagenden Wetters 
droht. Außerdem kommt neuerdings 
noch ein anderes, in England erprob- 
tes Verfahren in Betracht, bei dem es 
fi um die verfchiebene Färbung und 
Leudtfraft einer Flamme handelt. 


—————. 


Die Zunahme des Tages. 


Wie das Volk, das die Kundgebun- 
gen jeiner Weisheit befanntlih gern 
mit Bildern und Gleichniffen mürzt, 
mächjt der Tag zu Neujahr um einen 
Hahnenfchritt, bis zum Dreifönigstage 
um einen Hirjchfprung und bis zu 
Lichtmeß um eine ganze Stund’,. Der 
Witteldeutfhe dagegen variirt Den 
Sprudb: „Bis Neujahr nimmt der 
Zaq um einen Mannsjchrei zu, bis 
Dreitönig um einen Hahnfahrei, und 
an Lichtmet fönnen die Herren bei 
Iaa ei!” Das will bejagen, bis 
Neujahr nimmt er fo viel zu, wie die 
Entfernung beträgt, auf die hin unfer 
Ohr den Schrei eines Mannes ver- 
nehmen fann. Den Godel aber, jo be- 
bauptet mwenigitens der Landınann, 
fann man, wenn man 15 Minuten 
bon ihm entfernt ift, bereit3 frähen 
hören. Falls endlich die Herren zu 
Lichtmeß um 6 Uhr Abends zu jpeiien 
geruben, jo werden jie danf dem dann 
an hellen Iagen noch berrjchenden 
ſchwachen Tageslicht noch imſtande 
ſein, die guten Biſſen auf der Gabel 
und den Wein im Glaſe ſicher in ih— 
rer Mundöffnung verſchwinden zu 
laſſen. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
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Geſucht: 16jähriger ſtarker Junge, intelligent 
und z4uverlänig 1 Jahr Manual Training 
Hochſchule, ſucht Platz zur gründlichen Erlernung 
ver Feinmechanil, Inſtrumentmacherei u. ſ. w. 
Der engliſchen und deutſchen Sprache mächtig. 
F. Drenlow, 2156 N. Claremont Ave. 
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Geſucht: Holzdred&ler fucht ftetige Arbeit. Wenzel 
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Geſucht: Verheiryatheter, erfahrener 
eine Farn verwalten. H. Krop, 


Deutſcher, B Jahre alt, ſucht 

Kutſcher, geht au außerhalb, 
t. Adr.: P. 78 Abendpoſt 

Ghrlicher, solider, nüdjterner 

in Keller, Haus, Porterarbeit beivandert 

feihteren Pla in Privat:, Geihäfiss, 

Tebrif oder Saloon, oder als 

n). Ritter, 710 Wells Str. 
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er Mann mit etwas Erfahrung im 
v, jucht irgendwelche Arbeit, ſpricht 
dr.: P. RT Abendpoft. 


Geſucht: 
Maſchinen 
art onnliich 
aus engit. 

K ich eingewanderter junger Deutſch 
Banfbeamter, ı tzüglichen Seuanifien, jucht 1 
ftelung in irgend einer Dffice, mit beicheidenen Uns 
iprüchen. Hermann Wöttcher, 3136 Tome Ave. 


Sei 


ct eingeiwanderter junger Mann judht 
666 Gardner Str. nahe Haliten. 

jomo 

: Grfahrener Borter fuht Stellung, 
it. Scriftlid oder perfönlih an 
158 Waihburne Ave. 


ſcheut 
Veter 
ſomo 
Geſucht: Ba 
beiten vertra 


P. 


nder und Lunchman, mit allen Ar⸗ 
fein Trinker, ſucht Stellung. Adr.: 


Bäcker 
M. 


wanderter 
in Bäckerei. 


mittleren 
Boriſablevich 
M:almX 





eingeiwanderter Deuticher, der eng: 
nicht mächtig, juht Beihäftigung in 
Wein» und Yiförbandlung, eventuell 
Reitaurant oder Hotel. War bis: 


Geſucht: Friſch 
liſchen Spta r 
Brauerei 

auch im S 
her in dieſe 
unter Adr.: G. 456 


ichen thätig. Antworten erbeten 
Abendpoſt. frſon 


ſucht Stelle in 
Flat. ſaſo 


Geſucht: Junge mit Etfahrung 
Aäderei. 1269 Elybourn Ane., 2. 

Geiuht: Deuticher, frifh eingewandert, fuht St 
als Morter oder andere Befchäftigung. Adr.: 
Abendpoft. 


Geiuht: Ein junger Mafhinift (Drehbankarbeiter), 
der aub in der Gleftrit gut beiwandert ift, jucht 
dauernde Beihäftigung. Gefällige Anträge an Mar 
Neumann, 1507 €. 41. Court. fafon 


J 


ſaſomo 


as Heizer, Janitor 
State Str, oben. 
fajonmopi 


Gejuht: Mann juht Stellung 
oder Porter. Zoi. Sydom, 452 


Geſucht: Battender ſucht Stellung, IR tillens, alle 
vorfommende Arbeit zu verrichten. Ade.: Chas. 
Weber, 1218 Wabafd Ave, Bufiet. jajomo 


Geiuht: . Schriftieger, Deutiher, M Jahre alt 
ledig, flotter Zeitungs⸗ und Anzeigenjeger, sucht 
dauernde Stellung. Adr. an Malmet, c. o. Baer, 
107 3. Straße, Lincoln, Nebrasta. do—fon 


Sejuht: Deuticher lediger Mann, 20 Jahre, jucht 
Stelle auf Farm oder für MWaihhaus, mit Woard, 
Habe die Arbeit erlernt. Daniel Wieber, 2914 Fifth 
Avenue. faon 


—, m nennen 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Läden un, Rabrifen. 


Verlangt: SHandnäberinnen, an Damen Stirts. 
iOPR Weit Divifion Str. frſaſonmo 


Verlangt: Madchen bei A. B. Fiedler & Sons 
170 KSammond Sir., nahe Sedgmwid. 108ja Iw 


VBerlangt: Ein Madchen, das gut nähen lann; ſa⸗ 
fort. 3356 Grand Boul, Zimmer 5. dojrjejor 


I TI N. Clark Str. 


re — — — — — — — —— — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Zäden und Sabrilen. 
Verlangt: Mädchen in einer Fabrik 
leichte, Ätetige Arbeit. 116 W. Superior 


Verlangt: Mebrere erfahrene Mädchen, auf Damen 
Stirts zu arbeiten. 1923 Weit Divifion Str. 
trfafonmo 


u arbeiten: 
tt. ſomo 


Hausarbeit. 

Verlangt: Ordentliche, ältere deufihe Wittme, um 
anftandigem Arbeiter die MWäiche zu bejorgen. Adt.: 
DW. 158 Ubendpoft. 


Verlengt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Unzufragen: 528 Sid May Etr., 2 fiat. 


1217 &. Hal: 


. Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
tted Straße. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Bleiner Familie; guter Lohn. 5517 Michigan Ave., 
2. Flat. 

erlangt: Gin Mädchen, welches etwas kochen und 
baden fuun; guter Yonn bezahlt. 329 Oft 5. Str. 
Phone: Normal 3713. @ fomo 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit, 
muß fochen fünnen umd etwas engliidp jpreden, Drei 
erwachiene Verigmen, v5 „Zimmer, ohne Waſche 0, 
mir Mäihe 87.00. > 2824 Yinden Eourt (2. Wlat), 
nabe Diverjey und Glarf Sir. 


Veriangt: Nunges deutiches Mädchen, um bei all- 
gemeiner Hausarbeit mirzubelien; drei in der Fa— 
inilie; qutes Seim; Yobn zum Anfang 34.00. Ans 
zufragen Montag oder Dienftag, 10) Dempfter Sır., 
Kdantton, A, Ylods meitlih von Kodhbahn: 


drei 


langt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
anierifanither Yamilıe; qauter Yohu. 1344 
Ave. Phone: Mogers Part 244. 


erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, eins 
\ tocdyen, feine Kinder; gutes Heim für Das 
Madden. Anzufragen: 42 VPrairie Ave., 


Mädchen für Hausarbeit; 


mus tochen 
Road, 


nat utes Mäphen jur allgemeine 
BIN Grescent Place, 2. Blat. "Pbone: 


U, 


Haus: 
Wrace: 


H 


t: Yelteres Mädoen oder Frau als 
die etwas flawiih oder ungarifch ſpricht 
u Ditice aufzupasien. Witte borzuiprehen oder 
tn jchreiben, 8225 Commercial Ave., South Chicago. 


Haus⸗ 


Gutes deutſches Mädchen 

Tbeit, waſchen und bügeln, 

lumet Uve., 3. lat. 

Mäpdden für allgemeine Hausardeit. 
je Wentre, Reitaurent, 


für 
fleine 


allge: 
Fa⸗ 
Verlangt: 


Lerlangt: Mädchen für Hausarbeit. Nachzufragen 
Ms. LV. Schy, 1314 W. Belmont Ave. ſaſon 


rlangt: Ein Mädchen für Klichenarbeit, 65 wö: 
teine Sonntagarbeit. Schloal, 109 Fifth 
aſon 


Kompetentes Mädchen für allgemeine 
arbeit; 4 Erwachſene in Fantlie. 545 Gaft 50. 
2. Flat. Tajon 


Nerlangt: Ein deutfhes Mädchen für Hausarbeit. 
1300 Milwaukee Ave., ım Store. ſaſon 


Verlangt: Mädchen; muß engliſch ſprechen können. 
4431 Calumet Ave. ſaſon 


Verlangt; Ein Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit; muß gut kochen können; keine Wäſhe: 87.00; 
mpfehlungen erforderlich. 5522 Eaſt End Ave, 
Man nehme Cottage Grove und 55. Str.:Gar 

jayon 


Terlangt: Mädchen für algemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 4512 Clifton Ave., 2. Apt. ſaſomo 


Verlangtz Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, muß engliſch ſprechen. Mes. W. K. Roberis, 
120 Lunt Aven, Rogers Park. jafomo 


Verlangt: Mädchen für Saloon» und Reftaurant 
Arbeit; muß etwas engliſch ſprechen. Frant Weeger, 
ſaſomo 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Loewen 
al, 345 W. 16. Str., 1. Floor. ſaſon 


zt: Gutes tüchtiges Mädchen für allgemeine 
eit, ru tochen fönnen, feine Wäſche, guter 
t. SIR Grand PBlop., 2. Apartment ſaſon 


Schwankes größtes deutſch-amerikaniſches Ver— 
nas-Inſtitut, 1435 N. Clart Str., nahe North 

Gute Plätze und Mädchen prompt beſorgt. 
Haushälterinnen immer au Hand. Telephon: 
North 2291. lnız*X 


Stellungen. fuhen: Frauen und Gtädchen. 
(Anzeigen unter diejfer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Sejucht: Starkes Ddeutiches Mädchen fuhrt Stelle 
für Sausarbeit oder einige Arbeit. 2420 Hab Eır., 
nahe Fullerton Ave. 


Geſucht: Erftflaijige Köchin juht Stelle in feinem 
Haus. N. M., 954 Adams Str. 


Geſucht: Tüchtige Haushälterin ſucht Stelle, üit 
gute Kochin, ſpricht engliſch, deutſch, böhmiſch. G. 
M., 325 Weit 23. Str. jomopi 


Gejuht: Tüchtige Wirtbichafterin furcht Stelle, wur 
zu gut yJitwirter Perſönlichleit. R. A. 954 Adams 
Straße. 


Kejucht Pejieres Dentihes Mädchen jucht gute 

dauernde Ztelle für Kinder und Sausarbeit, ift gut 
bewandert im MNäben. Koenig, 17 R. Maribfield 
Avenue. 
Geſucht als Geiellſcheſterin auf der Reiſe. 
m 25 Ichre alt, ipredye deutſch und bohmiſch per 
seht und “Yinfana der enaliihen Zprade. Könnte in 
2 Monaten auch früber autreter. Veritelung nad 

tunich. Gejällige Antworten an Adı.: ©. 475 

r ſomodi 


A 


Sejucht: Fine Sehr tüchtine Wiener Mleidermaderin 
licht Urbeit, aebt auch in Sauer. Fried, 150 Ya 
Scalle Ave. Tel.:,Lincoln 2184. friondi 


Sefuht: Deutsche Köchin fuucht Stellung in Privat 
haus. Verſönlich vorzuiprechen. Franſer, 1517 
Orchard Str. dofrſa ſon 


Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 


Engliſche Sprache, Unterricht pri— 
pat Speziell niedrige Preiſe für alle Aufnahmen 
im Januar. Auskunft auch wegen Engineer Lizens, 
ſowie Stellungen frei. Illinois College 715 Rorth 
Ave., nahe Halfted Str. Telephon: Lincoln 1151. 

midoſaſo 


Erſter Klaſſe Violin-Unterricht in Eurem Hauſe, 
60 Ets. Adt.: T. 672 Abendpoſt. 


Maſchinen-, 
Klaſſen 
824N. 


architektoniſches und Kunſtzeichnen, 

Sonntags von 9-12, Nordieite Turnhalle, 
Glart Str. 9. Hanftein ımd Sohn. 

jal,8,15,22,%9 

Biolin:, Piano:, Zither:,, Mandolins, Guitars 

Unterricht ertbeilt mach beiten Methoden Frl. Dora 

Mueller, 27714 Armitage Upe. Tel.: Humboldt 8313. 

Sja—2fbionmi 

ei ee hs 

Gründlicher Unterricht in allen Fächern der Zus 

ichneidefumit für. Herrens und TDTamen:Garderobe er: 

tbeilt Henry Rubmichel, 5147 Covaniton Ave. 

i f65,12,19 


Junge deutſch-amerikaniſche Lehrerin wünſcht noch 
einige Damen oder Herren für engliſch Zirkel und 
Privatſtunden, auch Abends. Adr.: E. M Abendpoſt 

frion 


Enolifher Spreahimterriht fiir Eingewanderte. 
153 SaSalle Ave. Tel. North 4107. Ottilie Koehnke. 
janmiſaſon Im 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Kurz nah dem Ableben meines gelichten Gatten 
vermihte id die folgenden Artikel in meiner Flat: 
Wohnung‘ Eine mwertbuolle goltene Bruitnadel ges 
jaßt mit Garnet, ein einfacher Goldring, ein Gold: 
ring mit Yapınder Stein, zwei Gold-Brillen und ein 
Tuch „St. Elmo*. Dieje Artikel find ein Andenten 
an meinen verftorbenen Gatten und erjucdhe Deshalb 
die Merfon, die jie genommen hat, fie mir wieder: 
zubringen. Mrs. Abbie Kleinihmidt. jafon 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Richard A. Koch, 
Denticher Advofat nnd Notar, 
115 Denrborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auß das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

— ut· x 


Fred Plotke, dentſcher Rechtsanwalt. 
Älle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak— 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet Bl., nahe Clarendon m 

2 


John Wanner, deutidher Abvofat. 
Praltizirt in allen Gerichten. Alfc-Rechts- 
fahen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Ede Clarf. Zim. 1807. 

0”& 
Wenn Ahr mittellos feid und tüdhtigen Rechtäbeis 


er gebraudht, feht Brandes, 1313 Hort Dearborn 
ebände, Eitpweftede Glarf und Monroe. 119° 


Yerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weiß und Frau, Oefterreih-Iingarn, behan ⸗ 
dein alle Frrauensfrantheiten und nehmen Entbins 
dungen an in und auber dem Haufe. 1756 Welt 
Dirifion Str... Ef Mana, Telchhon: Monroe 94. 


ji kurde, 


© 8 bon 
————— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cente das Wort.) 


Grohßer Raumungsverkauf von allen Sorten Möo⸗ 
heln, Defen und anderen Haushaltungsgegenſtänden 
ipottsillig!! 

; wie Dur den Neubau, den mir jeht sale 
führen, vie Wände im alten Geichäft _theilweite 
berausreißen müfien, entichloifen wir uns, um Die 
Warren dur Staus und Schmuß nicht zu beider: 
ben, Ddiejelben unter allen Umpftänden zu ganz enorm 
großen Reduktionen zu verſchleudern. 2: 

Wenn Sie Möbel oder Tefen brauden, jellten Ste 
dieje einzige Gelegenheit, ihre Waaren zu folojjal 
niedrigen Preijen einzufaufen, nicht verjäumen. 

Werib Räum’preis 
Küchent ijche 75 0.8 
—— a 0.39 

toße Ausziehtifhe . 2.10 
Ehjimmerfüble " 1.35 
Starte Grienbetten 0.98 
Gute Matragen ..... 1.98 
9.75 
Record Staplöfen 18.4) 
Eichen holz Drejiers 9.75 
3 Stüd PBarlor Zuits 16.50 
Gut gemahte Gouches 8.00 
R 18.50 a 

(tolange der Worrarh reicht) filr 50 

Ta mir blos nob einen feinen Vorrath an Heiz— 
ofen haben, und wir den Pla unbedingt braugen, 
iverden diejelben für irgend einen annehmbaren Preis 
los geſchlagen. 

Saar oder leichte Abzabhlungen zu den liberalſten 
Bedingungen; feine Bablungen verlangt, wenn Ste 
trant find oder nicht arbeiten. Lifen bis 9 Ahr 
Abends mit Ausnahme Mittwochs und Wrettags. 
Bortihen, 723-735-77 North Uve. naye Halited 

Strabe. Yja*X 


......u......... 


...... 


Wegen Ieberjiedelung nah Deutihland vollftän- 
dige Möblirung für 6 Zimmer Flat zu verlaufen, 
Rene Händler. SH Wolfram Eir., 1. flat. 

Gute bochfeine Secondband KHanshalt:Möbel, in 
Garıy Engitd, yumal und Flemiſch Finiſh, Buf 
ters, China Cloſets, Dreſſers, Chiffoniers, inBirch, 
Mahogany, M-ſawed Oat, Piedeſtals, Ebzimmer— 
Tiſche, Vor-Sitß Lederſtüuhle, Mahogany Parlor— 
Sei, Xeder-Stuhle, Mobel, Stahl-Range, Kochofen, 
D. M. Combinetion Gas— und Kohlen-Range, Taft 
neu. 628--5-—7 Wentworth Ave. 14ja,jondido* 

Zu verfaufen: Möbel von 7 Zimmern, 2 Monate 
gebraucht: iv Rugs für KIR, $ı00 Parlor Set rür 
3: Xiihe, Stühle, Yederjopha, Davenport: Bett, 
Näbmajhine, Spiegei, Betten, Pilder; Piano $125; 
Damen:gelgmantel für 83. 1345 N. NRobey Str., 
nahe Diviſion Str. Alan, lwx 

Billig zu vertaufen: Eine neue Couch und Go— 
Cart. 2038 Herndon Str. nahe Wellington Sir., 

jajon 


2. Flat. 


Zu verfaufen: Einige 9 bei 12 feine Tceppide und 
ein u bei 10 vimolsum, 1719 Robey Eir., nabe 
Wilwarnfer Apr. In21,22,24,20,28,29 


Zu verfaufen: Spottbillig, wegen Deutichland- 
veite, Buffer, ganz men, WBettitelen, Scpha und 
virte andere KHaußbaltungsgegenitände. 244 Beet 
boven Mlace, 2. Flat. frſaſon 


Raufe 
und zahle höchite Preije für abgelegte Kleider, Pelze, 
fyederbetten, wWöbel, Gold: und Silberwaaren, gt= 
Iwliffenes Glas etc. Komme pünktlih nad jedem 
Yiag. Zuichrirten erbeten, Gindin & Co., 04 Süd 
Yaflın Straße. . 19jalwX 


Achtung! Die beite und billigfte Gelegenheit, gute 
Möbel von 6 Zimmern müjien fpoitbillig verlauft 
werden, jofort, Mahagoni Leder Parlor⸗Set, Rug, 
Schaukelſtühle, Teppich, Ausziehtiſch, 6 Lederſtühle, 
vedercouch, Betten, Dreſſer, Chiffonier, Sideboard, 
LVilder, guter Kochofen, Rähmaſchine, wegen Deutſch— 
landreiſe; verſchleudere einzeln oder zuſammen; über— 
zeugt Buch. 1845 Ordard Straße, unten. Irjalıw& 


Für KOM Möbel werben zur Hälfte des Preijes 
verjchlendert: Neue Küchenitirhie, HUc; neue Küchen⸗ 
*iiche, 81.15: Matragen, $1.75; feine Drejiers, 85.9, 
Dieſel's Lagerhaus, 1633 NR. Halited Str. 

11—3lian 


Pianos, mufitaliihe Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Aubril 2 Kent3 das Wort.) 


50,000 Buib & Gert Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Belter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 

Gin vollftändiges Nager von Diejen bübjchen 
Inſtrumenten ſtetb pin unjerem Waagen'agersfyloor, 
etenfalls vollitändige Auswahl von mohlfeileren Fa— 
trifaten im neuen Uprigbis, varıirend von $150 bis 
it. Bedingungen: $IO — 15 — 8 Anzahlung 
und dann von K den Monat aufwärts. Pianns ver: 
umethet und I Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Cufb & Bert: Piano Go., Buſh Tewmple, Glarf 
Sir. und Chicago Ave., Chicago. Yjafafjodide* 


Wenig gebrauchtes, pradtvolles Piano jpottbillig 
zu verfauren. 344 Glaine Place ifylat GE), nahe 
Cornelia Str. 


Muß mern practvolles Biano fofort verfaufen, 
zwei Monate gebraucht. 1846 N. KRobey Str., nahe 
Diviſion Str. 2ljan, Im& 

Nur 85.0 für ein fchönes neues Muiter 
Yıano. Groß, 1549 Wells Str. nahe North 


Equare 
pe. 
WMia 
gu, ſaufen ſchönes Cabinet Grand Upright Piano, 
Bargain, 35.00 monatlich. Groß, 1549 Wells 
nahe North Ave WMia* x 


265 kaufen 3400 Upright Piano; beiter Ton. 1956 
Larrabee Str. 19jan,1ro& 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


Zu verkaufen: SKHocdfeine SKanarienvögel 
Serrert), beſte eds Weibchen. 1709 MW. 
abe Paulina Straße. 


(Stamm 
North Ave., 


Schöne Kangarienvögel. Dachſsbunde, Goldfiſche, 
Pabpageien, Käfige. Samen ete. Mutter's Bird 
Store, NO Belmont Ave. J 


Pierde- und Tiebmartt jeden Montag, RIO—RIR 
Tesplaines Apde., Yoreit Part, NU., in Wr, Radt: 
ſaſon 


Zu verfaufen: Echte Scotch Collies. 1700 Clybourn 
Ave. H. Tammeier. ſaſon 


Zu kaufen geſucht; Erwachſene Pudelhunde. An⸗ 
gabe des Preiſes unter Adr.: T. 60 Abendpoſt. 
ſaſomo 


Zu verkaufen: Pragtvolle Golte Ruppies,  beiter 
Medigree. 6812 Ada Sir. jajon 


Zu verfaufen: Immer an Hand, 50 Zug: und all: 
gemeine Arbeitö: Pferde, City Qumber Pferde und 
Eruten pafiend für Barmgebraudb. Auf Probe gege: 
ben und wenn nicht wie angegeben, wird das Geld 
surüderftattet. Jojepb Strauß, 1559 Milwaufee Ave. 

jan 


Mub verkaufen: 50 Stadt Pferde und Stuten, ei: 
rige Stuten trähtie, wiegen von 900 bis 1700 Vfd., 
ein Pargain zu 20 das Stüd aufwärts. Kommt, 
wenn Idr einen Bargain wollt. Ulle Pferde garan« 
tirt; auf Probe gegeben. Mag Levy, 953 Milwaukee 
Avenue, nahe Auaufta Etr. od Diia 


Nähmaſchinen, Bicyeles u. ſ. w. 


(Anzeigen unter Ddiefer Rubrif 2 Gent das Wort.) 
Gut erhaltene Nähmaschine billig abzugeben. 2717 

Nord Marihtielo Ave. Koenig. 

* — — — 

Yu verfaufen: Gute SingersNihmafhine; nur B 

40 Melt 12. Str., nahe Rebey. 2lnp5mo 
Alle FFabrifate von -Drop Herv Nähmafhiren, $5 

und aufwärt3. Sultax, 3249 Lincoln Ave. E14 3 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Rauft Eure LadensEinrihtungen bei 
Sulius Bender, 
Madiion und Peorig Straße, 
Hier könnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren StoresfFiztures erfparen. 
Neue und gebraudte, 
Vreife die abiolut niedrigften in Chicago, 
Zufriedenheit garantirt. 
901 bis 911 Weſt Madifon Straße. 
Telephon: Montoe 1712. 111*% 


Zu verfaufen: Neuer National Caih Megifter, 
Flain Floor Kaffeemühle und zwei Xoledo Com: 
puting Scales, wegen Ausverfaufs; Preije mäßig. 
3403 N. Baulina Str. fafon 


Geld auf Möbel n. f. w- 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 
— — — ——0 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, 
LagerhaussPefcheinigungen etc. 

Unjere Ausgabın jind gering und mir Tüns 
nen Gud billigere Roten, denn andere 
Leibe Geiellihaften machen. 

Ihr tönnt Meine wöcdentlihe oder monatliche 
Abzahlungen, je nad Belieben, machen, 
Wir besahlen Eure Schulden — Grocer, 
Butcher, Landlord, Verſicherung — 
oder irgend melde andere Släu iger, 

Bragt nah Mr. Spißer, 
Etandard Gredit Company, 
(früher U. Frendh & Go.,) 

05 Dearborn Str. (Zim. 45), nahe Wafhington. 
Sprecht vor, telephonirt oder jdhreibt ung, 

Telephon: Randolph 3075. bmai X 

Niedrige Naten auf Möbels und Piano-Dartehen, 

$5 für 75e monatlih; 850 fir $1.50 monatlih; $75 

für 82.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlih. Geld 

in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. Zelephon: 5493 Central. 
Mutual Security Go, 

69 Dearborn Str. €. fyreberid Keller, Mor., 3. 44. 


1fb*t 


— —— — — — — — — — — 


Batent-Anmwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


- Michael Star! & Sons, 
Bien "Gemein Kim Beige ai 
a +1... T 
Freie Konfuitet on. ‚Medanijche Beiänungen. m 


Simmer 881 Monadncd Blod, Chicago, 
9ihfondinse 


Co. Patentanwälte. Office DIT 
ertheilt freie Auskunft in Patents 
au Abends 6 bis 8 Uhr um» 


i 
Be Shi 


Robt.- Alık & 
Schiller. Bldg., 
angelegenbeiten; 


ten, 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Ge-tS das Bart.) 


a teens 

u vermiethen: Helles 8 Zimmer Flat, Dampf: 
a —“ a $ den Monat, Mietbe frei 
£i8 1. Märg. 2877 Yinden Court. Gigenthlimer 221 
N. Halftev Sir. 


Zu vermietben: Neue Stored. Ede Evapiton und 
Berioyn "Ave, Anzufragen beim Eigenthilmer, 113 
South Water Str. ’Mdone: Gentral 98. 


Zu vermietben: Modernes 6 Zimmer flat, jchoner 


‚Bag tür Geflügelzudt. 3112 Monticello Upenue. 


Zu vermietben: Pier:Zimmer Eottage.. HI N. 
Sceley ve. jaion 


zu ſchoner 
Vorch. yalon 


— — — — — — — — — 


vermiethen: Vier helle Zimmer, mit 


2 R. Heyne Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit 2 Gents das Wort) 


Zu vermietben: Zimmer, Flat mit Tampfbeizung, 
aus Wunich Board. 1012 Lieveland Yope., wat 1. 


Zu vermietben: Warmes freundliches rontzims 
mer, $1.50 die Woche. 161 Goetbe Str., oberer Flooe. 
Zu vermiethen: Gin angenehmes Schlafzimmer u 
einen jungen Herrn bei tinderloſer Familie. 118 
R. Kobey Str., nabe Diviion Etr., 2. wlat. 


Großes, fonmiges Prontzimmer, 
für &, 2ad, "Phone. 1157 Yin- 


Zu verwmiethen: 
auch ein tleines 
coin Avenue. 


Zu 


vermietben: Warnıes Frontzimmer mit Bet 
jeparater Gingang, au ziei freunde. 1254 Grace 
Etr., binten, nahe Dipijion und Halited tt. 


Vermieibe großes Prontzimmer, mit Schlatitube, 
zwei Herren; Deuiiche Kot und gutes Heiu; 


an in 
eines Zimmer. 181? N. Clark Str. ſomodi 


auch 


Zu vermiethen: Bei Wittwe, möblirtes Frontzim— 
mer, Dampfheizung, halber Block zur Hochvahn Exr— 
prekitation. 2 Cht N. Strabe. 


Zu vermietben: Große, men eingerichtetes Front: 
zimmer, Wrivatbaus, 231) Eleveland Ave, nahe 
Fullerton Une, jajon 

Zu vermiethen: für 
Duusbalten, billig, r, auf 
Wunſch Board. Treppe. 

Aialwx 


Ein 
und ein 


1612 Clevelaud Xpe., 


verlangt alleinſtehen der 
Weit Madiion Straße 


t Board, für 1 oder 2 

. 8.0, bei alleinitebens 

niicello Ave., nahe Chicago pe. 

PBrahtvolle Frontzimmer, mit oder obne Board, 
feinste Wiener Nüche, zu billigiten Preiſen. 

Guentert, 954 W. Adams Str. 


friajo 
Yu vermietben: Warmes Froutzimmer (Board, 
Pad, Gas), an Arbeitsmädchen, Privatfamilie. 1125 
Eleveland Ave. Grumnpdfloor. frjaio 
Yu verrtietben: Großer Yyront Barlor, Tampibei 
zung, ’Bbone, moderne Bequemlichteiten, 10 Block 
son Genter und Slait Str. Aor.: 1942 Nord Part 
Upente, 1. Flat. iriaion 


Zu mierhen geiucht. 
(Unzetgen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Solider Arbeiter (G 
ſtehend), sucht € ntaches „Zimmer, Heim, 
bei älterer, chriftlichen rau. Adr.: M. 


allein: 
wonmoglic 
159 Abppoit. 


Ein lediger Mann jucht Zimmer und Woard bei 
Wajhinggon Heigbti. A. Scholl, Plue Jsland, Nil. 
Route 1. 

Zu miethen geiuht: Anhändiger junger Mann 
fuhht freundliches Zımmer, mabe SHaliteo und North 
Ude. Adr.: M. 157 Abenppoit. 


Yu miethen gejucht: Ordentliher Mann jırht Zint: 
mer an Lincoln Bart, nahe NRorth Ave. Adr.: P. 
85 Abendpoit. 

Zu miethen gefucht:, Ehepaar ohne Minder jucht 
kleine Wohnung, NRordſeite. Adre: RB. 75 Abenppoit 





Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


tirtes Haarmithel. 
perſönlich hergeſtellte Haarmittel 
enthält nur ungefälſchte Rräuterſäfte und Baum 
rinde, ohne chemiſche Zubſtanzen, beiördert den 
Haarwuchs, verhindert das Ausfallen und ſtärtt die 
tranke Kopfhaut. Fin zweites Mittel, faſt das— 
jelbe, verdunfelt die grauen Saare jvrort. Ju bes 
jteben von der Tyabritantin 
28 Nord Halitev Straße, 
nabe Belden Xve., lat. 

re und 81.00 ver Flaiche bei X. X. YVahlteid, N. 
KHalfted und Genter Str., bei George Kara, North 
nah irgend einer MApreiie 


Selbit präpar 
Dieieg von mir 


Une. und Hatited, und 
befördert. 


Zu verkunfen; feiner ungarijcher Baprifa, billig; 
eberjo feinite ungartiihe Salami.. Yu erbalten bei 
3: Kohn, 38 N. Haliteo Eır., nabe Giybourn 
xipe. 
Weine ie 
Notarielle Arbeiten beforgt W. fFirueger, 5390 & 
Maribiield Avenue. jaa—Mjon 


Wünihe die Adrejie, von Guftan Ruffer wegen 
wichtiger Ungelegenbeit. U. Gunp, 3546 N ‚Meitern 
Avenue. ſaſon 

Echt importirten türkiſchen Tabak für Zigaretten, 
$1.50 per Pfd. aufwärts, ebenfalls Zigarettenbülien 
verfaufi.. SH. Deagıs, 1215 W. Taylor Straße, 


2 — —— 
Kräuter-Wein — Kräuter Bitters zu ver— 
faufen bei jeinem Neffen, 

John Louis, 1457 Sedgwick Straße. 
Junge Maänner, Mädchen und Ebheleute, die einer 
deutſchen Loge beizutreten wunſchen, jeßt iſt die 
Zeit. Wir nehmen Sie alle frei. Kein Eintritts 
geld. Alter von 16 bis 55 Jahre. Wir bezahlen 8 
die Woche Krankengeld und Lebensverſicherung. Jör 
ſolltet dieſes nicht überſehen. Sendet Namen umd 

Adreiie an Harry Raben, 2049 RN. Halſted Str. 
midojaion 
Por der Saifon! Por der Sailon! — Papering, 
Tainting, Kaliomintig, jeht billigit unter Garantie 
ausgeführt. Yih, 2517 Fullerton Ave. Tel.: Sumte 
bolpt 6930. !Tjalmf 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 





Zu_ leihen gejuht: FO) zu 5% als 
tbe$: Darlehen, auf Grundeigenthum 
Yindell, 5857 State Str. 


erſtes Hybo⸗ 
werth 80,000. 

frſion 
„au Wn. 
Warfbfielv Ave, jaion 


Bu verleihen: $1500 auf erite Snpotbef 
Krneger, 39 ©. 


gu leihen geiudt: 84500, a Prozent, auf neues 
Laden: und Flatgebäude an North Ave. Schaefers, 
3435 North oe. ſaſon 


Geld u verleihen auf verbeſſertes Nordſeite 
Grundeigenthum. Auch Geld zum Bauen. 
1615 Belmont Ave. Steinbeck K Meyer. 
2lja, jajonıhi* 


„Du Wells 
Etraße. faion 

6. ©. Baaling, 133 2a Salle Str. Erfte Gy⸗ 
potheten zu verfaufen. Held zu verleihen zum nies 
trieften Binsfuß. Telephon: Main 2%, Imai*X 


Geld zu verleihen zu 5 u. 54%, je nah Sicherheit. 
Wir mahen Cucd feine unnöthigen Ausgaben. Eprecht 
zeitig vor. Geo. %. Schmidt & Son, 2175 Lincoln 
Ave., Ede Webfter Une. 18janmifadidoja 
Susi Hyvothel⸗ Dat lehen 8509 bi3_ 810,0 — auf 

hicago Grundeigenthum; mäßige Raten. 

„Straight LYoand oder Prepanmentz", 
Geht zu verantwortliher Comp. — Banf Referezen. 

Chicago Realty & Mortgage Go. (micht inkorp.), 

15 5. Clark Str, Zimmer 440, 


17ja*® 
Zweite Hpbothelen auf Grundeigentbum prompt 
beiorgt; halbe reguläre Maten. Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Eo., 112 Clark Str., 3. 504. 
1409*X 
Wir verleihen Geld auf verbeflertes ChHicagoer 
Grundeigenthbum zu gegen Raten; aud wird 
Geld zum Bauen gelichen. 
Kohn VB. Foerfter & Eo., 151 La Ealle Str. 
70,3*% 


Geld auf zweite Hypothet zu leichten Bedingun⸗ 
en. C. Owald, 18 Dearborn Stri, Zimmer 710; 
Ubends 555 North Ave., Ece Larrabee Str. 16j1ex 


Zu verkaufen: Beſte erſte 6⸗proz. Hypotheten, in 
Summen von 800 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Nihard A. Ko, 115 Dearborn Str., 7. frlur, 
Abends: 555 North Une, Ede urraber. 

löjn®X 

Geld zu verleihen ohne Kommiffion von Privat: 
mann auf Grumdeigentbum auf der Nordivefteite. 
Niedr. Zinfen. 9. Fid, HB Hayes Str., Logan Sau, 
Yapr! 


Wir verleihen Geld auf GrundeigentHum und jum 
Bauen zu niedrigften Binfen. Offen Montag und 
Eamftaa Abend bis 9 Uhr. Kraufe Savings Bant, 
1341 Milwautee Ave., nahe Paulina Str. 10ja*% 


Greenebaum Sond, Bantlers, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und gum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erſte Hybothelen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu verfauts 
fen. Rordoſtede Clatk u. Randolph Str. — 


Geld zum Bebauen; feine Kommiffion; feine Ads 
vofatengebilhren; feine —S— Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicags und Vorſtädten; 
befiert und angebaut. MWTelephone Randol 
&. ©. Stone Go., 195 Monroe Str. 


Dadideder u. f. w, 


(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 
. Beders Msphaltum Ready Roofing Gomp., 

1 Milwaufee Ünenue, Nimmt die Ehe von 
Edhindeln zur Hälfte des Wreifes; billiger uls 
und hält doppelt so lange. ‚Direft don 

abrit auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 

te — Schreibt um näahere Aus⸗ 

oranſ et 


die unentgeltlih geft 
werben, Zelepban: Dumbolbt- 108: — > lei 


or 


(Ungeigen 


unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort 
Bargain! 10 Zimmer Cottage, Brid, in guter 
Ordnung, mit Stall, nabe Humboldt Part, — 
Vlag für Boarders und Roomers ju halten. Breis 
32500; Theil Baar, Reit nad) Belieben. 2752 Ebicago 
lvenue, Marion. jomi 
Lundroom zu berfaufen, billig; 
nimmt es. 641 Welt Divijion Str. 


beſtes Angebot 


Wegen Uebertritt in das Manufakturgeſchäft ver— 
taufe ich einen der beitzablenden neue und gebrauch 
ten Wöpelladen. 421 North Une, 

Sigarren:, Gandys, Notion-, Yederwaaren-Laden zu 
vertaufen, deutihe Nachbarichaft; guter Plaß; zwei 
Blods vom YXincolm Bart; wegen Stadtverlajien. — 
Ade.: P. 74 Abendpoſt. 


Zu verlaufen: Bigarren:, Candy⸗, Tabat⸗ und 
NononsStore, 18 Augufta Str. fomo 


Zu verfaufen: Varbiergeichäft, Wohnung und Bad 
davei, umd. Zimmereinrichtung, billig. 1547 Kleve: 
land Ave., nahe Norih Ave. jomo 
8100 Iapien gutzahlendes Delifateijen:, Gandies-, 
Yigarrınz und Notion:Gejhäft; feine Konfurrenz. 
Hl Mbine Str. 


Zu verkaufen: Hardware, Paint uud Tinuers 
Werkzeug, autgebendes Geihäft, wegen iyamilienz 
verbältnirien, preiswertb. 2235 Belmont ve. 


Zu vermieten: Guter Gd-Saloon auf der Nord: 
jeite, alter Plag,» wegen Krantheit. Nacdyufragen: 
Standard Prauerei, Montag don D—10 Morgens. 


Noomingbäufer aller Größen 
Nordieit: und anderen Theilen 
m bi3 BO. Sämmtlih gute 

Zimmer As, Buſh 
Chicago Avenue und R. 


und Xagen ber 

der Stadt, von 

Geldanlagen. — 

Temple, 

Klart Straße. 
Wodzdıirionim 


Km kaufen WReftaurant mit 18 möblirten Zıms 
mern: KS00 für Peautp Parlor, Nordufer; 540 für 
leichte Grocery, 4 Zimmer; ferner verfaufe am fein 
ften eingerichtete Yıgarrenz, Wonfectionery = Stores, 
No:dijeite. Vrennan, 4408 Bart Ave. frion 


Neftaurant, billig, wegen Leber 
Geſchäfts. 1400 Elybourn Aven, wie 
jajon 


zu verlaufen: 
nahme anderen 
varrabee Sit. 


Suche nen auten EchSaloon auf der Nordſeite 
zu taufen, mit oder ohne Adr. T. 679 
Aben dpoſt ſaſon 


vIizens. 


Zu vertaufen: Feiner Grocerpitore, 3403 N. 
lina Stre, Kreuzung von Yincoln Ave. und 
bahn-Station. Snap für einen Deutſchen. 


Pau— 
Soc 
yayoır 
Zu verfaufen: Guter Grocery: und BDelikatejjen: 
Laden; ausgezeichnete Lage. 2101 Xarrabece Str. 
jajon 


Zu verkaufen: Grader-Route, jpottbillig. Iwert, 
1017 N. Mozart Str. jajon 


Yu verfaufen: Zwei Saloons; feine Ed-Gejchäjte. 
Nahzufragen bei "der Manhattan Brewing Co., 
39ul Emerald Ave. jaionmo 





Größter Bargain in Chicago: einer leichter ro: 
cerp- und Deltfatejien-Store, jowie Möbel von drei 
Zimmern; 5600 Bacr. Spredt jofort vor. 2 Ya 
Salle Str., Zimmer 3. Dljan, IX 


Saloon zu verkaufen, billig wegen Stadtverlajjen; 
Goldmine für TDeutichen oder Kefterreiher. Apr.: 
T. 610 Abendpoft. ſa ſon 

Zu vertaufen: Bäckerei, Südſeite, gutes Ladenge⸗— 
ihaft ;feine Agenten. Adr. T. 614 Abendpoſt. 
Zu verkaufen: Eine Striderei. 2029 Lincoln ve. 

friaſon 


Zu verkaufen: Kleines Uhrgeſchäft, billig. M 
Beſmont Ave. irfajon 
Be — BIENEN. id u we 
Zu verfaufen: Gutzahlendes J4 Zimmer Rooming- 
haus, wegen WAbreiie. 42 S. Clark Str. Do—jon 





Geichäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort) 


Stiller 
ichäfts 


Iheilbaber eines altetablirten Blumenge— 
mit feiner Kundſchaft in beiter Lage in der 
unteren Stadt jucht feinen Antheil an Jemand zu 
verfaufen, der bereit tit, im Gejchäft mitzuarbeiten. 
Pranchetenntmiife nicht erforderlid, da Fachmann 
im Gefchäft bleibt. Mine aute und fichere Kapi— 
taldanlage für Nemand, Der Yuit zu cinem Blu 
mengejchäit bat. Preis FW, Adr.: T. 02, Abend: 
poit. jajon 


Partner gewünjcht in gutzahlendem Yabrifation!= 
geſchaäft. Erfahrung unnöthig. Wochengehalt und Ge— 
winmantbeil. Probe erlaubt. 5350 erforderlich. Sicher⸗ 
beit gegeben. Aor.: ®. 80 Abendpoit. 

halber Antbeil, 


Partner gemwünicht, 6 Jahre eta⸗ 
blirtes Geſchäft, für 31000 an gut ausſehenden Mann 
über 30 Jahre alt. Antworten in Engliſch, 6739 
Newgard Avenue. 


Partner. Maſchiniſt, Tool oder Diemater in ein 
etablirtes Geſchäft. 330 erforderlich. Adr.: P. 81 
Abendpoit. 

— * —— — 

Berlangt: Guter Wagenjcinied als Partner, auch 

mit wenig Geld. Fred Schwabe, 1617 Elybourn Ave, 


Verlangt: Mann als Partner, mu ungefähr 
810,000 Yaargeld haben. Spreht vor in meiner Df- 
fice. Schaefer?, 3435 North Ape jajon 

Partner verlangt. TDeutiher Krankenmwärter mit 
etwas Kapital, um Wadeanitalt zu eröffnen, Wor.: 
Mm. 150 Ubendpoft. fajon 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Achtbares deutſches Fräulein, an— 
ſehnlich, häuslich, mit eigenem Geſchäft, wünſcht 
mit intelligentem und vermögendem Herrn mit guten 
Gewohnheiten und Charakter, von 40-50 Aahren, 
ziweds Heirath Vehanntichait zu machen. Muk nad: 
weiäbar Vermögen baben, da ich mein Geichäft vers 
größer möchte, fanıı AUntheil nehmen am Gefchäit. 
Anongine Briefe nicht berüdjichtigt, Ernitgemeinte 
Unträge mit genauen Angaben der Verhältnijje bis 
Mittwoch erbeten. Disfretion erwüniht. Wor.: T. 
GR Abenppoit. 


Heiratbigeiuch: Gebildeter Wittiver 
Kinder, in quten Berbältnijien itehend, von ftatt: 
Iiher Eriheinung und tadelojem Ruf, wünjcht mit 
gut erzogenem Mädchen oder Wittibe befannt zu 
werden, ziweds Geiratd. Nur Ernftmeinende, Aufriche 
tige brauchen zır antworten, Adr.: WM. 156 Abdpoft. 


Mann, ohne 


Grundeigentbum und Hänfer. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents daß Wort.) 


Nordieite. 

Zu vertaufen: Nur SO00 für moderne neue 3: 

Bimmer Gottaige, Vridbajement, Bad, Gas, Me: 
Diziniehranf, Porzellanihrant, alles modern, nabe 
N. Weitern und Pelmont UApe. oder Riverpiem Bart 
Karlinie. Vejihtigt 3836 N. Elaremont Ave. 300 
Yoar und Weit auf leichte monatlihe Abzahlungen. 
John Heim, 3148 N .Aibland Wpe., nahe» Lincoln. 


Sehr, fehr billig! 4 Zimmer Cottage, Lot 28 bei 
131, ift 1542 Ordard Straße gelegen, $1700, werth 
2200. Nachrufragen 847 Grorge Str. WjalwX 


86600, werth K7200, "modernes 2—6 Zimmer FYlat- 
gebäude, Eddy Str., nahe Southport Ave. Auguſt 
Zorpe, &20 Nortb pe, fafonto 

Sehr billin zu verfaufen: Moderne 8 Zimmer 
Gottage, it 245 N. Halfted Str. gelegen, Wohn: 
jimmer und Schlafzimmer jind alle auf einem 
Floor. Nachaufranen 847 George Str., oder tele 
phonirt Late Biew 2864. 1021,22,24,25,20,23,90 


Vertanihe pradtvolle 10 Zimmer SteinzRefidenz, 
große Yot, ift 765 Wapdeland WUpe. gelegen, für zwei— 
ftödiges WFlatgebäude. Torpe, 820 Worth Ave, 

ja21,22,24,26,23,29,31 

Zu verfaufen: 7 Zimmer Rejidenz in Raben: 
wood, Taf yinifh, nen bdeforirt, drei BlodS zur 
Hochbahır, $2&00. 8500 Baaranzahlung, Reit monat: 
dh. Kigenthümer. Adr.: M. ©. All Wbenppoit. 
j 2dipjon* 

84800, wertb 85500, autes 6 und 7 Zimmer PBrid 
rlatgebäude, Yot 39 bei 125, ift 2028 Ordarb Str. 
gelegen. Aug. XTorpe, 320 North Une. fafomo 


Zu verfaufen: Billig, m an Nord Glare: 
mont Ave. nahe Roscoe Str. W. %. Lange, Eigen: 
tbümer, 2131 Southport Ave. frion 

Schönes 2-65 Zimmer 
Goethe Str., FEW, 
RR) Nortb Ave, 


modernes 


Bridgebäude, 
werth 5000. 


Auguft Xorpe, 
fafomo 
Modernes 2--5 Zimmer Bridgebäude, Lot 32 bei 
15 Ruh, Addiion Uve., nahe Southport, HTW. 
Aug. Torpe, 320 North Une. ja21,22,24,26,28,20,31 


Yu verfaufen: 5 Zimmer Cottage, it 2A Ward 
Er, gelegen, 1500. Auguft Torpe, ZU North Ave. 

Schr billig, Meines 2—4 Zimmer Bridgebäude, 
nabe Glav und Bilfel Str, 3200. Aug. Torpe, 
820 NRortb Anr. fajomo 


Diverjen Boulevard, Ede Abhott Court, 9 Zim- 
mer Brid:Refidenz, große Lot, 86000. Aug. Torpe, 
820 North Ave. ſaſon 

Neue 7 Zimmer Nefidenz, große Lot, N. Irving 
Ave., nahe Arving Part Plvd., $3800. Aug. Torpe, 
820 North Ude, fajon 


Spottbillig au_vrfaufen: Nleines Schubgeihäfts- 
Gebäu 1810 Sedgwid Str., 82800. Aug. ZTorpe, 
30 North Apr. 2ljaTt 


Zu verkaufen: Billig, Framehaus, 3-6 ze 
Gas und Bad, in gutem Yuftande. 3632 NR. ih: 
land Une. „ fafomo 
Wertb zu unteriuhen: 3 flat Dee Webünbe, 
Prid- Fundament. Alle Straben-Verbejierungen ein 
und bezahlt. Mietbe 52 monatlid. achbar⸗ 


ſchaft. Reis nur 820. 
1615 Belmont Ave. Steinbeckh & Meyer. 
ſaſon 


Zu verlaufen: Sehr billig, auf leichte Abzahlun— 
en, H15 Thomas Str. — Neues 6-Zimmer Zwei⸗ 
Trlat Bridgebäude, Yot 3IFx126. Ferner Pargaing 
in Bungalows und >-FFlat Gebäuden an Nordjeite. 

N. Ghriftianien, 4617 R. Glarf Str. 
2lja2wX 


Yute 


Eigenihümer mub Geld haben; verfaufe gutes 2: 
lathaus im Gdgewater für 4200, oder 6 Zimmer 
ottage für Befjere -Grlegenbeit befommen 
ie nie wieder, Frey, © Lincoln Une. 18ja,im?F 


(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents dag Work) 
i nie een ——— 


Zu vertauſchen: Schuldenfreie Geihäfts-Bauftele, 
111x125 Fub, Jowa und California Üpe., gegen 
Lordſeite Grundeigenthum und Baar; habe ferner 
Store und zwei 6ginimer Flats uß am 
Velmont Ave, a Blod öftlid un Sincoln Üne., 
gegen "größeres Geihäfts:Eigenthbum, zahle Baar 
hinzu. Habe 3Flat Brid, Steinfront, 1-4 und 
25 Zimmer ylats, Eliton und Sacramento Upe,, 
auf O Fuß Ede, mit Front an zwei Straßen, ges 
nügend Kaum, für Store oder Privateigenthum, 
88000, zahle Baar hinzu, wünſche Rordſeite Bros 
periy. John Heim (alleiniger Agent), 3148 Nord 
Abland Uve., nahe Belmont und Lincoln Ave, 


Ki jaion 


Zu verkaufen: Schöne, belle, moderne 6 immer 
Wohnung, mit oder ohne Keizung. 3. 2%. Wicdle, 
1365 George Str. 


Du derfaufen oder vertauichen: Schönes G-fflat Ges 
baude, Kenmore, nahe Yawrence Yipe., Dampfheis 
zung, für Property jüdlih von Genter Strake, — 

Fride & Go., 163 Randolph Straße, 

gu verfaufen: Ymeiftödines Haus und ein 1:-ftödis 
ges an Ajbland Xive., nördlich ven Belmont; Breis 
garm. Näheres: 50 NR. Maribiield Ave. 


Hu faujen gejucht: Villiges Haus, große Lot; 8100 
Taar, $10 monatlih. Wm. Goetler, 30 Sergwid 
Straße. 


Ju dvertaufhen: Acht Zimmer jhuldenfreie Brid- 
Reridenz; mit. 3 Were Grumd, werth KAMM, Bable 
Paar Dazu. 


O. &. Gontlin & Eo., 3936 Lincoln Abe, 


Rur #130 Paar, 813500 SHppothet, faufen Haus, 
bier aylats; bringt 833 Miethe ein; an Orcdard 
Str. Offerten unter: ®. Abendpoſt. ſa ſon 
Gutes dreiſtöck. und Baſement Brichgebäude, ein 
6- und zwei 7—Zimmer Flats, mit Bad; nahe 
Wrigbtwood und Yincoln Wve. Hochbabnftagjon ; 
gun oder macht Dfferte; nebme auch feines Haus 
oder Xot in Taufh. Offerten unter: B. 20, Abends 
yoit jaiom 


8, 


—* verfaufen: KO, modernes 2—6 Zimmer Brick 
latgebäude, Bad, Gas, yurnaccheizung, DO Fuß 
Yot, nahe North. Hochbahnitation, in Ravensiwood; 
80 Paar umd Reit auf leichte Abzahlung. John 
Heim, N. Abland Avenue. jajon 


38 
3148 


Achtung. Saloon-Geſchaits mann! Nordfeite Sa— 
loon, Geichäftsedgebäude mit Geſchaft und Yizens 
zu verlaufen, M, 9. Aug. Torpe, W North Ävbe. 

Ajanlw 


Modernes Steinfront Zitödiges 3—T Zimmer Flat— 
gebaude, Furnacebeizung, Yot 37 bei 1%, Wreis 
810,000; beite Gegend in Late View. Auguit Torpe, 
FW North Ave. ſaſodi 


Vertauſche ARocliges 2—7 Zimmer Brickgebäude, 
Lot 37 bei 125. Clifton Aven, für Nordieite Lot. 
Aug. Torde, 820 North Ave. ſaſodi 


ö— — — — — — 


Nordweitielte. 
Pau: umd Yot, muß verfauft werden vor 
Februar, jehr billig. Gigenthümer, HT W. 
Ave., Store. Sonntag offen. 


dent 1. 
North 
ſa ſon 


Zu vertaufen: Robey Str., Süpoftete Auguftı Str, 

Sx125 Fuß, 500. Lincoln Str., Siidoftede von 

Augufta Str., HEXx125U, Fuh, HI. Strede Geld 

vor zum Bauen. Malwæ 
3. 9. Oxb, Straße. 

SM Baar, $I2 den Monat faufen feine moderne 


6 Bimmer Cottage nahe Hahbabn. Schaefers, 35 
North Üvenue. frfaion 


172 Waibington 


EI Baar, $IO den Monat faufen meine 5 Zims 
mer Gettage. ITIG N. Moyart Preis ER. 
Schaeferd, 3435 North Une. frſaſon 


Etr.; 


Großer Bargain! 953 N. Spaulding Ave., Firma 
muß verjchleudern, modernes 2-jtödiges und Witic 
Wramegebäude auf Bridfundament, Store mit Jim: 
mern und großem jehs Zimmer Flat. An auter Ges 
gend, alle Verbejierungen ausgeführt. Leichte Bedin⸗ 
gungen, Sofort anzufragen: Pulasfi Yumber Go,, 
1835 N. Roben Str. 


Weſtſeite. 
Zu verkaufen: — Cottages 
— Nur nogq etliche übri 
Verſaäumt dieſe Gelegenbelt nicht 
gum Ankauf eines 5 Zimmer Heims für $2950, Vers 
geht auch nicht, daß oben und unten noch mehr Raum 
it jür Weitere Zimmer. $150 Anzablung nnd fleine 
—— Die Yage, Größe der Tot, dauerhafte 
Struftur, bel, Iuftig, und Alles zujammen machen 
ein Property, das { 
abjolug if, wie es jein folt. 
Nehmt Garfield Part Zwergiinte der großen und 
gen Mrtop. bis 52. Une. Geht ein 
tod jüdlic; Ugent am Piage, 


Storeteepers, lefet dies— 

= Semibufiineß_®Bropertn. 

Seht 737 8. 52. Ude; Strakenbahnlinie; füdlich 
bon Hohbahnitation; 4 Bimmer Mittelfloor, oberer 
Nloor 1 Biminer fintfhed, Raum jür 2 meitere; 9 
Fuß Bajement; mit wenig Unkoften in einen Qaden 
umzuwandeln tote derjenige nebenan; $W50 auf 
leihte Ubzgablungen fihen Guh ein 
Beim und eine Beihaftigung. 

Murray Wolbad, 175 Deorborn Str 
25ipion® 
— — — — — — 
@übjelte. 

$12 den Monat kaufen neue Gottages, hohes Baſe- 

ment und Attic. D’Meil, 7212 Snnore Er. 


Dreihundert Dollars jede kaufen eine oder zivei 
Oftfrontslotten an Wood Str., nehe 9. Str. 
N. I Simon, 36 Dearborn Str, 
jajodide 
nu ——— 
Ein Tauſend Dollars Laufen eine filnf Zimmers 
Eortage nahe bei Ardher Ude. und 9. Str. Hnpotbet 
3500, läuft noh 1% Jahre, fanın erneuert erden, 
wenn jäll:a, oder fann jebergeit abbezahlt werden. 
3 Simon, 36 Dearborn Eitr. - 
jajodide 


N. ah 


und 8 Simmern jeded, Steins 
Heibwajier-Heizung, nahe 4. Str, 
und St. Lamrence Une. Mietbe $1380 per Kabr, 
Preis STH. Drei Taujend Baar, Reit auf inf 
Jahre zu 54 Brozgent. Mo könnt Ahr jo etwaß Bus 
tes in Ddiejer großen Stadt finden? 
x. Simon, 36 Dearborn Str. 

ſaſodido 


Vier Flats von 7 
front⸗ Geboude, 


Südweſt ſeite. 

Eigenthümer muß Stadt verlaſſen, wünſcht ſofort 
zu verfaufen, ein Bargain für 82250, Wadfteinbaus, 
3 Jahre alt, Neeftödig, 5 Zimmer mit Badeeinriche 
tung; alles im beiten Zuftann: Grunditüd Rx1P5; 
feine Agenten. Nachzufragen: 30:6 S. Harding Ave. 
M. Macacet. 


Farmländereien. 
Es ift no immer gutes Land nabe Chicago bils 
fig zu haben. &3 liegt in dem Smwigart Traft, nabe 
Yudington und Maniftee, Michigan, wo der Werth 
de3 Landes infolge der Verbeiierungen ftetig iteigt. 
Birle Deutfhe ftedeln fjih bier an. Wreiic werden 
im Frühjahr höher jein, fauit veshalb jest, ehe fie 
in die Höhe geben. An diefem Traft könnt Ahr das 
beite Kleeserzeugende Yand für $10 bis 825 pro Ader 
haben und das meiite davon für $15 pro Ader, wenn 
Ihr jegt Lauft. Sender $10, fjaat mir, was Ahr 
wollt, und ich werde Guch 40 Ackes je nah Eurem 
Wunfche herausjuchen, und Ahr habt das Recht, c3 
gegen anderes Yand auszutaufchen, wenn Xbr da3 
Yand zur gegenwärtigen, Preis:Pajis befuchen ver: 
det. Meine Bedingungen find fo niedrig wie $10 
bis 85 Unzahlung und nur $5 bis $10 per Monat 
für 40 Ueres. Ich habe auch aut gelegene 10 Xcre 
Trafte. Diefer Difteikt ift beifer als irgend ein an: 
dere Theil des Staates für Obitzucht, bejonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Emigart Traft ift bei: 
fer al3 eine Sparbanf, das verfjichere ich jeden 
Käufer, und im Todesfall wird die jFarnı foitenfrei 
an Eure Familie übertragen. Spreht vor an Wo: 
hentugen, Montag Abends oder Samftag Nachmits 
tags. Wir sprechen deutih. Schidt Boitlarte für 
aroße Landkarte und illuftrirtes Pirchlein. W. © 
Smwigart, Gigentbümer, 1250 Firſt National 


Pant Gebäude, Chicago. 15jafondido* 


Gıtra - Erfurfion 
am Dienitag, den 7. Februar, nad der 
dentichen Farm-Kolonie 

EIberta, Baldwin County, Aln., 
PBradıtvolles Klima: neinnde, hohe Lage: 
änßerjt ertragfähiger Boden; 2 bis 3 
reihe Ernte-Erträge per Jahr: firhl im 

Sommer und warm im Winter. 
Freie Reife für Känfer. ——— 
8.0.2. Led, 
North; Avenue nnd Haljted Strafe. 
Kemper Building. 
trifafons 

Gin großer Bargain! 160 Acres autes Farmland, 
HD Ares jind Mohmald, 3 Meilen von Glidden, 
14 Meile von Sägemühle und Eiſenbahn, 4 Meile 
von Schule und Gountryroad, reicher Voden, ftarfer 
junger Holzbeftand. Großer Quell-Bach fließt bins 
dury. Warübertreffli al8 Farm oder Geldanlage, 
Zwölfftündige Fahrt von Chicago. Eigenthümer 
wohnt in Galifornir. Wdreilirt: D. Tolet, 
Glidden, Wis. 

Zu vermiethen: Gemüſegarten oder Farm, 5, 
oder M Acxres, 10 Meilen nördlich, mit Gebäuden. 
Adr.: T. 670 Abendpoft. 

gu verfaufen: Yyarın, oder zu vertaufhen filr Chie 
cago Orundeigenthum 140 Wcres, 4 Pierde, 10 
Kühe, 5 Kälber, 100 Hühner; Maihinerie; zweiftödts 
ge3 Haus und alle Stallungen. Nachzufragen: 4547 
Sid Lincoln Str. Jofeph Krupomicz. 

Qu verfaufen: Indiana, W Ucres, 10 unter Pflug 
10 gutes Gichenholz, 45 Meilen von Chicago, 1 
Meilen vom Depot; Obft- und Weingarten, 5 Zime 
mer Wohnhaus, 2 Ställe, Nüheres bei Carl Bittmer, 
1905 Bpren Straße. ſaſon 


Zu verfaufen: Schöne 2 Acres Farm mit guten 
Gebäuden, in Wisconjin, 7 Meilen von Waufeſha, 
pajiend für Getreide oder Hühnerzudt; Breis 83000; 
Hälfte Yaar. Wım. T. Barlow, 306 Uptoen Str. 

fafonmo 

Zu taufen geiuht: Kaufe mir eine gute arm, 
einerlei ob Wisconjin, Michigan oder See 
Adr.: X. 669 Übendpoit. jafopt 

Wünjhe Farm, vertanihe Cottage an Mozart Str, 
und fjchuldenfreie Lot an Wrtefian Ave. Schaefers, | 
3435 W. North Ape. ſa ſon 


Zu vertauſchen: KHocfeine verbeiferte M und 120 
Ader Wiskonſin armen für Nordjeite verbefiertes 
Grundeigenthbum. Huthinfon, 602 North Ave J 

18tan* 


Ah faufe, verkaufe oder vertaujche gegen Chicago 
Grundeigenthum, armen in Wistonfin, Mihigan 
oder Andiana. Vrodfuehrer, 4 LaSalle 2 





Wollen | 
Sie ein | 


glüdliches Leben führen? 
liebendes Weib haben? 
Kind richtig erziehen? 


Müffen 
Sie’s haben. 


Offene Bolksipradne und geiunder 9 Menſchenverſtand 


bot Dr E B. FOOTE. 


920 Seiten, 


Diefes, 
entbält Alles 
Bezua auf Geiundbeit, 
nelegenbeiten. E3 it 
gebende, 


280 Jluftrationen (68 in Farben), 


(Neue deraökerte Auflage.) 


230 Rezepte, 
Sie jparen 50 Gents, 


inde- Eie jest laufen. 
das arößte und vopulärfte Buch feiner Art, 
was SIedermann über fich wifien follte in 
Krankheit und Yamilien-Ans 
Ales „von Herzen zu Berzen“ 


offene Xolf3iprade bon einem einfah und 


aufritig Iprehenden alten Arzt mit einer mebr als 


jährigen Erfahrung. Eine 


Million derſelben im 


Deutich und Engliich verkauft. 


Abtbeilung I unn 11. 
behandelnd, nebit Rezepten. 
mann mwifien 


Geinundheit und Kranfheiten 
enthält alles, ma3 Jeder» 
über den wabren und falihen Weg 


foi:t: 


zu leben, bie Ur achen von Krantheit, deren Verhütung 


und Heilung; 
acwößnli cher 
fachſte 
Chriſtian Science 

Ueber 200 „verfuchte und ve chldewährte" 
ale Arten bon 

den Preis des Y 
illuftrirt mit 


43 farbige Illuitrationen auf 14 Platten, 
nn — — — — 


Dieſes berühmte mediziniſche Buch wirft 
das Licht der Erleuchtung auf alle dunk— 
len Flecken des menſchlichen Unverſtands. 


hauptſachlichſten Organe und deren 
beneriſche und Hals⸗Krantheiten 
richtig zu würdigen, 
Bergellen Cie ferner nit, 
überfieht feinen Theil, Neiaungen, 
und dadurh den Fallen der 


Unmwiffenbeit zu 
Sledtliße Trennung, 


unglückliche Heirath, 
neu zu beleben. Leid 
finden, 
erſparen. 
Abtheilung 111 und IV 
für jeden Verehelichten und 


Jeder 


Solche, die es 
verständlicher Sptahe die aeihlehilihen 
ibren Urfprung, fonderbare Gebräude 


und 
der Ehe. Die Kapitel über das 


beſchreibend 
Beziehung zu anderen Korb— 
Krampfaderbrüch etc. e 
es ſind die beſten, welche je 
daß dies ein vollſtändiges und Hat "beichreibenbes 
Raiter oder Nu 
alle dunflen Vorgänge und jest den Xefer in Stand, ſich dur 


anitedende 
ind originell, überraiche nd und beichrend, unfhägbar im Berth 
2eidende wird in einem Theil die z 
und Dielen wird es leicht fein von 10 Bis 100 Tollars jähriih an 


ift „Difene Vollsſprache“ von D 
werden wollen. Es 
Beziehungen der 
Berfuce, 
geſchlechtliche Syſtem 


wtome und Erſcheinungen von 
Krankheiten und deren eim⸗ 
Heilmet hode. einſchließlich der 
ce“ und aller —5 Hilf2mitteln 
Nezepte für 
find allein 
iſt prachtvoll 
darunter 


prattiice 


aemwöbn 
Buͤches 


ichen Beſchwerden 
wertb. Der Text 
280 feinaefchnittenen Bildern, 


t und die Nerven, das Auge, die 
yertbeilen, Haut:, 
müffen ‚biefelhen feben, 
vert geboten wurden. 
Buch iſt. Es 

rit das Licht der Wahrheit auf 
F und durch felbſt kennen zu lernen 

Kapitel über Proſtitution, ge» 
ıfbeit, Impotenz, Unfruchtbarfeit etc. 
und beredhnet, die Gefelfchaft 
underaleichliben Rabtgeber3 Hilfe 
Doitorrednungen 31 


‚Boote. Diefes At das Puch 
behandelt in furzer und leid 
die Ehe und 
Rerbeferungen 
Eerie bon 


das 
fie 
in einem DoDd Iter 
gendf 


enteo achen. 
Rec 


Dr. 


Menihen zu einander, 
Fehler, Neuerungen und 


enthalien eine ausführliche 


25 farbigen Jllnftrationen auf 4 Platten. 
— — — —— — — 


beſchreibend den „Urſprung des Lebens“ 
Lebens vor ber Seburt und die 
boll). Der Gebrauh und 
sffen behandelt, um Diejenigen zu belehren, 

Echlafen. üebergenuß Müäbiakeit, Eiferfucht. 
nen®, Unfruchtbarfeit, 


übermäkigen Ainderfeaen 


den 
„Bruftzeichen der 
Mitbrauh der erzeugenden 
wie man alüd 

geichledtl ie 
&en ber Echwangerſchaft und Nahrung wäbrend derſelben 


vom Embryo an, Entwickelung des 
(n-ıberordentlih wertb« 
Funtt onen werden vollſtändig und 
{ih fein fann, obwohl _Vberbeirathet”, 
Gleichetltinkeit, Enthaltfamteit, Zel- 
die Philofophie des Kinderxzeich⸗ 
Beſtimmungen des Geſchlechts u. 


Menſchen 
Schwangerſchaft“ 


frühe Ehe 


J. w. Aule Diejenigen, weiche zgern, ihren Hausarzt über delitate Fragen zu konſultiten, wer ⸗ 


den dieſelben in dieſem Werk heantwortet finden. 


Schneidet dies aus, es iſt 50 Cents werth. 


Dieſer Koupon 
Werth 50 Cents 


Cbicago Sonntaapoſt 
22. Januar 1911. 


bon nur $1.00 


Beltellt 


Bu Neine 


englifhen Musgabe $2.00, 


Cendet nur $1.00 in Ched cder Roital 
baltet da3 neueite und beite 


Riiche N 9» 
Dug@er 8. 2. & 


Diefer Koupon fest den Lefer diefer Zeitung in die Lage, 
dieſes werthvolle medizinifche 


Familienbuch zu dem Vreiſe 
regulärer Preis 81.50. Preis der 

mit Koupon $1.50. 

iett! Sie werden dieie Anzeige vielleicht 

1 B>+ nicht wieder ſehen. 

Order, und Jhr er 
Tuch portofrei augefhidt. 

berfandt. 


zu erlangen, 


Su Ihr Geld zurüd, wenn das Buch nicht genau fo iit, wie dargeitellt. 
Man fende alle Beitellungen direft an die 


MURRAY HILL PUBL. CO., i29 East 28. Strasse, NEW YORK. 


EEE 


Zlr müßige Stunden, 


Räthfel (FERN. 
Von G. Michael, Hammond, nd. 
Mit „a” jiehit Du fie auf nem Lande, 
Verjhied'ne Arten: leichte, jchiwere. 

Mit „o“ jedoch, janjte und wilde, 
Siehft auf Seen Du und dem Meere. 
Silbenräthijel (3682. 

Pon 9. Hand, Chicago. 
(Dreijilbig.) 
Erſte: Hausthier, 
Zweite: Fürwort, 
Dritte: Pflanze 
Speiſe das Ganze. 
Silbenräthjel (3683). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
In Afrika der Erften Wiege ftand, 
Litt Sflavenloo3 dereinft in diejem 
Die Lesten, wie den Mustfateller, 
bt man am beiten auf im Keller. 
8 Ganze gibt ein gutes Efien, 
Wenn die Gewürze nicht vergefien. 


Land 


Rehnungsaufgake (3684). 
Bon Emil Hajelbarth, Peru, 
Ein Meifter nimmt einen Gefellen an und 
beripriht ihm jeden XZag, mo er arbeitet, 
92.25 und die Hof. Wenn er aber 
arbeitet, muB er 65c für Die Koft und au 
Berdem noh $1 Strafe bezahlen. Nach 90 


Tagen halten jie Ubrechnung und es findet | 
fich heraus, daß der Gefelle niht nur) 
teinenXohn zu befommen hat, jondern ! 
Mie viel Tage | 


nod) $10.05 bezahlen muy. 


hat er gearbeitet? Ind iwie viel Tage nicht? 


RKönigszug (3685). 
Von D. Kühn, Chicago. 


ger Nicht | voll I" 


&5 werben wieder mindeiten? jedh3! 


Bücher als Prämien für die Preisauf> 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
tmobei daB 2003 entjcheidet — zur Ber: 


theilung fommen — mehr, menn be: | 


fonder3 viele Löfuigen einlaufen. Die 


Bahl der Prämien richtet fih nad der | 
Die Verloofung | 


En > der Löfungen. 
reitaan Morgen jtatt und 

5 ak ſpäteſtens müſſen alle Zu— 
Kolonien in Händen der Redaftion fein. 


ojtfarten genitgen, iverden die Löfungen | 


aber in Briefen gefhidt, dann mütlen 
foldhe eine 2-Gents-Marfe — auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 


Die Prämien find in der „Office der | 


Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eim 
Prämie durch) die Pot zugefandt haben 
til, muß die ihn dom Gewinn benach⸗ 
richtigende Boitfarte und 4 Cents in 
Briefmarken einfenden. 


Nchbenräthiel. 
1. Silbenrätbhiel. 
Eingefhtdt von Frl. Unna Vohl 
ford Eity, Amd. 
An der Tanne, an der Fichte, 
Haft e3 gewiß Du fhon gefeh'n 
Meine 1—2, Lieb’ Neff’ und Nichte; 
Beim Wirth mit „an“ thut’3 auch gefcheh'n. 
Die 3, von böſen Buben ausgedacht, 
Trifft’ Did, wirft Du nody ausgeladht. 
Nun fchnell zum Ganzen, hörft es beim Mi: 
litär, 
Stramm anmarfchirt fommen fie daher. 


2. Silbenräthfel. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Eromn Point, Ind. 

Die erften Zwei find Leute früh’rer Zeit, 

Die felten ohne die Dritte waren; 
Das Ganze fann man weit und breit, 
Am Sommer imGarten vielfarbig gewahren. 


‚ Hart: 


3. Rettenrätbhiel. 
Eingefhidtt von Aalob Boreſch, 
Kenofha, Wis. 
rbeiter, Dienft, Mann, Geld, Waaren, 
Magd, Dieb, Regen, Heim, Vater, Fenſter, 
Männer, Gruben, Amt, Gaffen, Haus, 
Laden, u Hol D Mühlen, Eturm, 
Stahl, ammer, SKleiber, 
— Land, — 


And. | 


nicht | 


| Im obigem Näthjel müjjen von 37 Wör- 
tern immer zivei Wörter in einandergreifen, 
jo 3. ®., dai das zweite Mort in jedem ge— 
nannten Gegenitand Das erite Wort im 
nädjftfolgenden wird, und jchliehlih das 
Ausgangswort mit dem Anfangswort zu— 
jammenpaßt. (8 jind Doppelte Gegenftands- 
Wörter, wie beijpw.: Schulhaus, Hauzgar: 
ten, Sartenrojen, Nojenheden ujiv. zu bil: 
den. 


£öfungen zu den Aufgaben in 
. voriger Hummer. 
Zilbenräthjel (3675), 
Maldmetiter. 
Nichtig gelöit von 8S Einjendern. 


Silbenräthfel (8676). 
Herberae. 
Nichtiaq aeloit von 77 Einfendern. 


Räthfel 


Musgeflogen. 
Richtig aeldit bon 


— 
(68677). 


16 Einſendern. 
Zahlenräthſel 6G678). 
Rehe, 
JWeh, Gehege, 
| hberzlid. 
Richtig agelöit von SS > Einfendern. 
Föniaszug (3679. 
Einſt wollt’ ich mein ganzes Leben 
Freudig der Liebe weih'n. 
Die Liebe erwies ſich als trügeriſch, 
Sie brach mir das Herze entawei: 
Nun weih' ich mein ganzez Lehen 
Der Arbeit und der Pflicht. 
Die Beiden find treu und ehrlich, 
Im Glücke merkt man's nır nicht. 
Nichtig geloit von 69 KEinjendern. 


Bilderräthfel (8680). 
Geheimfefretär. 
Richtig aelöjt von 79 Einfendern, 


Rebe, 


Löſungen zu den ‚Hebenräthleln 
in voriger Hummer. 


Rathbiel — Die Mufif. 
Scherzfrage In 
Schw-Eden. 

Ergänzungs-Aufgabe: 
Baht nicht heute, nıorgen mill, 
Diejes oder das ich thun. 

Schweige doc das Eritere ftill, 
Sage dann, was thu’ ich nun? 


Schwe⸗ 


Prämien gewannen: 


(3675) — Loo— 
Frau Dora Kuehn, 819 Cen⸗ 
Chicago; Loos Nr. 66. 
nräthſel (3676) — Looſe 
1-77. rau Antonie Abendroth, 859 
Lincoln Str., Chicago; L2oo3 Nr. 43. 

NRäthiel (3677) — Looje 1—46. 
Frau 9. Fröhlich, 2454 Yinslie Straße, 
Chicago; 2003 Nr. T. 

Zablenrätbfel (3678) — Looſe 
1—58. Ferd. Seidl, Benfon, SU; 2003 
Nr. 44. 

Königszug (3679) — Loofe 1— 
69. Frau D. Helberg, 730 Barry Ave., 
Chicago; X008 Nr. 25. 

Bilderräthiel (3680) — Loofe 
1— 79. Frau Emma Pabit, 540 Surf 
EStr., Chicago; 8005 Nr. 63. 


Silbenrätbiel 
fe 1— 88. 
ter Straße, 

Silbe 


Ridjtige Föfungen 


fandten eım' 


Frau Bertha Janz (6 Aufgaben—tein 
Nebenräthiel); %. U. Frintner (6—1); 
9. Langfeldt (6-0) ; Frau Mathilde 
Ceifert (6—0); Wm. Deubel (6—0); 
Frau Eliſe — ———5*8 rau H. 
Sröhlich (6—2) ; Kohn 3. Wie en (d— 
0); Frau M. Wagner (5—0); Frau 
Fanny Feldmann (5—0); Mar x ers 
(6—0) ; = Brecht (8—0); 9. Dies 
led 0); drau Karoline Schmidbo: 
fer (6—3) ; Frau Sa DPohrmann, 
Hong, F (8 —1); €. €. Windler (5 
—9): 8 ——— (5—0); Frau M. 
Gnadte Frau Louife PBinger 
(5—1); —9* nna ®innow (5—0); 
DO. Kühn (60); Wm. Schaper (6— 
0); en Lena Pelle, Mahtwood, AI. 
(5—0); Frau R. 3. Schwabe, Fort 
MWahne, And. (5—0); Frau 8. Müller 


(6—0). 
Karl ** ); 9. Hand 
Helber (5—1); 


(5—2); Frau 
Frau D. Kißler ( 3): Frau Minna 
Besbeememn (5—1); Frau Minna 
Meitendorf (5—0); Frau M. Joetten 
6—0); Richard Kaufmann (—0) ; 
a Micael, — * A —— 
r nna Pohl, Hartford Cith. Jid. 
— Frau Käthe Schmibhofer, Saut 
Ramm, 
Brodmeyer 


City, Wis. (60) 
Auftin (6—0); Frau 9. 
(6—0); Frau Mäthe Weigand —— 
Micael’ Schmitt (6-0); 
—* (5—0); —— Anna 

— © zei 


—1); Frau 


Schmarogers,, 


Seuche criearzgeh, 
ege, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 22. Yanuar 1911. 


Ier (6—8) ; 
(6—0) ; 


Ferd. Seidl, Benf ni 
Frau > 


Frau Lina Koenig 
ed Groß —S Marie Ba— 
res (1—0); Dtto Nailer, NAppleton, 
Wis. (30). 

August Bah, White Pigeon, Mid. 
(5—0) ; Frau Emma Bid (6—0) ; Hers 
mann Kornrumpf ( a. Mm. Hunde 
la (40); Emil Hobnfee (5—0); 
Frau Elife Kalter ( (3—1) : Frau U. 
aemlein (3—0); Frau Marie Raus 
cheneder ( (5-2) ; Frau X. ®B. de Groot 
(6—1); Frau Vinorie tönig (5—2); 
„Ungenannt“ (4—0) ; Frau Martha 
Rogge (5—0) ; Frl. Elma Strauß (d— 
0), ©. Seifert, South Bend, Ind. 
(61); Richard Oge (40); grau 
Minna Sattelberg (5—0) ; Frau Dora 
Kuehn (5—0); Auliane bon Lührte 
(4—0); €. Czaſchte (4—0); Frau Mas 
vie Mueller, Maymond, ZU. (5-—0); 
frau Enma Babit (v—2) ; ge Marie 
Briel (20); €. 3. Tebbens (4—2); 
Frau Hermine %. Rolat ; Frau 
Lydia Sedlmayr, Danville. Sl. (6—2). 
9. Zimmermann (6—V) ; Frau Frida 
Meier 5—0); 9. Weiling (5-—2) ; 
srau G. Stein (5—1); Frau Marie 
Sieberer (6—0); Frau Hermine Schil⸗ 
ler, Waukegan, J X. 5—0); %. WM. 
Haufe, Wiota, Xa. (5—0); Hans Baus 
In (5—1); Kohn Sriegmaier (5—1); 
Lina Struebig (40); Katob Borefch, 
Kenojba, Bis. (3—0); Chas. Herbertz 
(4—0) ; R. &. Engl (6—0); Frau Rofa 
Schlogl (4-0); ; Harry Amicus (3—2); 
Frau Emilie Sartmann (4--0). 


Käthlel-Briefkaften. 


Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis.; Emil 
Haſelbarth, Peru, Ind.; Hans Rauly; 
$. Michael, Hammond, Ind. ; 9. Hand; 
D. Kühn; Harry Amicus. 9. Zangfeldt; 
8. U. Arintner; Frau Fanny seen 
— Dant für die zugejchidten Mufgaben. 


— 


Lokalbericht. 


—— — — — — 
Heiraths⸗ Ligenfen. 


Folgende Heiraths » Ligenien murden in ber 


77 
ir 


W. 


D. 
MeDonough, * 21. 
Btonislawa Szedwa, 3, 18. 
Yudmilla Havel, 38, 24. 
Arthur Sallander, Marp Gardner, 27, 20. 
Antoni 58 Agnes Bukowska, A, 19. 
William J. Hatje, Margaret Miller, 
Michael Romanowsfky, Cecilia Labatmedis, AM, 24. 
Esezepan Karpinsti, Magpalena Madowtat, 21, D. 
David Lazarowis, Sara — D, 4. 
Albert Rice, Cları Dunfens, 31, 
Untanas Greibas, YWniela Hibsalbeite, a, 
Stanis law Krol, Zofia Zapoel, A, 20. 
Piott Olexſy, Mary Kawa, 2, 24. 
William Rama ge, Helen Gizewska, 21, 21. 
Kay Doe, Emma Devorat, 21, 19. 
Claire 9. Benie, Loretta D. —— 3 %. 
Aobir Srigas, Anna Harrie, 42, 3. 
Mauric: Scett, Sarah Großman, 93, 21. 
Andro Vansczyt, Ratarzpna Mozaf, 21, 19. 
Michael Katafıut, Anna Zabala, 26, 3. 
2 B; Bernbardt, Avis M. Scholg, 8, 2. 
Wiltam Watjon, Nora Collins, W, 24. 
Dominik Kudlubowsti, Zofia Royiomäta, 3, 18. 
Frant Miller, Cora Wejie, 21, W. 
&. Navadopculae, &. N. Ganopoulon, öl, 8. 
Gottfried Gehlen, Emma Schmidt, 29, 2. 
Ftancis O' Connox, Anabelle King, 31, 38. 
sranciszel Gut, Marpanna Kornnerda, 2, 19. 
Marmwell Martin, Agnes Mafhin, 26, M. 
Wirdyslam Leja, Anna Filiv, 3, 2%. 
Chriſtos Limparis, Evant ia ZTatooli, 31, 18. 
5 ER. Johnjon, Sigrid Sfagerkerg, 24, 21. 
. ©. RobirtS MWlice H. Tarrifon, %, 33. 
ß, %. Beder, Gertrude M. Eewell, HD, 30. 
do!ph La:fon, Olga WAnderfon, 3, 21. 
Sıpin E. NYadion, Yulu Glow, 36, 27. 
M. By Anderjon, Bodeline B. Nelfen, 35,_4. 
Ser itlam Dlendi, Anna Paszkewicz, 25, 8. 
dward Fredrich, Maria Stuhomsfi, 33, 17. 
—* Watega, Julia Koscielajakl, B, 27. 
W. F. Margoraf, Catherine Schaefer, 31, 21. 
L. J Lafertiere, Theron E. Brown, A, 20. 
—VW— MMeit, Eugenia 2. Ries, 62, 57. 
John Prorof, Mary Worton, 21, M. 
Mi ncent Kujat, Anna Gzaja, 8, 21. 
Ftank Crone, Luetta Stahl, 36, 20. 
N ofeph Pesci, Arene Niola, 23, 18. 
—— Fenefla Grace Tarfalpur, 2, 
Lewis MeGinnis, Helen €. 
lem 6. Ehmidt, Lillie Schulk, 3, 24. 
Martin Burton, Matya Furlon, A, N. 
Gran tt Gorn el, Betiy Anderfon. % DD. 
John Mutafowic, Unna Bazintope, 2% 
rant Mazur, Hendryta Ryba, 2, 22. 
Jozef Mach, Emma Staril, 2, is. 
VBurghard Wide, Elizabeth Goe, B, W. 
Wiltam Eced, Alma Be. 19, 19. 
Suftenus E. Geer, Frances U, Plummer, 35, 23. 
Pietro Bucante, Maria Dattini, 26, 18. 
Harry EC. Kahn, Nina Sorwich, 3, 21. 
Raul Wiltopolsfi, Minnte Mondo, 21, 19. 
ogef Ppefowsti, Anna Chelminste, 5 19. 
dur Dorocz, Maxyanna Pelimaite, 3 u 
Die Hendri fon, Emma Everitt, 9, 3. 
Frant Rube:, Minnie Sherry, 2, M. 
Domenico Urgenfiano, Texegina Drricc, 21, 19. 
Charles Furttal, Mary Schafftan, 24, 35. 
George N. Kardy, Gfther Albert, 3, 19. 
Stanislaw Zega, Maryanna Kujawa, a 4 
Satorence A. Rısmufien, Yulia Hodfpiel, 
Jeſſe Sanes, Birdie Siegel, %, 19. 
Thomas Manz, Naomi Wilen, 21, 19. 
angle, 56, 3. 


Iſſie Vernftein, Lena Ba ww 
Anton SHojpe, Nora U. A. 

Samuel A. Snitzer, ar Baihbman, 8, M. 
Grant N. Marmann, Wertha Young, 8, 9. 
Brancisfüs KRayimeratis, Umelije Rumbinene, 
Kohn ESyloza, Petronela Kruthonil, 59, 
Eric B. Bloo mauiſt, Linnea ee 21. — 
Vince n Spacctreli, Ode — = 3% 
Nanaz | Rudar, Barbara Libal, 235, 

Aofeph A. Neenftra, Mary 8 Sorcim, 25, 3. 
anf N. Huemmer, Therefa Zapf, 7. 
Harry &- tein, Sophia Grebiner, 3. B. 
we . Jaeger, Emilie Frey, 58, 52. 

rthur Nonca, Hazel Hemer, 27, * 

Morris Weinberg, Bizzie Nojenfeld, 27, 18. 
Maryanma Maike, 93, 18. 


Ludivig Steypor, 
frank Sarat, Marie Matvas, 2, . 
Antoni_Lifel, yranciszia Dregel, 24, 18. 
Sohn Sandb berg, Elara Milfon, 8, 32. 
Tharies Sherp, Rozgena Libal, 3, 18. 
Cibriß Eifenftein, Manny Wrettfdneider, 2, 28. 
Kohn 9. Pid, Marion € Wilion, 9, 18. 
Anitipn Kacobe, Mary 34 2 
Oskar Ehenter, Tina Robud, 
et Omcarz, Ratarzpna MWaksınunda, 2, 18. 
Martin, Souife Anderfon, 7, 7. 

Dıilipp Kahn, Sadie Kathan, 26, 9. 
Charles Barker, Edna Clarke, 27, ©. 

med 9. Ryan, Gertrube Eharbonnenn, 8 20. 

ohn Hoffmann, Marh Sewandomwsta, 3, 

Inatore Cactappo, BVincensa Terronina, 
Benjamin Landiwer, Lille Wilmer, 31, 21. 
Alfred Kane, Anna MacDonald, 2, %. 

Benno Drud, Ella Chester, %, 4. 

Boleslas Kozersſti, Hebwiga Roziat, 3, 18. 

Bornep Butler, Marv Piante, 9%, 236. 

Herbert Thornton, Gertrude Frederids, 19, 19, 
——ı):90 


Ban: Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeftellt an: 
4704 N. Trob =. 2:ftöd. tel 
— uume po mare 
oria — 
a en tan m 
our a 
Ham %. Sambad, 88,5 na 
2417 Logan Dlbd., — "Badftein Blats, N. 
Oblfon, $4000. 
Be „Io. Stueco Eotiage, Ans 
FE EM on, 63,30 Abe., 2:ftöd. Hol: ats, 
— Iohnfon, $2,500. re 
10545—10547 La€a Er, 1U1öE. Holg 
Wohnhaus, ©. 2. U on, je $1,200 
Räben, ©. ®. 


4000 0 Baden, A, 2 2ftöd. 
oe ie Badftein Anbau, 


— 


Onñice des Countyhelerts ausgeſtellt: 
Jojef Waddıh ‚Feliga Nomanomsfa, 25, 18. 
Charles Urquhart, Katoline F. otb, 2 2. 
Frant I. Hogan, Florence Crane, A. 16. 
Erneſt Desjardin, Flotence Preß, 21, 19. 
Edward Hall, Gertrude M. Town, 3, 8. 
Michal Przybyla, delen Ras, W, 10. 
Victor W. 9. Teuble, Marguerite E. Koval, 
— 
Adelbert C. 
Andrew Obszarna, Maryanna Obszarna, 38, 8. 
Frieda Koeble, 24, 21. 
John Cawley, 
Willie B. Benſon, Anna Johnſon, 2W, 22. 
Evelyn Miidenberger, 24, 19. 
Wendel Kopaleef, . 
John Wentefus, Winelia Baulousty, 3, 
Unna Xanc, 4, 19. 
George I. Weitfall, Katherine Rapp, 27, 2. 
Rafipar Pramaites, Anna Pototstis, 3, 32. 
Jenas Lewandowski, Mardanna Galesta, 
Adolph Uzubalis, Suzanna Burcitaite, 25 
Yan Wanzenski, Marya Baneka, 33. 3. 
Brenn Williams, Alice Burns, 21, 
tan! Wrobel, Marta Stena, *. * 
7. 
Antoni Vietezak, Franceslta Baschda, D, 
Johann Klenner, Maria Schranz, 3, 19. 
Jozef Ralata, Karolina Komwalowihı, 23, 
sohn Mejibin, Kofie Spanyf, 38, 19. 
Lauf Schnig, Marie Hantıp, 4, 5 
Element Smoot, Madge Miller, 26, 2. 
Jendtzej Cudzich Antonina Rzepta, WB, 2. 
Jenech Duda, Katarzyna Mirwa, 21, 19. 
Kohn P. Koeſiner, Ina J. Kellet, 3, 2. 
Hermann Kaſahoff, 2. 2. 
Hedwiga Malinowsta, 28, 
John Kider, Anaftazya Landomwsta, 22, 77, 
Chartles A. 
John J. Kelleher, Delia A. 
Joun Witowicz, 


Charles 3. Garle, Erhel HS. Smith, 2, 21. 
Aubrey C. Willtamton, Mabel Sivlen, 24, 
William 3. Hcelan, Agnes Thompron, 3, 31. 
2, 
Bell, Gladys Pirtell, 19, 19, 
Thomas Oftermanı, 
Gatherine Mean, 32, 38. 
Harold Holland, 
Annı AZurefat, 25, 21 
19. 
Frant Novotny, 
John KRoval, Mary Kelegda, 2, 22. 
2, D. 
9. 
rant Pehiucadis, Mary Daugiepeite, 26, %. 
Sobn Gura, Rat oltna Wolnit, 
Nan Ecadez, Rozalia Halicensta, 4, 19. 
Safıub Senderab, Katargpna Krupa, 24, 
Aleffander Etempinsti, Wiltorija Gusif, 24, 
George Maftrofsty, Lilian Kader, 22, 19. 
Anna Klein, 2 
sohn Maiclu 
Lindftreom, Garoline Slion, 28, 
Frantk Metja, 


21, 19. 


20. 


24. 


Jones, %, 21. 


19. 


. 19. 


Deutichen, über beren 


Zobesfälle. 


tliden wir die Namen er 
— en Tod dem Gefundbeitdamt 


Salfted Str. 
FEN Ki ul yolt Er. 
J Kermitage Ave. 
Nuben, Leonard, 13 2.; RU Racine Ave, 
— Warpezpniec, 66 I3.: 1380 Dean Str. 
ube, Stella, 5 Mo.; 1121 Chicago Une. 
Kallenbach, Bertha, 34%; 6602 W. Rındoiph Str. 
Zergmann, Sans, 16 Si 1717_Bratt Une. 
Neubaus, Henry, 2 311 Chriſtiana Uve. 
Reinle, Joſeph, 2 3-; a N. Mozart Str. 
Kron, Gleonore, 2 3-; 2 ©. Wınceiter Ave. 
Tammeling, Eiıfe, ö ** i W. 15. Strt 
Mann, Albert, 2 dʒ —— Mawt Ave. 
Magner, Annie, 3.; 1414 Didion Str. 
Krus, Franzista, * J 1442 Gleaver Str. 
Graifel, Michael, 8 3029 Filth Une. 
Reinhart, Freberid, F Wallace Strt. 
ampe, Tilie, 26 
tt, Michael, 48 N 
vuftog, Jacob, 
ceon, Emma, 60 
eller, 
Zander, 


Meldung augina: 
oft, Emma, 36 
fand, Alired, X 
Raicen, Minnie, 14 


: 615 Oft 30. Str. 

3351 Delle PBlaine Une. 
rg F 54 MW. 18. Etr. 
2%.; 1767 Giybourn Une. 
Gmeline, 9 %. 4918 Spaulding Are. 
Francis, 5 > Sheffield Ave. 
Otto, Sprit ms 421 R. 46. Une. 
gern er a: — ®. Adams Str. 
Koh, Moe, 41 3.; 6547 Beoria Str. 
Seller, Apolph, %; 2102 Fremont Str. 


—— oo... 


Marftberidt. 


Chicago, den 21. Yanıtar 1911. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 

(Baarpreife.) 

Bintermweizgen, Nr. 2, rotb, 
Nr. 3, roih, HM—$1.00; Nr. 2, hart, 
$1.00%; Nr. 3, hart, Iic—$1.W. 

Frühbjahrsmeigen, Nr. 3, Mce—$1.MM. 

Mais, Nr. 2, fe; Nr. 2, weiß, 40% ü: 
Nr. 2, gelb, H—Hke; Nr. 3, Hei Nr. 
8, weh, H5Ur; Nr. 3, gelb, 454 A: Ar. 
4, He. 

Safer, Kr. 2, 3Mye; Nr. 2, mweih,, BU 
Nr. 3, weiß, B33Uc; Nr. 4, weiß, 3a Bc} 
Standard, UI. 

85—8t; 


Bu 


Ro oen, Rr. % Ne. 8, 80 Se; Nr. 
4 ‘ 
Gerfte. „Malting”, 80er; 
TC; „Screeninge*, A—50c. 
(AuftünftigegVtieferung.) 


Weizen, Mai, Bi; Juli, Bödse; Septem⸗ 
ber, . 

Mai 3, Mai, 50; Juli, 50%e; Septeriber, 

Du jet anal, Höpe; Yuli, Ilse; 


„Miring*, 6d— 


öl 4t» 
Septems 
er, 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den 
Markt Stellte fih auf 35,00, von Mais auf 
von Safer auf 482,750 Buſhels 
murden 21,900 Buſhels Weizen, 254,000 Buſhels 
Mais und I, Buihels Hafer. . 

Ehmaly, Aanuar, 810.0; Mai, 89.894; Zuli, 

$9.70; September, $0.8214. 

BGedvölelteg Shweinefleiid, 
820.10; Mat, $18.60; September, 18.10. 

Rippen, Januar, $10.50; Mai, 9.85; Ault, 
89.70; Eepteniber, $9.77Ia. 

Mehl. „Winter Patents”, 24.40-84.90 das Yab; 
oggenmehl, 8. 6054.00; Minnefota Hard Bas 
tent, „Straight Erdort Fr 4.04.70 
befondere Marten, 86.40—$6 

Heu. (Verlauf auf den Geleiten) — Beites Timos 
tb, 820.00-—82%0.50; Nr. 1, 818.50-—$19.50; bes 
fte8 Prairie, „si. 5815.00; Ar. L, 3.50— 
6 0; Re. 2, $11.00—812.00; Bodheu, $7.00-- 


tefigen 
52,000, 
Verſchlat von bier 


Nanuat, 


Timothy » Samen. „Counten Lot3”, neu, 
38.25—810.00. 


Rlvefamen. „County Lots:, 810.00—$14.25. 


Del. 

Standard, meik, 150 
— 
ocene 
Michigan Teſt 
Gaſolin 
Leinſamen⸗Oel, 

do., 
Terpentin 


175 oooonennsnennnnencen.e 


I, tod, der 5 Pa 0.% 

gereinigt, per 5 di 1.0 

0.83 

Schlachtvieh. 

Rindppich. Gute bis ausgeſuchte 

%.25—$7.10 per 100. Pfund; mittlere bis gute 

Sorte, B.50-$5.35; gute bis ausgejuchte 

Kühe, 4.25.50; aute bis ausgejuhte Kälber, 

82.50-80.75; Bullen, Pleifherwaare, $5.00— 
85.50. 

Sſch w — ine Gute bis ausgeſuchte 

824 7. 00 per 10 Pfund; 

use (zum Berjandt), 7.088.005: miitiere 

bis ausgejuhte Fleiſcherwaare, 87.00-88.00; 

aute bis ausgejuchte Fertel, 37.75-88.15; ber, 

23.25-83.75. 

as fe. „Fed Werther”, per I) Pfund, 84.0 

25; Feeding Emes“, 83.00-83.50; „Dear: 

hr a", 4.54.75; „Native Lambs“, 85.00- 

. 


Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
78,376 Rinder, 8184 Kälber, 151,234 Schweine und 
108,002 Schafe. DBerihidt von hier wurden: 33,417 
Rinder, 6 Kälber, 0,185 Schweine und 7563 


Schafe. 
Molkereiprodukte. 
Butter-— 

„Steamery”, ertra, das Pfund.... 

Nr. 1, das Piund € 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairies*, ertra, da8 Pfund. 

Nr. 1, das Bf 

„Ladles”, Das Pfund 

Padiwaare, das Pfund 

Eier— 

Briihe Waare, ohne Abzug von 
Derluft, ver Dugend (Kıften zu 
rüdgeiandt) 

do, (FKiften einaefchlofjen).. 
irſts“, da Dupend 
„Extras“, das Dupend 
Rä f 

Rabmiäfe, „Twins*, das Pfund.. 

»VDoung America”, Das 

„Daiſies“. das Pfund 

„Brick“, das Pfund 

Schweizer, das Pfund.. 

Limbutger, das Pfund 

Geflügel und Kaldfleiich. 
Gefltiael (lebend— 

Kübner, das Pfund 
Springs“, das Pund.. 

Trutbäbner, rag Piund.. 

Gänje, da3 PBfund..... “snsnnesee 

Enten, da3 Pfund...... os... 

Geflügel (sugeihte)— 

Hühner, das Pfund..... onsrn000« 

„Springs*, DaB Pfund. .cossoncse 

Trutbühner, da3 Pfund,.. 

Enten, das Bund R 

Gänfe, das Pfund..... soscncse 


Räld J * J Bun 
50-— id. Gewicht, das Pfund 0 08 
&— & Bd. Gewidt, das Vfiund 0.09 
8—100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.10 


Gemüje und friides Obſt. 
BON WE 3.0 
Zitronen, die Rifte.. * 3.0) 
Orangen, die Kilte.... 
Grape Fruit, Di 
Kronsbeeren. das N 
Kraut, neu, das F 
Gurten, da3 Dugend.. 
Llumenkohl, die Stifte. 
Sellerie, die 
Kopfſalat, das Faß............ sno00.. ‚2. 
Meerreitig, Dupend Etangen 
Wattjalat. die Ki o.... 
Rothe Rüben. das Faß......... — 
Mohrtlbden, das Fab . 1.00 
Rettige, daß Faß ........ snos000000. . 3.00 
Epinat, der Riübei 
— — 2.0 


Rinder, 


Pötelwaare, 
gute biß ausges 


ll 


)8Gs5 
23838 


222 


or 


......... 


-- 


Eines Mannes Reiord, 


Ih mwünfche jedem jungen Mann mitzutbeilen 
wie man Krantheit derhütet und folde_ heilt, 
melde [ae und förperlich leiden. Habt Ihr in 
Eurer Nugend Sebler begangen, fo ift e3 ficher 
dab Ihr — ſpäteren Jahren leiden müßt. Wir 
werden alle nach unſerer Führung beurtheilt 
Was iſt Euer Rekord? 


Dr. Reynolds, Spesialiſt. 

Euer Erfolg hängt von - Wertbfhägung 
Eurer Nablommenidaft ab. Eurer Finder Ge- 
fund eu und nes eit zeiat Euren Relo:». 
&ta träftige Männer ’ n teines Blut. Was 
der Blutumlanf nicht ge ade Organe t an 
tann, ift zumbohe. enn Ihr nit nacdhhalti 
OR: De = Cduld ilt e3 dann Band 

zablen wie es Euch mög« 


x 2 und en und bas 
* Zuſtände, alte heumatismus, 


e zungen, bergeudete Lebenskraft, Bla⸗ 
en⸗ Sagen und Nierenleiden. Ich gie meine 
enten * des B d 


— a 


UN; | 


eterfilie, das Mab..ocsessonnnnunsee 3 
rege der ... Ki 
Bohn 
&: cine Zcqhnittbo nen, bie Riepe.. 2 —4.0 
Limabohnen, Belle, 100 Bi. 5.87-6.00 
Trodene Bobnen, außerlefen...... 2.15 —2.18 
Rothe Nierenbohnen sonne DI ER 


Rartoffeln, Carlavung, Bulbel....... 045 —0.H0 
— — —— — — 


Woöchentliche Briefliſte. 


— — iſt die Liſte der im dleſtoen 
Rofiamt lagernden, für Empfänger mit deut 
—* Namen beftimmten Briefe, enn bie 
—— nit innerhalb 14 Tagen, vom unten⸗ 
tehenden Datum an gerechnet abgebolt werden, 
fo werden fie nah der „Dead Leiter“-Dffice im 


Wafbington gefandt 
—— den A. Januar 1011. 
Kakonn 2 2074 Ludwie Katie 
2HRl Yules Unton 
83 Qundoerg Frig 
250 Mater R 2 
22 Mader Glifabeth 
2093 Mader Wın 
701 Maier Rofil 
2709 Males 8 
m Ware M 
Marcus erman 
Varts Mr 
Mayer Mr 
; Mayer Grace 
T Maurer Wibert 
3 Mellendorf Alice 
Meyer Chol 
5 Weyer Xoutie 
Mepger Gott 
Menderat Jozef 
Mender ærmann 
TR Michael Mr 
Mild Earl 
Miller Peter 
5 Miller Anton 
RN Miller Therefia 
Miring U 
Mosler Bruno 
Moll — 
> Moller Hugo 
232 Motola Adolf 
U; Müller Helene 
9838 VWülter Jojei 
Naumann Carl W 
343 Nathan yoief 
2 Mab Aulius 
— Neiste Margt 
W Neumann Roie 
Ibermann Mary 
2892 Sieder M 
Orbach Michel 
zSumann Chriſt (2) 
Ottmann Chr 
C;zea Zofla (2) 
4 Panſegtan Rud 
Paſſager Gertrude 
6 Vaulus John 
7 Vater Barbara 
Pauf Philipp 
Vauter David 
33 Vatzmann Chriſt 
a Paul Joſeph 
VBVede © nil 
) Bein John 
> Verrih George 
> Reiner M U 
)48 Pelard Yntony 
58 Slate Joſef 
Pauline 
2957 Bielleriorn Hugo (2) 
2973 VBlant Eimer 
SIE VBohnifh Arthur 
294 VBoul Jacob 


—.50 
—1.% 


1808 
189 $ 
1825 
18 Y 
1834 
18.0 
1857 
1858 
18:4) 
18651 


1862 


Aichner 
u. Warie 


Kadır "John 
Sud Imozei 
Barlow % 
Vehrent 9 
Bed Untond 
Beder Yaura 
Perlitta Baul 
Peidyer Katie 
1859 Bernaht Ricolas 
1870 Bender M 
1872 Berger Albert 
1873 Berſer Jozef 
1884 Billich Marie 
1887 Bleiberg Sam 
1890 Blahut Anton 
1894 Bober 3otia 
1895 Yohme Traugott 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
2165 N. Lincoln Str.; 2⸗ſtöck. Backſtein O ee; 
Buefin Hodman & Eo., 2155 N.Lincoln 
186 ®. 107. Etr.; 14 Itöd. Holg Wohnhaus; 
Gerhard Bullena, *8 104. BI: “ Ham: 
140 107. Blace; ae a 0 Inbaus; 


Gerhard * 
1121 New — e.; mie Hola Gin Br ip, 
Bottelehers 1 W. Tahlor Str,; $3000. 
8915 Dafleh Abe.; 2-ftöd. Ho „satz; u 
Barıyel, 2189 Belle Rlaine 83, £ 
124 Ben! den Kenfinaton Une ; a Bol Slats; €. 
1626 N. Hamlin abe 2 —*. gola lats; W. 
Hermaner, 8825 .; $2,800. 
Banterotterflärungen. 


J „Fntlaftung ben, feiten Berbinblihtetten 
ee 


Een sat, 


Sichere, Schnelle HeilungsirMänner 


| Schnellſte Heilung | 


die nadhhaltig fit. 


Bein Cent Roften 


bi8 geheilt. 


Hiedrigfte Preife 
von allen Spesiafiiten, 


Wir bringen augenblidlihe Linderung, heilen e zum halben Koftenpreis 
und in der Hälfte der Zeit, oder e3 foitet Euch nichts. 
Wir hemeijen behafteten Männern, daß mir fait 


Tag geheilte PBattenen entlajjen, meldhe Tange ohne 
behandelt wurden, daß fie glaubten, nıcht geheilt werben u 


fönnen. 


Wir wünfhen Männer, welche eine Behandlung Tez 
oder jolche, welche unter der Pflege anderer Spezialiiten 


lange Zeit 


waren, ohne geheilt zu twerden, zu und au Kr 


men, um ihnen wie vielen anderen zu zeigen, tvie viel befer 
unjere Behandlung iit. 


Wir laden Euch nach unferer Office für eine freie Konz 


fultatton und Unterfuchung ein, und toir fünnen Euch verfi- 


Koninktirt einen ım 

fahrenen Spezialtiten, 

der heilt, wenn andere 
fehlichlagen. 


baupten, 


ben. 


Euren geheilt wurden. 
Unfere 


Wir wollen eine Gelegenheit au beweiien, 


chern, daß unjere Behandlung das vollbringt, 
indem mir Euch auf danfbare 
binmweijen, melde gern bezeugen, ma wir für fie getban has 
Schreibt uns, wenn Ihr nicht vorjprechen fonnt. 


Wir behandeln Euch frei, bis Ihr ieht, dar wir Eu heilen, Zwetielt hr, 
Erlaubnif, End auf Männer zu verweilen, weile von uns von ben gleihen Leiden, 


was wir be⸗ 
geheilte Patienten 


ſo haben wir bie 


Behandlung koſtet Euch keinen Cent, bis Ihr geheilt fetb 
daß wir alle kranken und mißtrauiſchen Mün—⸗ 


ner heilen Lünnen, welde zögern zu uns zu kommen, weil ſie von anderen ungeſchicten Dolto- 


ren enttäufcht wurden. 


Beachtet, unfere Behandlung tft beiler und verichieven und Loftet Euh nidhtß, 


Ihr ſeid gern bereit, uns zu bezahlen. 


außer 


Wirgeben Eudh eine geihriebene Garantie mit unierem Korporationd-Biegel, 


jeven Dollar zurüdzueritatten, wenn Euer Leiden wiederfehrt. 
Spyezialiiten, welche nidıt3 berechnen, wenn wir fehlichlagen. 


Bedentt, wir find bie einzigen 


Die Methoden, weide wir in jedem Falle benuten, fichern Männern eine lebens« 
länglihe Heilung, wenn diefelben mit folgenden Krankheiten behaftet find: 


Vergiftung im Blut, Hantfranfheiten — 


Ausihlag, wunder Mund vder Hals, aeidwol« 
lene Drüfen, jidhleimige Stellen, Ausfallen ber 
Haare und Augenbrauen, Enpferiarbige Fleden, 
rheumatiihe Schmerzen,  Gcaema, Auden, 
Brennen, Nervöiität. 

Uniere_ Vebandlung beilt die obigen Ehmb- 





tome in 16 bis 30 Tagen, fo daß Weder br 


noh jemand ander3_ te willen wird, daß br 
diefes Leiden gehabt babt, 
Heilt nachdem heife Duellen fehlichlagen. 
Wir_ geben feine fhädliden _mineraliiden 


Medizinen. Unfere Behandlung tft berfchiedeır, 


fhneller, beffer und wirkt fo fhnell_in der Aırz- 


treibung de3 Giftes aus dem Blute, dak Ihr 
es beinabe jeden Tag fühlen Lönnt. Cie erzeugt 
frifhes, reines Blut, reinigt und ftärkt das 
Syitem, und madt eine Wiederfehr der Stranls 
beit unmöglid,. E3 ift Euer Bortheil, von und 
bebandelt au merden, denn wenn Sbr einmal 
gebeilt jeid, feid Ihr für immer gebeilt. 


Urin:, Nieren: und Blajenfrantheiten — 


Hinderung, fchwieriges Uriniren, Ausfluß, Be 
ihwerden, Schmerzen im Rüden, Blaje und Nie 
ren, geſchwollene Drüſen, Nervöfität, Juden, 
Brennen, Schwellungen, Harnſäure. ziegelfarbi⸗ 
ger Bodenſaß oder ſchlechter Geruch. 

Wir lönnen dieſe Symptome ohne Wiederkehr 


fofort_befeitigen. da der Grund derfelben durch 
Bebandlunga 


brauden feine itarfen, 


unfere befeitigt Wird. Wir ges 


fhädlichen 
welche großen Schaden 


Ten, ihmerzbaften, | 
Einfprigungen, 
laden. 

aibt 


verur⸗ 
Unſere Methode heilt ohne Schmerzen, 


ſofortige Linderung 


Heilung, 


Kein Mann braudt länger au leiden und 
reiat, verlegt oder für das ganze Leben en 
zu fein, wegen Bernadläffigung und unrichti« 
ger —— Wir heilen Maͤnner bon Urin—⸗ 
leiden, und mir wiſſen genau, was wir thun. 
Die Mebrzab! der Fälle, welhe wir beiler, ka: 
men bon anderen Cpezialiften, melde fehl: 
fhlugen. 


Freie Nonfultation und IUnterfuhung. Schreibt 


und eine dauernde 


Nervosität, Shwädhe — 


Nervdjität, Chwähe, BVerluft der Lebendtrafk 
ichlehet Träume, Berlufte, ichlechtesı Gebädhte 
niß, Verluft von Energie und Ehrgeis, allge 
meine Müdigkeit, Aengitlichteit, Kopffcämersen, 
Kreuzſchmerzen, Mißbrauch, Uebertreibungen, 
Niedergeſchlagenheit, leicht erregbar, ruhelos 
des Nadıts, find einige der Symptome, welde 
die Diannestraft zeritören. 


Eine fidere, fnelle und nadhaltige Hellung 
biefer Schwäde finden Männer duch bie Thiers 


Ertraft:Diethode, die mir ihnen geben. 


Ehmptome find bald vergangen, Kraft, Enew 
gie und Stärke fowohl wie blühenbes Ausfehen 
find Bald wieder bergeftellt. 


Unfere Pebandlung fttlt Eure Nerben, er. 
neuert Eure förperliden, geiftigen unb alle 
anderen Kräfte, und es dauert nicht Iange Bis 
Ahr wieder wie ein ganzer Mann füblt. &8 


ift die Behandlung, tweldde wirklich die Heilung 


der Männer ermöglicht, und unfere Patienten 
finv dankbar für da3 mas fte thut, da biele bon 
ihnen jahrelang in Behandlung waren und ans 
nahmen unbeilbar zu fein. 


VBariloje -» Beihwerdben — 


E3 ift ein berfchlungener, berbreßter, berins 
teter, murmartiger Zuftand der Venen, meift auf 
der unteren linfen Geite. 


Symptome — Schmerzen ober Beſchwerden in 
ben Weiden oder im NAreus, Neruöfltät, 
Schwäche, Berluft der Lebenätraft, Mangel an 
Kraft und Ehrgeiz, Verfall. 


Wir heilen variloſe Anſchwellungen in einey 
Behandlung, ohne eine ſchwere hirurgiſche Ope 


ration oder Schmerzen, oder Abhaltung bom 
Geſchäft. 


Die Heilung der varikoſen Schwellungen {fi 
leicht, ſchnell, ohne Schneiden oder Gefahr durch 
die von uns angewandte Methode. Sie iſt «e⸗ 
wiß, ſicher, und alle Anzeichen ſind in kurgzer 
Zeit verſchwunden. Nach Heilung der Schwel⸗ 
lungen kuriren wir alle ſchwächenden Sympilo⸗ 
me und entlaſſen unſere Patienten ſtark und 
geſund. 


um Frageformular oder ſprecht vor. 


Adrejjirt oder jpreht vor bei der CHICAGO MEN - SPECIALIST Cco,., 74 Adams Etr, 


Bwiiden State und Dearborn Er. 


(gegenüber The Fair), Chicago, IW, 


ö en 


Grohe Firmen geben nad. 


Wieder finden gegen zehntaufend Ge» 
wandmacher Arbeit. 

In dieſen Tagen bürfte der Aus 
ftand der Gewandmacher fein Ende er- 
reihen. Geftern Abend fanden zwei 
Maffenverfammlungen der Streiter 
ftatt, und ed wurden dort die Anerbie= 


tungen von B. Kuppenheimer & Uo. 


und der Hirfh-Widwire Co. angenom- 
men. Aus Beforanif vor Thätlichkei- 
ten hatten ich feine Vertreter biefer 
Firmen dazu eingefunden. Die Aus 
ftändigen waren ruhig und gut aufges 
legt. Die beiden Firmen ließen ihnen 
mittheilen, daß fie mit ihren Vertre- 


tern morgen zufammenfommen mol: | 


len. Danach werden die Ausjtändigen 
ich abermal3 verfammeln. 

Präfident Ridert von der Gewerl- 
fchaft der Gewandmader erflärte ge= 
ftern Abend, dah die Vorfchläge der 
beiden Firmen angenommen werden 
und ber Ausftand von deren 10,000 
Leuten damit fein Ende finden würde. 
Gegenmärtig find noch gegen 18,000 
Perfonen am Gtreif. Ueber 20,000 


bredern und der Fabriken $500,000.. 
Ferner hatten die Ausftändigen eine 
halbe Million Dollara Ausgaben für 
Hallenmiethe, Advokatengebühren, für 
Bürgſchaftſteller und Vertheilung von 


Heizmaterial und Lebensmitteln. Der 


—— wobei der am Ge— 
ſchäft nicht eingerechnet iſt, ſtellt ſich ſo— 


det und viele andere niedergeſchlagen 
und mißhandelt. 


—ñ —— 


Den Zugang zur Stadt, 


Die Chicazo-Milwaufee Electric R’y, Co, 
fucht ihn fih zu fichern, 

Der Banferottverwefer der Chicagos 
Milwaukee Eiectric R’y. Co. fucht dies . 
jer einen Zugang zur Stadt Chicago 
zu fihern . Er bat dabei mit allerlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen, und bie 


' größte von diefen fcheint die Uneinig= 
fett zu fein, welche zmwifchen den ver= 


haben aber nach der Beilegung des | 


Ausftandes in den Wertftätten von 
Hart, Schaffner & Marr die Arbeit 


tvieder aufgenommen, und meitere acht | 


taufend in den Werkfftätten der fleine- 
ten unabhängigen firmen. Die Ge 
wandmacher, welche nach demFriedens—⸗ 
fhluß mit Kuppenheimer & Co. und | 
der Hirſch-Wickwire Co. noch ſtreiken, 
waren zumeiſt in kleineren Kleider— 
fabriken beſchäftigt und dürften wohl 
im Laufe der Woche ebenfalls unter 
gleichen Wrbeitsbebingungen in Thä= | 
tigfeit treten, wie ihre bislang glüd= 
licheren Genoffen. Die Arbeit3bebin» 
gungen der Leute von Kuppenheimer 
& Co. u. der Hirfh-Widmwire Co. find 
bie gleichen mie von Hart, Schaffner 
& Marr. E38 find dies: Dffene Wert: 
ftatt und Einfehung eines Schiebäge- 
richts, je eines Wertreter3 ber Firma 
und der Leute und eines von ben Bei- 
ben zu mählenben linpartetifchen, um 
alle Streitfragen in der Werkſtatt zu 
ſchlichten. 

Sobald das Abkommen unterzeich— 
net worden iſt, wird alſo über die 
Hälfte der noch ausſtändigen Gewand— 
macher die Arbeit wieder aufnehmen. 
Präſident Rickert verſichert, daß die 
Ausſtändigen trotz großer Nothlage 
und trotz Mangels an gehöriger Unter⸗ 
ſtützung tapfer ausgehalten haben. 
„Sie wiſſen,“ fuhr er fort, „daß die 
Fabrikanten entweder ihre Kundſchaft 
verlieren ober mit ihnen fich verftän- 
bigen müffen. Die Ausftändigen has 
ben nicht alleß durchgefeht, was fie ge» 
fordert haben, aber fie haben bod) ei- 
nen bebeutfamen Sieg errungen.“ 

Un dem Ausftande betheiligten fich 
rund 45,000 Gewanbmader. Deren 
Verluft an Löhnen mar $7,000,000, 
ber ber Arbeitgeber für & 


Ihiebenen Gruppen von Bonbagläus 
bigern der Gefellihaft herrfcht. Von - 
ben beiden Hauptgruppen hat bie eine 
die erite Hnpothef auf den in —** 
befindlichen Theil der Dahn, die 

dere eine folche auf den in Wiston n 
befindlichen Theil der Anlage. Bisher 
haben diefe beiden Gruppen fich nicht 
zu gemeinfamem Vorgehen zu eini 

bermocht, doch Hofft Anwalt W. 


ı Gurley jebt, e3 werde ihm aelingen, 


| 
| 


fie dazu zu bewegen. Der gefuchte 
gang foll entweder durch Dermitteleng. 
der Northmeftern, oder der Metropolis 
tansHohbahn-Gefelfhaft gemonnen 
werden. Mit beiden Gefellfichaften fteht _ 
ber Maffeverwalter in Unterhanblun 
Sollte ein Vertehrsübereintommen mit 
der Metropolitan-Hohbahngefelichaft 
getroffen werben, jo mürbe man erft: 
die Erlaubnif der Stabt Chicago er⸗ 
langen müſſen zur Herſtellung einer 


Verbindung zwiſchen dem jetzigen End⸗ 


punkt der Milwaukee⸗Chicago⸗Bahn in 
Evanſton und der Metropolitan-End⸗ 
ſtation am Logan Square. Das 
dürfte wohl ſeine Schwierigkeiten ha— 


Alle 


wie den * 
a 


| mit auf elf Millionen Dollars. Aus 
Berdem wurden vier Menfchen ermors - 


ben, auch würde der Bau ber Verbin⸗ 


dungalinie mit großenKoften verfnüpft 
fein und viel Zeit in Anfpruch nehmen, 


ganz abgefehen davon, dat die Route, 


über die Norbmeftfeite ein bedeutender 
Ummeg fein würde. Gie :.irb mohl 
au nur in den Plan bineingezogen, 
um von der Northmweitern-Hochbahn« 
geſellſchaft möglichſt günſtige Bedin⸗ 
gungen zu erlangen. 


Sibirien und Tolſtoi. 


W. B. Moore wird am kommenden 
Donnerfiag Abend im Weſt Part Ne 
2, Jefferſon, Union und Barber Str. 
und M. 14. Place, einen durch Bilder. 
erläuterten — m Sibirien J 
Tolſtoi halten. Der 
aber Kinder 8 feinen Tel 
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Das Ziel der Gejundheit 


ft Teit zu erreichen von den Wifienden, bie, 
Natur eigenem, Hräftigendem Xonic greifen; 


wenn ihre Qebenstraft fhmach Ci, nach der 


Malt Marrow 


Diefer undergleichlihe Blutz, 
es ſich die iranten Stellen des Pör per? 


Schreibt nah Plüclein, 


„Servorragende erste des 


Rnodens und Gewebe:Grneuerer wirft Faft augenblidiih, indem 
ausfuht umd 
ipendet. Telepbonirt fofort Balumet 1064 — last Eud 


jedem geihwähten K.rgan neue Kraft 
heute eine Kite ins Haus ichiden. 
Weit ens 


McAVYOY MALT MARROW DEPT,, CHICAGO. 


Das Geduldipiel. 


Bon Belicien Nacla,. 


Tiefe Stille Iagerte über dem Zim- 
mer. Eine Stille, wie fie nur noch in 
fehr alten-Häufern mit diden Mauern 
zu finden ift. Sn dem großen Salon 
hörte man faum das Klappern der 
fleinenHolzitüdichen, die von den beiden 
unermüdlichen Sucern aufgenommen, 
betrachtet, meggelegt oder an ihren 
Plat gebracht wurden. 

Ab und zu drang Stimmengeräufc 
von draußen herein oder dag leife 
Zmwitjchern der Vögel in den Hohen 
Kaltanienbäumen, die vor dem Haufe 
ftanden, einem jener traurigen, alten 
Provinzhäufer, die Jahrzehnte an jich 
borbeigehen jahen und doch feine Ge= 
Ichichte haben — feine andere Oe- 
Ichichte, alö daß fie Generation um 
Generation ruhiges Glüd und ein- 
Faches Leid umjchlofjen hielten, das 
jtille Dafein von Menichen, deren Ye 
ben ohne Haft im Streile der täglichen 
Pflichten abläuft. 

Und doc bejchwerte jegt ein tiefer 
Kummer die Bewohner diejes Hau- 
jes. Bor zwei Jahren hatte er ich auf 
fie herabaefentt, er verließ Sie nicht 
mehr, war mie eine fchmere Hand, Die 
auf ihren Herzen laltete, jo daß Jie 
unausgejeßt feiner denten mußten. 

M. und Mme. Dupin theilten das 
Leid ihrer einzigen Yochter, der hiib 
fchen Renee, die ich der Einfamteit 
und der Erinnerung an ihren Bräus> 
tigam gemeiht hatte, als Diejer in 
Sonfing eines plößlichen Todes ae 

‚Ntorben war. 

Shre Furt um die Zutunft ihres 
Kindes fteigerte Fich immer mehr, und 
fieß fie über allerlei Ausmwege nad 
finnen, um das Glüc wieder ins Haus 
zurüdzuführen. 

Dhne fi) laut ihre Hoffnungen ein- 
zugeftehen, hatten fie aus Dieiem 
Grunde den junaen Dr. Gaillod in's 
Haus gezogen — einen unverheiratbe- 
ten Arzt, der jeit kurzer Zeit in der 
Stadt etablirt war und dem ein vor: 
trefflicher Ruf vorausaing. 

An diefem Abend fühlten M. und 
Mme. Dupin fich alüdlich. Sie be 
trachteten Renee und den Doftor, die 
beide jo jehr in ihr Spiel vertieft wa= 
ren, und machten ji) verjtändbniß- 
innige Zeihen. M. Dupin nahın jet: 
nen Smider ab und jeßte ihn wieder 
auf — eine Gebärbe, die ihm eigen- 
thümlih war, wenn er fich gerührt 
oder erreat fühlte. Und feine Frau 
nidte beifällig mit dem Kopf, mit ei 
ner Miene, als wollte fie jagen: Siehit 
du, was für ein auter Gedante 
diefe® Zufammenfegen der 
Ihnittenen Bilder it! Die Kleine un- 
terhält fi... ichon eine Stunde tit 
fie mit dem Doktor beifammen...da 
iſt vielverſprechend! 

In der That, Renees Vater durfte 
ſich etwas darauf einbilden, daß er die 
glänzende Idee gehabt hatte, aus 
Paris dieſes Geduldſpiel 
gen, wo ein Bild aus fünfzehnhundert 
kleine Holzſtückchen zuſammengeſetzt 
wird. Das war ein Fund, der — 
wenn Renee darauf einging — bei— 


ben jungen Leuten, lange Abende des | 


ungeltörten Beifammenfeinz und fried: | feifefte Erinnerung daran in Xhnen 


auslöſchen!“ 


licher Vertraulichkeit ſicherte. Aber 
würde das junge Mädchen ſich auch 
für das neue Spiel intereſſiren? Oder 
würde ihr 
nicht noch mehr Zeit laſſen, ihrem ge— 
liebten Traum nachzuhängen? 

Niemand konnte das ſagen. 
hätte verſtanden, da jetzt in 
Augenblicke eine ſeltſame Unzube 
Renees Herz ftark und fchnell fchlagen 
ließ? 

Selbit ihre Eltern würden die ae- 
heime Angit nicht begriffen haben, die 


allmähli | ihr lünfti 
Umählich in ihren Nerven zu zittern ihr künftiges 
ein 


Vielleicht hätte ſie ſich ſelbſt keine 


begann. 


Rechenſchaft darüber geben können. 
Irgend etwas Fremdes bedrängte ſie. 
Und der Gedanke, daß ſie 
doch ihren Kummer würde 
müſſen, vermehrte noch Zweifel und 
Bangigkeit, * in ihr aufftiegen. 


„LSaflen wir fie einen Augenbild . 
lagte leife Mm. Dupin und erhob ic 
„Das tft eine ausgezeichnete Idee.. 
fie werben gleich fertig fein. 


„Vielleicht Tprechen fie dann mitein- — ihr die Hoffnungen zu fchilbern, bie 


— — g“ 
„Hoffen wir ea!“ 


Und geräufchpoll verließen beide daa 
Zimmer. 


Dr. Gaillod Hatte recht qut die Liit | 


bon Renee3 Eltern bemerkt, und er jeq 
nete innerlich ihrSinausaeben, das ihm 
einen Augenblid der Freiheit und Au3- 
[prache bot. 
neuem .an das aejtrige Gefpräh an- 
fnüpfen? 


Dhne es zu wollen, fam das junge | 


Mädchen ihm zu Hilfe: 

"Das lebte Stüdchen“, fagte fie be- 
friebigt. 
Sehr intereffantes Sujet.“ 

Das mar £8 in der That. Das Bild 
ſtellte die € ng einer Ronne im 


| Klofter von Karmel dar. 


ausge: | 


| wollte jich 
| zu bverlafjen. 


mitzubrins | 


| ich empfinde. 


| mädtig geworden... 


bie Beihäftigung damit ı der Veberzeugungsfraft eine warmen 


| 
Me | ner Liebe zu jprechen, von feiner Hoff- 


| jebt führte, 
| wanbdlung in Renees Herzen vor. 


vielleicht 


vergeſſen ſie wie eine nahe Gefahr, aber ſie er— 
ſchreckten ſie 


wiegten ſie ſanft und zärtlich ein. 


Aber wie ſollte er von 


| Ara 


„Sie hatten recht, es ift ein 


Das mäßi- 
ge Gemälde wirkte faft jehaurig in ber 
nüchternen Einfachheit feiner Farben 
und den ftrengen Linien der Zeid)- 
nung. 


im Örunde ihres Herzens 


ſtört ſahen, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 22, Januar 1911. 


feinen Worten fo glühende Berebt- 
famteit einflößten. 

Renee fühlte jich übermältigt. | 

„Mein Gott, mein Gott!“ rief fie. 
| Wie foll ich mich entfcheiden?!“ | 

Bei diefen Worten, die ein naibes 
Geftändnig ausdrüdten, fahte der | 
Doktor, trunften vor Freude, nad 
ihrer Hand und drüdte einen heißen 
Kuß darauf. 

Sie verfuchte fie fortzuziehen, aber 
fühlte fie, | 
daß das Glüd zurüdgelehrt war. Und | 
mit faum verftändlicher Stimme flü= | 
fterte jie: 

„Wie Mama fich freuen wird!“ 

Dann legte fie erröthend ihren | 
Kopf auf die Tifchplatte, unbefüm- 
mert um da® mühlam zulammenge- 
Itellte Bild, das fich in feine Beitand: 
theile auflöfte..... 

„Nun, ich hoffe, das Bild it fer | 
tig?" fagte M. Dupin eintretend. 
„Was ftellt es denn vor?“ 

Madame Dupin. 
Uber als fie die fchöne Arbeit zer- | 
und die beiden jungen 
Leute Hand in Hand, da beritanden 
fie und fanten fich gerührt und beglüct 


fragte 


| in die Arme. 


Auf dem erjten Feld fehritt ein juns | 


ges jchöne: Mädchen 
dem Befchauer entgegen. Sie ſtützte 
jich auf den Urm eines alten Generals, 
ohne Zweifel ihres Vaters, 
Verwandte und Freunde in großer 
Anzahl nachfolaten. Da3 zweite Feld 
zeigte ein tiefes, jchmeres Eichenthor, 
die Thür des Klofters, die ich vor ei= 
ner halbdunflen Kapelle öffnete. Auf 


im Brautfkib | 


während | 


= ———. _ ——— 
Die Eijenbahn. 


Don 


Roda Roda 


Ich blicke jetzt in den erſten Tagen 
von 1911 auf ein ziemlich leidenreiches 
Jahr 1910 zurück. Mir iſt, wenn 
ich's in Gedanken noch einmal durch— 
koſte, als wäre es meines Lebens 
ſchwerſtes Jahr geweſen. Ich habe es 


auf der Eiſenbahn verbracht. 


der Schwelle ſtanden drei Nonnen. Die 


mittlere trug in den erhobenen Händen 
ein großes, ſchlichtes Kreuz. Sie 
glichen lebenden Statuen, räthſelhaft 
und unbeweglich. Ihre düſteren, 
ſchwarzen Schleier hüllten ſie ein, be— 


deckten ſie mit ſchweren Falten vom | 


Kopf bis zu den Fühen fielen über ihre 
Schultern und Urme, mwahrhafte Sär- 
ae, die fie vom Leben abichloffen. 
Und das junge, Itrahlend 
Mädchen in jeinen weißen 
dern faate jo dem Dafein und der 
Außenwelt Lebemwohl. Nhre ganze 
Haltung drüdte aus, was fie in diefem 
Augenblid fühlen mochte, da jie zum 


ichöne | 
Gemwän- ' 


Mandhe Mitbürger reifen zu ihrem 
Vergnügen. Das müflen jonderbare 
Menfchen fein — mit franfhaft gejun- 
der Konftitution, Leute, die von Ge- 
burt Horntnöpfe an den Nervenenden 


| tragen. 


| 


Undere Zeitgenofjen wieder behaup- 
ten: das Reifen bildet, Gewiß, 
bildet: eine Unannehmlichteit. 

Am Neujahrsmorgen 1910 jchon be- 
fam ich eine Einladung, in Bielif vor: 
zulefen. „Ihre ſehr geſchätzten Wer— 
ke“, ſchrieb man mir, „haben beim hie— 


es 


figen Pubdlitum die unjtillbare Begter 


legtenmal ihren alten Water umarmte | 


und in die dültere Klofterpforte ein- 
trat, die ji auf immer Hinter ihr 
ſchloß. 

Lange betrachteten die beiden das 
traurige Gemälde, dann ſagte das 
junge Mädchen: 

Sehen Sie, wie die Augen der 
neuen Karmeliterin von innerem Lichte 
erleuchtet jcheinen! Sie glaubt an das 
Glüc der Einfamfeit — was fann ihr 
die übrige Welt bedeuten?“ 

„Vielleicht an dieſem Tage, wo ſie 
den Schleier nimmt,“ entgegnete der 
Doktor mit Wärme, „aber wird ihr 
Herz ſich nicht ſpäter gegen ſeine un— 
abänderliche Gefangenſchaft aufleh— 
nen?“ 

„Sie flieht das irdiſche Leben, denn 
ſicher iſt ſie durch eine heilige Erin— 
nerung, durch ein Gelübde für immer 
gebunden.“ 

Ihre Stimme war leiſer geworden, 
eine ſeltſame Erregung bebte in ihr. 
Der Dottor fühlte, daß jie litt, und 
eine Welle von Zärtlichkeit und Liebe 
ftieg warm in feinem Herzen auf. 

„Rein... WÄR... BURE 
hen Sie feine innerlichen Bergleiche. 


| 


erimect, auch den Autor perfönlich ken— 
nen zu lernen.“ Unitillbare Begier? 
In Bielig? Na, das Jahr füngt qut 
an! 


Sch muß bemerken, daß ich meine 


: Werke furz vorher durch Medlenburg 
| gefchleift hatte — fie hatten 
‚ megs etwas gelitten. 
| verbog 
ſamkeit gleich acht Pointen; 


unter— 
In Schwerin 
mir die Zenſur aus Unacht— 
in Ro 


ſtock ſtreifte ein Poliziſt den Schmelz 


ab; und in Roſtock verſäuerte mir ein 
Defizit den Humor. 


Immerhin, ich brachte alles in Ord— 


nung, ſo gut ich konnte, und fuhr nach 


Unrecht. 
der 


Bielitz los. Naive pflegen Bielitz gern 
mit Biarritz zu verwechſeln—ſehr mit 
Bielitz iſt ein Städtchen an 
ſchleſiſch-galiziſchen Grenze, von 


dem gleichnamigen Biala durch einen 


dem rühmte ſich Bielitz, 


Bach getrennt, aber eng verbunden mit 
ihm durch Brücken, durch gemeinſame 
Intereſſen und einen Bindeſtrich. Ehe— 
die Heimath 


der Wiener Heimathkunſt zu ſein und 


berief ſich dabei auf einen Ausſpruch 
Egon Fridells. Jetzt ziehen die Bie— 
litzer vor, ſich mit ihrer Landsmän— 


nin Selma Kurz zu brüſten und ſu— 


Ich habe beſſer in Ihrer Seele gele= | 


in, als Sie jelbit. In langen Stun= 
den des Beifammenfeins habe ih Sie 
beobadte. hr Schmerz, Nhre 
Ihränen, 
jie werden nicht ewig dauern. 

Renee jah ihn überrafcht und mit 
befremdetem Mipfallen an. Gie 
erheben, um das Zimmer 
„Bleiben Gie... o bleiben Gie 
doch!“ rief der junge Mann verzmei- 
felt. „Meine Worte hätten Sie nicht 
verlegen jollen... verzeihen Sie mir 

. I fann |hnen ja nicht jagen, was 
Spiel ift meine Liebe 
Sch mollte, 
fönnte Sie forttragen und alles Leid, 
das Sie erlitten haben, ja jelbit die 


Dr. Gaillod fprach mit der ganzen 
Hingabe einer begeifterten Seele, mit 


und ehrlichen Herzens. 
Während er fortfuhr, ihr von jei- 


nung, fie in ein Leben einzuführen, 
das fern mar von dem monotonen, 
alltäglichen und eintönigen, daß fie 
ging eine feltfame Um- 


Vor ihr erfhien mie eine Bifion 
einjames Dafein, und | 
plögliher Schauer erfaßte fie. 
Alles, was fie bisher aufrecht gehalten 


nebelhafter Ferne. 
Die Worte, die fie hörte, warnten 


nit mehr, ſondern 
Er aber führte immer neue Gründe 
in’3 Feld, jo mie ein Teldherr feine 
Soldaten vor der Schlaht jammelt, 


ı ohne zu mifien, daß der Sieg fehon 


gejichert ift. Und er beraufchte fich, 


WORLD’S 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 

gegenüber ber air, Degter rn 
Die Aerzte diefer —— finb erfahre 

(de Creszialiften unb_ betradten ed als —* 

Ehre, ihre leidenden Brummen o fhnell al8 

möglich bon ihren Gebrehen au heilen. Sie hei⸗ 

len gründlih unter Garantie alle gebetmen 
nfbeiten der Männer, Franenielden und 

Menitrnationdftörgngen ohne —— > 

tranfheiten, verlorene Manneskraft ete. Dperas 

tionen bon erfter Alaffe Operateuren, für rad 

tale Hellung bon Bruchen, Krebs, Zumoren, Ba» 
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Nur drei Dollars 


ie Wr 


xh ı 
Ihr Kummer find et, a ' feum eingerichtet — hier verfehrt der 


chen für fie die Bezeichnung „Bieliker 
Nachtigall” in Verkehr zu bringen. 
Sch fuhr alfo am 2. Januar nad 
Bieli. Ueber Wien. Man beiteigt 
zu diefem Zmed in München den 
Schlafwagen. Die Strede von Mün- 
chen nah Wien ift als Eifenbahnmus 


' ältefte Schlafmagen der Menjchheit, 


in Bädeckers 
ſche nehmen ſich die Mühe, die 


einem 
Deut⸗ 
Denk— 


Handbuch mit 
Stern bezeichnet. Aber wie viele 


würdigkeiten kennen zu lernen? 


| „Man läuft in alle Welt hinaus 
‚ Und fieht das Schönite nicht zugaus.“ 


' Diefe herrlichen Verje Kralits, 
Bei diefem gemeinfamen | 


zu Ihnen fo | 
ich | 


des 
Miener Dichters, follten und zur Um— 
und Einkehr mahnen. 

Al3 die Internationale Schlafwa= 
aengefelichaft vor fünfzig Jahren id- 
ren Betrieb begann, ließ ſie von ge- 
ihicten Handwerkern den Münchener 
—— bauen — und wie gewal— 
tig hat ſich aus ſo dürftigen Keimen 
das Inſtitut entwickelt! Voll Pietät 
verließ ich des Morgens in Wien mein 
Vehikel. 

Am Abend las ich in Bielitz. Zu— 
erſt Werke, die ſchon erſchienen waren 
— das Publikum that befremdet. Da 
nahm ich meine ungedruckten Sachen 
vor. Die Wirkung litt ſichtlich unter 
dem Umſtand, daß die Pointen hier 
ſchon bekannt waren. 

Alſo packte ich meinen Koffer und 
fuhr um 4 Uhr 35 Morgens nach Rei— 
chenberg. 

Es gibt in Oeſterreich Patrioten, 


— en aber keiner von ihnen iſt um 4 Uhr 
hatte, verfchmolz und verfäwand in | 95 früg nach Reichenberg gefahren. 


Deiterreich it ein guimüthigestand, 
ein gebuldige Land — um fo weniger 
| follte man e3 reizen. — „Wozu braucht 


| der Mann um 4 Uhr 35 nach Reichen- 


| berg zu fahren?“ fragte fich Deiterreich 


| und züchtigte meinen Vorwitz. 


Bis Parbubif ging. Auch da 
noch befam ich ein warmes Kupe. Doch 
der Fußteppih mar zu lang, man 
fonnte die Thüren nicht fchließen. Die 


 Zampe ftanf etwas und tropfte. Durch 


— den Aerger des Augenblicks verblendet, 
MEDICAL 
nn en 


: Spudverbot, anderswo eine hygieni— 


tam ich auf die unſinnige Idee: das 


ſche Maßregel, könnte hier eine Noth— 
wehr der Behörde ſein. 


In Nimburg in der Bahnhofmwirth- 


ſchaft find fharfe Löffel im Gebrauch), 


mit denen zerfchneidet man fich den 
Mund. Die Automatenfchofolade 
fhmedt nad Seife, befonder3 wenn 
man feinen Nidel in den ‚falfchen 
Schlitz wirft. — In Nimburg war's 
auch, wo der Schaffner in3 Kupe fam 
und mich nicht wieder verließ. Er 
nannte mi Baron und erklärte alle 
meine. Billets- für ungiltig.. ch bes 
Gmb merte, daß ich zur Sicherheit von allen 


lan 


überhaupt porhandenen Sorten Bil- 


lets je eines gefauft Hatte 

In Jitſchin che drei Seiten 
Schienenftränge zufammen. Vergeben 
fragt man fi, warum — und wird 
die Beute einer abergläubifchen Furcht. 
Sei getroft, mein Herze, der Herr 
macht über Dir! Zmilchen Krpimrft 
und Vlftrprf laufen die Schienenfträn- 
ge wieder auseinander — e3 ift bei 


‚ der bloßen Drohung geblieben. 


Yn QTurnau verfchärfte man meine 
wohlverdiente Strafe dur hartes 
Lager und eine Geldbuße, die man in 
jenen Bezirfen Eilzugszufchlag nennt. 
Drtsfundige mußten mir zu berichten, 

daß jich hinter der fchlichten Bezeich— 
nung „Eilzug3zufchlag“ eine Art Hul- 
digung für das Erzhaus verberge. 


| Ferdinand der Gütige fol die Steuer 


eigenhändig erfunden haben — eines 
Nachts, als er von einer Eilfahrt nad) 
Reichenberg träumte. Zum Andenten 
den geliebten Monarchen erhebt 
man noch heute die Steuer. 

Dieje hübjche Legende — um mehr 

andelt es.jich faum — bot mir einen 
Einblid in das treue Herz eined guten 

oltes. Sie veranlagt mich, aud) ein 
wenig auf die Gejchichte des üfterrei- 
hifchen Eifenbahnmwejens einzugehen. 
Sch lernte e3 kennen auf mannigfachen 
Kreuz= und Querfahrten dur) die ro= 
mantifhe Donaumonardie — in die- 
jem verglommenen Jahre 1910. 

Ehedem gab e3 in Defterreih Ei- 
fenbahnen nicht. rt unter der Re- 
gierung Nathaniela II. Rothſchild 
(1815 bis 1853) wurde den Erblanden 
der erjte Schienenftrang gejchentt. 3 
war die Strede von Wien nach Brünn. 

Kaiſer Ferdinand der Gütige hörte 
damal3 von Rothihilds Bauplänen 
und fprad: 

„Der tumbe Rothijchild! Zmaamal 
in der Wochen geht a Pojtwagen von 
Wien nah Brünn, und nie faan die 
Pläg befegt. Da baut der tumbe 
KRothihild a neumodifhe Bahn. 
Gſchiacht eahm ſcho reht — er fol 
jet Gerjchtl nur anbaun.“ 

Und in der faiferlih töniglichen 
Hofgeniedireftion (der alle öffentlichen 
Bau = Angelegenheiten unterftanden) 
ladyte man fi ins Fäuftchen: „Der 
iumbe Rotbihild! Bon Wien nad) 
Brünn wird feine Bahn gehn. ber 
zurud? Mie jollen die Züge einand 
ausweichen, mann die Strede nur ein- 
aleifiq 18?" Mehr aus Mitleid, nur 
um den Unternehmer nicht allzufehr 
zu Ichädigen, qab man ihm die Kon- 
zellton ausdrüdlich „zum Betrieb einer 
Bahn von Wien nah Brünn und zu= 
rüd“, mierwohl Rothiehild um den Zu- 
fat „und zurüd“ gar nicht gebeten 
hatte, 

Das waren die Anfänge bes öfter: 
reichiſchen Eiſenbahnweſens Man 
tann ſagen, die Verſuche haben ſich 
im großen und ganzen bewährt, und 
wenn der dem Oeſterreicher eigenthüm— 
liche Peſſimismus heute noch an der 
Zukunft des Eiſenbahnweſens zwei— 
felt, ſo geht er fehl. 

Freilich ſchrecken immer wieder neue 
Unfälle ab. Aber ich kann den Ver— 
zagten ein Beiſpiel entgegenhalten: 
das Auto. In Wien ſpreizt man ſich 
gegen das Automobil — in der Mei— 
nung, es wäre eine Modeſache, die 
ſich über kurz oder lang überlebt ha— 
ben wird. Die hellen Neutitſcheiner 
haben mittlerweile ſchon ein zweites 
Auto eingeſtellt und ſind recht zufrie— 
den damit. 

Es ſoll hier beileibe nicht geleugnet 
werden, daß auch die Eiſenbahn ihre 
Mängel hat. In einigen Provinzen, 
Dalmatien zum Beiſpiel ſind alle Er— 
probungen negativ ausgefallen, und 
man mußte von der Einführung abſe— 
hen. Aber was beweiſt ein Mißerfolg 
im Klima Dalmatiens gegen die Mög— 
lichkeit der Eiſenbahn in den Erblan— 
den? Geſtaltet das neue Verkehrs— 
mittel nur aus, wie ſich's gehört, und 
ihr werdet euch ſeiner freuen! Wer 
wagt, gewinnt. Das iſt meine tiefſte 
Ueberzeugung. 

Wem die Koſten einer Eiſenbahn— 
ſtrecke zu hoch dünken im Verhältniß 
zum Nutzen, den führe ich nach einem 
Eckchen von Südtyrol und beweiſe 
ihm, mit wie kleinen Mitteln ſich 
Bahnen herſtellen laſſen. Leute aus 
dem Volk, gewöhnliche Packträger, ha— 
ben ſich dort zuſammengethan und eine 
Bahn gegründet. Die Lokomotive iſt 
von Blech, innen hohl. Ein Eſelchen 
ſchleppt den Zug, aber Niemand ſieht 
es, denn es ſteckt in der Lokomotive. 
So iſt es armen, aber fleißigen und 
hoffnungsreichen Männern gelungen, 
den Fremdenverkehr nach dieſer Ecke 
zu locken. 

Als ich dieſen nachahmenswerthen 
Fall von Wagemuth zum erſten Mal 
beſprach, da drohte mir die betreffende 
Gijenbahndireftion mit . . mit ei- 
ner Belohnung? Nein, mit einer Be- 
leidigungsflage.. Zum Glüd fand ih 
Zeugen, die gleich mir zugefehen bat- 
ten, wie man die Lofomotive mit Di- 
iteln fütterte. Darauf ließ dag Di- 
reftorium die Klage fein. Webrigend 
ift das Efelchen Julia (die Bahn wirft 
fhöne Dividenden ab) feither burch 
zwei ftattliche Ponys, Bibt und Dodo, 
erjegt morben. 
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für jebe 10c, bie 
Ihr ausgebt: ein- 
lösbar für Wan- 
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$3 per 1000, 
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Nehmt Eure TO Mehmt Eure unbejhräntte Auswahl von den An Bun von allen 


Damen Coats oder Jelelfchalts-Mänle 


vom ganzen 
Sager 
Ob der Preis 525, $50, $55, $40, $50 oder jelbit 
$60 war (nichts zurückoehalten), jetzt zu 


Jeder Straßen Loat 


Jeder Touring 


Loat 
Jeder echte Plüſch Coat 


Jeder pelzgefütterte Coat 
Jeder Caracul Tuch Coat 
Jeder pelzbeſetzte Coat 


Importirte Coats und Nachbil— 
en 
dungen von Original-Entwürfen 
Eine — Lille der Plürh) und Velour Coals 


Caracul Coats, 


Plüſch 


2 Garacul Coats, 
Coats, 
Caracul Coats, 


FJ Plüſch 
Plüſch 


Caracul Coats, 
Coats, 


Plüſch 


Cloth 
Cloth 
Cloth 
Cloth 
Cloth 
Cloth 
Cloth 
Cloth 


Nachſteigen. 


Ein Wiener Cavriccio. 

Rudi Körner betritt in langſamem 
Schlendergang vom Ring aus die 
Kärntnerſtraße und freut ſich. Es iſt 5 
Uhr Nachmittags, alſo eigentlich noch 
recht früh, und doch wimmelt es nur 
ſo von Menſchen. Man kann dieſen 
Menſchenſtrom aber nicht nach her— 
tömmlicher Weife fchwarz nennen, weil 
e3 aus ihm in allen. Farben leuchtet. 
Wenn man die Augen halb fchließt und 
durch die Wimpern blinzelt, dann jieht 
man rothe Wangen, blaue Augen, iwei- 
Be Federn, bunte Uniformen, funteln- 
de Diamanten, grauen und braunen 
Pelz und nijternde Seide in allen 
fieben und noch mehr Farben. 

Audi Körner aibt fi einen Rud 
in's noch Schneidigere und freut jid). 
Er liebt diefen Dezember, der für ihn 
der große Monat des Nachiteigens tft, 
die Hocdhfaifon des Straßenfliris. Man 
fann natürlid; in Wien auch in allen 
anderen Monaten tüchtig nachlteigen 
und thut es auch, aber nie fommt man 
fo jehr auf feine Rechnung mie im 
MWeihnahtsmond. Zu allen anderen 
Zeiten trifft man um die fechite Stun- 
de jehr viele fchöne Frauen und Mäd- 
hen, im Dezember jie aber alle reit- 
los. m Januar und Februar hat 
immer ein quter Prozentjag von ihnen 
in der Nacht vorher getanzt und iſt 
daher ein wenig verfatert oder man 
hat einen Ball vor und muß um 6 Uhr 
längjt mit der Zoilettirung beginnen, 
um zehn Uhr vielleicht ſchon fertig zu 
fein. Im März und April gibt es 
Yours eine [chwere Menge, die dem 
Strom manhWäjferlein entziehen; im 
Mai regnet es, oder es if jchon jehr 
heiß; Juni bis Dttober fommen nicht 
in Betracht, und der November tft die 
Hodhfaifon für naffe Füße und 
Schnupfen. Jm Dezember aber fehlt 
niemand: erjtend, meil das ein jehr 
Ihöner Monat ift, zweitens, weil man 
fih die Auslagen anfehen muß, und 
drittens, weil man Shopping geht. 

Rudi Körner ift noch nicht bis zur 
Krügerftraße gefommen und jchon 
muß er zurüd. Eine fchlanfe Blon- 
dine mit Pfirfichhlüthen auf den Wan- 
gen und Vergigmeinnicht in den Au 
gen ift an ihm vorbei und er muß na= 
türlich ihr nach. Zuerft geht er dicht 
hinter ihr, dann eng an ihrer Seite, 
dreht fich halblints, jo daf fie an ihm 
borbei und unmillfürlich einen feiner 
feurigen, anbetenden Blide fangen 
muß. Sie will aber nicht fangen, fon- 
bern bleibt erjichtlih unmillig vor ei- 
nem Wuslagefenjter ftehen, um ihn 
voraus zu lafjen. Und da Audi fieht, 
wie fie ein mirflich ennuyirtes Geficht 
zieht, jo macht er auch fchon Kehrt. — 
Rudi Körner fteigt zwar nach, aber er 
ift nie zudringlich. Weil das nichts ein- 
bringt und man e3 auch gar nicht nö- 
thig hat. Rudi Körner durchquert jett 
plöglich mit Riefenfchritten die Kärnt- 
nerjtraße. Er hat drüben ein junges 
Mäderl entdedt, ein fchlicht, aber 
abrett gefleideted Ding von bielleicht 
fiebzehn, und wenn e8 hoch fommt, 
achtzehn. Sie fühlt fich verfolgt und 
geht jchneller, aber fie lächelt. Rudi 
Körner eilt voraus, um ihr entgegen 
gehen zu fünnen, und grüßt fehr ehr- 
erbietig unverfhämt. Sie dantt nur 
zur Hälfte, während fie den Reit des 
Kopfnider® jo gemilfermaßen ver- 
fchludt. Aber roth wird fie über und 
über und lächelt halb verlegen, halb 
Ichalthaft. Rudi ftiefelt alfo unentwegt 
nad, durch die ganze Kärtnerftraße 
und über den Graben. „Unfängerin“ 
dentt er fich. „Warum biegt fie nicht in 
eine ftille Straße ein? Yh kann fie 
doch unmöglich por allen Leuten an 
fprechen.” Und richtig muß Rudi eine 
befannte Dame und gleich darauf einen 
bejahrten Ontel grüßen. Am Hof mird 
Rudi Körner unruhig und er ahnt be- 
reit8 Schredliched. Das liebe kleine 
Mädchen wohnt vielleicht gar irgendwo 
in Währing ober beim alfer Ei 
tel, und wenn er fie anfpricht, mu 
bis borthin mitgeen. Da Da tommen 


Coats, 

Coats, 
Coats, 
Coats, 
Coats, 
Coats, 
Coats, 
Coats, 


Damen, eine nicht 
und eine ſehr hübſche, entgegen, und 
die hübſche wirft ihm einen wieneriſch 
harmlos = teden Blick zu. Schon macht 


früher 

früher 
früher $ ‚ jest 
früher 31.50, jeßt 
früher 33.50, jebt 
früher jetzt 
früher 37.50, jet 
früher 39.50, jeßt 


Hunderte von diefen 


früher 23.75, jest 
früher 27.50, jeßt 
früher 29.50, jest 
früher 32.50, jest 
früher 35.00, jegt 
früher 37.50, jetzt zu 
früher 40.00, jegt zu 
früher 42.50, jest zu 


jegt 


Coats, jetzt 


Coats, 


15.00 
15.00 
15.00 
15.00 

15.00 
15.00 
15.00 
15.00 


zu 
zu 
zu 
zu 
zu 


erwähnensmerthe 


Rudi Kehrt und fteigt mieder in der 


Richtung nad) dem Graben nad. Das | 


fleine Mädchen aus Währing oder 
Hernals fonftatirt aber aus 
Spiegelfcheibe, daß „er“ nicht mehr 


nachgeht, und fie jeufzt: Schade, fo et | 


eleganter, hübfcher Herr! dieſe 
Männer! 

Rudi kommt diesmal bis 
Stock-im-Eiſen, dann muß er 
dem Stephansplatz abſchwenten, 
dort etwas Exquiſites geht, 


O, 


zum 
nach 


und die 


Dame vor ihm verhatſchie Stöckel hat, 
was er abſolut nicht leiden kann. Rudi 


ftetgt bis tief in dDieRothenthurmftraße, 
befommt einen jehr lieben Bid, den 
er danfend quittirt, dann geht er wie— 
der zurüd, 3 tft jegt jechs Uhr, und 
die ganze innereStadt ift eine fchmwarze 
Menſchenmaſſe. Alſo wozu ſich ſchon 
binden? Je dichter das Gedränge, deſto 
größer die Chancen. Es gibt 
Entweichen und man kompromittirt 
ſich beim Nachſteigen nicht ſo leicht, 
weil man in dem Gewühl gar nichts 
behaupten kann. Eine rührend junge, 
ſehr feine und ſehr ſchlanke Frau will 


mit ihrer drei⸗ oder vierjährigen Unart 


die Kärntnerſtraße kreuzen. Aengſtlich 
bleibt ſie am Ufer ſtehen, während der 
Kleine zerrt und knautſcht und die 
Automopperln wie toll 
Aber ſchon iſt Rudi da. „Komm, 
Kleiner,“ ſagt er, faßt den Buben bei 
einer Hand und geht mit ihm und 


ſeiner Mama hinüber. Mama iſt ſehr 
denkt ſich: „So eine Frech⸗ 
ich 


verlegen, 
heit!“ und faat: „Niemals gebe 
tpieder mit dem Kleinen allein aus!“ 
Das war natürlich” undvorfichtig, weil 
Rudi jet meiterfprechen fann. Gr 
fagt: „Na, Frigl, willft Du mit dem 
Ontel in die Konditorei?“ und als die 
Mama energifch für ihn Nein jagt, be- 


ginnt die junge Zufunft fürchterlich zu | 


toben. Und fchon fit man in einer 
Konditorei am Stephansplat. Rudi 
bat fich vorgeftellt und ein halbes oder 
viertel Rendezvous befommen. „ch | 
gehe gewöhnlich um 5 Uhr bom Haufe 
weg,“ fagte die liebe junge Frau, die 
nicht weiß, ob fie jich freuen oder fchä- 
men joll. Dann aber bittet fie ihn, er 
möge fie jet verlaffen, und Rudi thut 
eö gern. Er weiß aud) gar nicht, ob 
er jemals die kleine Yyrau wieder jehen | 
wird. Man muß nicht jede gewonnene 
Bataille ausnügen. 

Am Graben fommt man aar nicht 
mehr vorwärts. Eine einzige Menfchen- 
maſſe ſchiebt ſich langſam vorwärts. 
Brauſen, Lachen, Summen dringt aus 


ihr, und ein betäubendes Chaos von 


Gerüchen, von den billigen Eſſenzen 
bis zum koſtbaren Parfüm, von dem 


ein winziges Fläſchchen beinahe ſo viel 


koſtet wie ein Rieſenhut. Rudi läßt 
dieſe Welle von Leben, Aufregung, 
Freude über ſich hinwegſtrömen. Er 
ſteigt nicht mehr nach, ſondern genießt 
platoniſch mit Augen, Ohren und 
Naſe. Und freut ſich. Freut ſich, weil 
er ſich ſagt, daß es auf der ganzen 
Welt nicht ſo viele ſchöne Frauen gibt, 
wie ſie jetzt an ihm vorbei, ihm entge— 
gen, hinter ihm, vor ihm ſtreben. Und 
weil er fühlt, wie dieſes Wien, das ſo 
kleinſtädtiſch ſein kann, in dieſem 
Moment unter den grell leuchtenden 
Bogenlampen zur brauſenden Welt— 
ſtadt wird. Es iſt bald ſieben Uhr, 
und die Szene wechſelt langſam. Die 
koſtbaren großen Hüte werden ſeltener, 
die Fünftauſendkronen-Pelze ver— 
ſchwinden in Automobilen, Equipagen 
und Fiakern, neue Gefichter mit fünft- 
lich umfchatteten Augen und rofig ge- 
färbten Wangen tauchen auf. E3 be- 
ginnt aus den großen, hohen Häufern 
zu ftrömen. Comptoiriftinnen, TZippmä- 
dein, Sekretärinnen hufchen lachend 
zu dritt und zu viert aus den Thoren. 
MWollene Handfchuhe, billige Federn, 
unechte Pelze. Aber hungrige, jehnfüch- 
tige Augen in blaffen Gefichtern, feine 
tee Wiener Naferln und Halbitieferin 
mit’ großen Schleifen. Brave, arme 


Karacul Coat3, 
Plüſch Coats, 
Caracul Coats, 
Plüſch Coats, 
Caracul Coats, 
Plüſch 
Plüſch Coats, 


Pelz beſetzte Coats 
Belz gefütt. Coats 
Pelz beießte Coat3, 


einer | 


weil 


fein : 


borbeirafen. | 


früher 
früher 

früher 
früher 
früher 
früher 
früher 


t2.50, jeßt 
43.50, jebt 
45.00, jebt 
t7.50, jeßt 
48.50, jebt 
55.00, jeßt 
50.00, jeßt 15.00 


Coat3, 


Ihönen Tuch Coals 


Cloth Coats, 
Cloth Coats, 
Cloth Coats, 


früher 47.50, jegt zu 15. 
früher 48.75, jeßt zu 
früher 52.50, jeßt au 


Die Belz beietten Gonts 

‚ waren $45, jett $15.00 

;, waren 835, 1egt $15.00 
waren $35, jeßt $15.00 


| Mädchen, die noch fampfen, andere, die 
| Ihon unterliegen möchten; folche, die 
gerabe an der äußerten Grenze find. 
Die finfteren Seitengaffen gießen jeb! 
immer mehr gefchmintte Damchen mit 
Laditiefein und zufammengebundenen 
Rödchen aus. Damen gehen an ihnen 
falt und gleichgültig vorüber. Zmifchen 
ihnen ift ja feine Brüde. Uber die 
Mädchen, die acht oder zehn Stunden 
ı tm Büro gefeffen haben, wenden die 
Blicfe nach ihnen, Blicte, in denen Em; 
pörung, Neugierde, Haß, Anait oder 
Itiller Neid lieat. 

Rudi Körner jteigt nicht mehr nad), 
ı Tondern hält, am Stod-im-Eifen ge: 
lehnt, Revue. Wielleicht wird er ein 
liebes, fleines, jühes Mädel anjpre- 
| hen und zum Souper einladen. Viel- 
| leicht auch nicht. Jedenfalls hat er ei— 
| nen föftlichen Nachmittag hinter ich, 
| mit fleinen Abenteuern im Vorüberge- 
| ben, mit Möglichkeiten, die man hätte 
| ausnurpen fönnen, wenn man hätte 
| wollen. Ein Nachmittag voll Näfche- 
reien, die den Appetit anregen, ohne 
ı den Magen zu befchiweren. Ein Wie- 
Iner Dezember - Nachmittag, den die 
ı Götter dem Nachfteigen geweiht haben. 


— — — — 


Arme und Armenpflege in Berlin. 


In den letzten Jahren ſind die Aus— 
gaben der Berliner Armenverwaltung 
außerordentlich geſtiegen; iſt es doch 
ein kriegsſtarkes Armeekorps von Al— 
moſen-Empfängern, Pflegekindern und 
Extraunterſtützten, das Berlin zu un— 
terhalten hat. 1884 hatte Berlin 
1233,823 Einwohner und gab für 
24,487 Almoſenempfänger uſw. 2,- 
866,760 Mk. jährlich aus. Der Auf— 
wand der öffentlichen Armenpflege 
ſtellte ſich alſo pro Kopf der Bevölke— 
‚ tung auf 2.32 Marf . Auf 100 Ein- 
mohner famen 1.98 Almojenempfänger 
uſw. Dieſes Verhältnig hat fi) von 
| Jahr zu Jahr dahin verfchoben, daß 
| fomohl die Zahl der Unterftügten als 
auch die Unterftüßungsfummen pro- 
| zentualiter beträchtlich gewachlen find. 
ı 1908 hatte Berlin 2,102,727 Einmoh- 
| ner, und der Aufwand der öffentlichen 
Urmenpflege betrug 9,518,090 Mar, 
| das ift alfo eine mehr als dreifache 
| Steigerung in 14 Jahren. Da in die- 
i fem Zeitraum die Bevölkerung Ber: 

lin3 um etwa 900,000 Seelen mudß, 
fo ijt es jelbftverftändlich, daß man in 
den fommunalen. Kreifen mit einer 
| ftarfen Steigerung des Aufwandes der 
\ öffentlichenirmenpflege rechnen mußte, 
| aber eine fo große Zunahme mußte 
doc Bedenten erregen. Pro Kopf 
wurden 1908 4.53 Mi. feiten3 der 
Berliner Bevölkerung für öffentliche 
Armenpflege gezahlt. 

Das Heer der Perfonen, die ber 
Stadt zur Laft fielen, war 1908 auf 
54,099 Berfonen angejhmollen, da= 
runter 34,366 Almofenempfänger, 12,= 
057 Bflegefinder und 7706 Ertraun= 
terftüßte. Auf 100 Einwohner famen 
nun bereit3 2.57 Almofenempfänger. 
Solche Ziffern zeigen, daß ich nad 
Berlin ein jtartes Heer von Armen, 
Elenden, würdigen und leider aud 
vielen unmürbigen Hilfsbebürftigen 
zufammengezogen hat. 


— Gelungen. — Herr (zu dem ihm 
betannten Kerfermeijter): „Was ren= 
nen Sie denn heute gar jo aufgeregt 
herum?!” — Kerfermeijter: „Ja, ges 
jtern find ung zwei Einbrecher ausges 
brochen, und diefe Ausbredher haben 
heute Nacht wo eingebrochen!” 


Bruchbänder, 


Ginfaw und bappelt, 


8 —— 
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„Sonntagpoft”.) 


Ein Del»! 


bon Albert Weißtze. 


(Für die 


Stizze 


Wir leben in der Uera des Heroenz | 
tultus und die Dentmal-Mante gral= | 
wird es | 


ſirt epidemiſch. Trotzdem 
Niemandem einfallen, den Helden die— 


in Erz gießen und ſeine Statue im 
Lincoln-Park aufſtellen zu laſſen! ... 


War er doch kein ſiegreicher Feldhert, 


kein großer Staatsmann, Dichter, 


ſich im Leben des All 
wies. Die Thaten folcher 
die Nachwelt in den Büchern der Ge: 


oft, von der Mitwelt faum beachtet, 
von binnen. 
2ofalfpalten der geitungen, 
biffen, und eine andere, Joch 
fpäter, daß der Gebijfene an der Waj: 


erichütterndes Beifpiel von Opfer 
muthb und einen bemundernsmerthen 
Beweis von mahrer Seelenaröhe ae 
geben hat. Wäre biefe Iragddie uber 
die Bretter gegangen, die die Welt be 
deuten, aber nicht find, der traqiiche 
Held würde den Männern Berwunde 
rung und den Frauen Mitlerd 
Thränen entlodt haben 
ehauffirt man 


des mirklichen Lebens abgefpielt 
braver Mann bat feine Schuldiafeit 
aethan und ift infolge der Gefahren, 
denen er in feinem Berufe ausgelegt 
mar, geſtorben. — — 


* * * 


Es iſt eine einfache Geſchichte eines 


einfachen Mannes, die ich erzähle 


will, und noch dazu die alte Geſchichte, 


die ewig neu bleibt — nur ihr Schluß 
iſt etwas außergewöhnlich. 
Thomas Elkins war der einzige 
mers. Er hatte ſchon frühe das Beſitz 
thum feines Vaters geerbt und bald 
darauf mit liebendem Herzen die bild 


bübfche Tochter eines Nachbarn zum | 


Iraualtar geführt. — 

Gleih nah den Flitterwochen lief 
ihm fein Weibchen fort, aber nit al 
lein, fondern mit einem Schaufpieler, 
der 
halber fih auf der Farm der jungen 
Eheleute einige Zeit aufgehalten hatte. 

Ein Kolerifer hätte geflucht und ge 
mettert iiber die Schlechtigfeit der Bei: 


den und die Schmad, die fie ihm ans | 


gethan; ein Zynifer hätte aelacht über 
den Gewinn, der ihm durch den Ver 
luft eine8 treulofen Weibes zugerallen; 


er late. — Vom Schmerz überwäl 


tigt, brütete er eine Weile, wie betäubt, | 
por fich hin, dann raffte er ftch auf. Er | 


ging, nachdem er unter der Hand und 
für ein Spottgeld jeine Farm an ei 
nen Nachbarn [osgeichlagen "atte, 


Lebewohl zu jagen, oder Nemanden zu 
berrathen, mas er vorhatte.e Er war 


fich- darüber wohl felbit nicht jchlüffte. | 


— Die Anaft, er merde wehnfinnig 
werben, wenn er an dem Wlabe bliebe, 


ivo ihn Alles an das verlorene Leben®= | portheilbaft durch den: Austaufch des 


alüd mahnte, trieb ihn fort; — er 


tmollte in der Ferne die Meraeifenheit | 


Juden. — Die Mbwechälungen einer 
großen Reife durh das aanze and 
machten nur vorübergehend, aber nicht 
für die Dauer, einen bortheilhaften 


— er lernte viel Neues, Schönes fen: 
nen — aber er lernte nicht das Wlte, 


Strubel der Großftadt, in die er auf 
feinem Wege gelangte Er tranf, 
fpielte und verfuchte es, e3 Teichtfertigen 
Kumpanen bei geräufchvollen Verqnü- 
gungen und ftnnbethörenden ..u®= 
fchmeifungen gleich zu thbun! Doc 
nur auf furze Stunden konnte er durch 
erzwungene NAusgelaflenheit den, in 
feinem Innern mühlenden Schmerz 
betäuben; 
inhaltslofer erfchien ihm das Leben, 
wenn der Raufch der Sinne verflogen 
war. Seine Mittel gingen endlich auf 
die Neige. Die Vergeffenbeit hatte er 
mit feinem Gelde nicht erfauft. 


die Erinnerung an die Vergangenheit 
— jein guter und böfer Engel fämpf- 


tüd, ein Werk zu zerftören, das Gott 
in feiner Weisheit und Liebe erfchaf- 
fen. Dod fterben mollte Thomas, 
wenn auch nicht Durd; eigene Hand — 
er wollte ji) dem Iode anbieten. 

Nur im Grabe konnte er Ruhe fin- 
den, von dem Gram und Kummer um 
Das treuloje, aber immer noch mit 
jeder Fafer feines Herzens von ihm 
geliebte Weib erlöft werden. Doc der 
Eenfenmann ift ein eigenjinniaer Ge- 
felle. Er flopft meiftentheil® da an, 
wo man fi vor feinem Kommen 
titechtet und Fyenfter und Thüren vor 
ihm verriegelt; wo man ihn aber ein- 
labet und die Pforte. mit einem „Will: 


vollig aufgerieben wurde. 
Künftler oder Pfadfinder auf bisher | 
unbetretenen Gebieten derWiflenichaft, | 
fondern ein jchlichter Sterblicher, ber | 
tags als Held er: ı 
Männer | 
werden auch nicht zur Nahahmuna für | 
Mit Jubelgeſchrei ſtürzten 
ſchichte aufbewahrt, und ſie ſelbſt gehen 


Eine kurze Notiz in den 
daß der 
Poliziſt X. von einem tollen Hunde ge— 
eine Woche 
diger 
ſerſcheu geſtorben iſt — damit iſt eine 
Tragödie aus dem wirklichen Leben 
abgethan, in der der ſterbende Held ein 
als 


fand er ſich eines Tages 


e> x —— “| jehüttert! 
jeiner angeariffenen Setundheit | 


| fein Vertrauen mit 
| Undanf und dem Tchändlichiten Treu: 


| Etehender, 


» * u TIER | jtelluna 
Eindrud auf fein verbüftertesGemütb; | Mandel in feinem 
| selchaffen. 
2 : : S— | ir dem 
das Schredliche, was hinter ihm in der | 
Vergangenheit lag, vergeffen. — Er | perfchloffene, und 
ftürzte fi dann in den lärmenbden ; 


— elender, jammerhafter, | 


Bit- | 
tere Noth trat jegt an ihn heran, aber ; 


ı al& der aroße 
| Yards, der in feinem Verlaufe 


ws 
— 


das 
alle ſeine Gefährten verſchlang, warf 
ihm als einzigen Ueberlebenden an's 
fer. Es war die Käüſte einer der 
ſüdamerikaniſchen Erdbeben-Republi— 


ken, in der Revolutionen an der Tages— 
ſer Geſchichte in Stein aushauen oder 


in der Rebellen-Armee. 
traf ihn nicht, obwohl 
Klopffechter zu der er 


Eine Kugel 
die Bande 
gehörte, faſt 
Auf der 
Flucht fand er Beſchäftigung in einer 
Kohlenmine. Ein Schacht ſtürzte ein 
und begrub viele hundert fleißige Ar— 
beiter. Ihomas war Einer der Weni— 
gen, die nicht als Leichen aus ber 
Tiefe wieder heraufgezogen wurden. 
fih Die 
Frauen auf ihre geretteten Männer — 
jein Weib war nicht da, um ihm, «den 
dein Leben wiedergegebenem Gatten, 
mit Viebfofen zu begrüßen. — Sein 


| tommen, Erlöfer“ fhmüdt, ba ſchrei⸗ 
| tet er abwintend vorüber. — Thomas 
| wurde Miatroje. — Das Meer, 


' Schlüfftg an feinem Lager 


— 


Lange zweifelte 
deraufkommen, doch nach hartem Kam— 


und 


— 


man an ſeinem Wie— | 


pfe fiegte feine jtarfe Natur über die | 
Krankheit, und der Tod, der lange un: | 


geitanden 


‘ hatte, wandte fich wieder von ihm ab. 
ı Die Saat fchien immer noch nicht reif | 
| zum Schnitte. 

crdnung find. Er nahm Kriegsdienite | 


Ihomas hatte jich während feiner 
Krankheit einen langen Bart wachlen 
laffen und, obwohl derfelbe grau, fait 
tweiß ausfah und ihn um 10 bis 15 
Sabre älter ericheinen ließ, ihn beim 
Verlaifen des Krantenhaufes nicht ab» 
gefchnitten. Seine Kameraden erfann= 
ten Tom faum wieder, als er zum er= 
ften Male wieder auf der Wache er: 


| fchien, um fi zum Dienite zurücdzus 


melden. 


Er behauptete, völlig gefund und | 


allen Anforderungen des Dienites ge: 
machen zu fein die Vorgejegten waren 
aber doch einfichtia genug, dem Reton- 


| paleszenten einen nur leichten Pojten 


Weib war aus feinen Armen geflohen } 


zu einem Buhlen, zu dem fie in fün- 
Liebe entbrannt war! — Da: 
rüiber war fehon lange Zeit vergan- 
ger... . und doch liebte er daß treu 
Icie Weib ebenfo, wielleicht noch mehr, 
die Männer da dieje ihre brapen 
rauen! — Er wandte fi ab von 
dielfer alüdlihden Gruppe... . und 
mifchte fich unter den Haufen der Ver: 
zmeifelten, die fich über die zu Tage 


| geförderten Yeichen warfen, und wenn 
| jein Jammer 
und | 
io aber | 
fich nicht meiter und | 
geht zur Yagesordnung über, denn die | 
Tragödie hat ſich auf der Alltagsbühne 
ein 


ſich nicht in ſo lau— 
ter Klage kundthat, ſo war er doch 
nicht mindergroß. Unſtät ſetzte Tho— 
mas ſeine Irrfahrten fort! — Oft 
noch ſah er den Tod hart an ſich vor 
überziehen, ſeiner aber achtete der 
grimme Schnitter nicht. Schließlich 
wieder in 

noch ebenſo arm, wie bei 
Fortgehen! — An den rol— 


Chicago 


ſeinem 


lenden Stein hatte ſich kein Moos ge— 
| jeht. 


Um nicht betteln gehen zu müf- 
jen, bewarb er fih um Befchäftigung 
ale Straßentehrer und erbielt folche 
cuch dur den Einfluß eine im 
ſtädtiſchen Dienſte angeſtellten, ehe— 
maligen Schulfreundes. Dieſer hatte 
ihn unter den Arbeitsſuchenden, die 


. 88° | le Moraen die Off 2 — 
Sohn eines nicht unbemittelten Far- | @le Morgen Die Office des Straßen 


%mt? belagerten, gefehen und ihn dem 
Straßentommiffär empfohlen. Iom 


| hätte jelbjt feinen Gönner mohl nie- 


mals aufgefucht}; um ihn um feine Für- 
rrache zu bitten! — Wenn er aud) 
nicht gerade menfchenicheu geworden, 
Ir war doch fein Vertrauen auf die 
Menschen im Allaemeinen start er= 
- Die Verfon, die er am 
Meiiten geliebt, und der er am Fyeite- 
iten vertraut, hatte feine Liebe und 
dem ſchnödeſten 


bruch vergolten, — wie konnte er da 
wohl erwarten, daß ihm ein fern 
ein Schulfreund, der 
ibm nicht im Gerinajten zu Danf ver- 


\ 1; | pflichtet war, Gunst und Wohlthaten 
— Thomas fluchte ebenfo wenig, wie | 


erimeilen werde? z 
Der Freund that aber noch fe 
Der Freund that aber noch mehr 
für ihn. Er empfahl ihn dem Polizei: 


; chef zur Anitellung in feinem Departe- 
1° | ment, und Thomas hatte 
in | 
die meite Welt, ohne feinen Freunden | 


faft einen 
Monat lang die niedrige Arbeit — 
ofne Murren und mit großem FFleike 

verrichtet, als er die Schaufel und 
den Beien des Straßentehrers megle- 
oen und fich das Amtsfchild des Po- 
Itztiten anbeften konnte. 

Seine äußere Erfcheinung hatte jich 


häßlichen, nur in der Theorie jchnee- 
weißen Khafi-Habits der Gtraßen- 
trager aeaen die jhmude, blaue Poli- 
zilten-liniform verändert, der damit 
verbundene Wechjel in der Lebens 
hatte nicht den geringiten 
innern Menichen 
Als Polizift, der mitten 
Wogen de3 großitädtifchen 
iebes ftand, war er derfelbe ernite, 
in ſich gefehrte 
Mann, der er ſeit dem Tage, an dem 
ſein Glück in Trümmer ging, gewe— 
ſen. Er ſprach ſelten und wenig — 
und nur dann, wenn es unbedingt 
nöthig war. Ungleich ſeinen Kamera— 
den, die ihm ſeiner Schweigſamkeit 
halber, den Beinamen „Silent Tom“ 
gegeben hatten, betrat er nie einen 
Saloon; er trank nicht, rauchte nicht, 
und fröhnte keiner anderen Leiden— 
ſchaft. Von den vielen jungen Wei— 
bern und Mädchen, von denen Manche 
nur zu gern mit ihm angebändelt 
Fetten, konnte fich feine rühmen, ein 
Trabhaftes Wort oder einen warmen 
Alice erhafcht zu haben. — Im Dienite 
war er nur Beamter, ftrenge gegen 


er „die DBergangendeit | Andere, doch ftrenger gegen fich felbit 
verließ ihn nicht, wie Die leichtfinnigen | 
Freunde. — Er dachte an Selbitmord; ı er aber feine 


i und 2 | hatte und einfam auf feiner Jungge- 
ien einen harten Kampf, — der qute | 


fiegte und hielt den Verzweifelnden ;u= | 


in Erfüllung feiner 


Pfliht! Wenn 
Uniform ausgezogen 


jellenitube faß, träumte er fich zurüd 
in das verlorene Paradies und be= 
meinte den gefallenen Engel, der ihn 
seraus vertrieben hatte. 

So waren mehre Xahre vergangen, 
Streit in den Stod- 
die 
Veranlaffung zu dem Haymarket— 
Meffacre gab, ausbrad). 

Ihomas war einer der Drdnungd- 
büter, die durch die von den Aufrüb- 
tern gemorfene Bombe zu Boden gerif- 
fen wurden. Man hielt ihn für tobt, 
al3 man ihn neben feinem Kapitän auf 
dem Kampfplaß liegend fand, aber auf 
der Fahrt nach der Morgue gab er ein 
Ichimadjes Lebenszeichen von ji, und 
man fchaffte ihn nad, dem Hofpital. 


| 


} 


ch 


zu geben. 

Er wurde als Theater-Poliziſt 
nah der Academy of Muſic abkom— 
mandirt. Als ſolcher hatte er weiter 
nichts zu thun, als vor der Kaſſen— 
öffnung die Ordnung auf der Straße 
vor dem Theater und vor dem Billet— 
ſchalter aufrecht zu erhalten, und wäh— 
rend der Vorſtellung den Eingang zur 
Bühne zu bewachen, damit unbefugte 
Beſucher auf dieſem Schleichwege nicht 
in's Theater ſchlüpfen und noch unbe— 
fugtere die Schauſpieler vornehm— 
lich aber die Schauſpielerinnen nicht 
beläſtigen ſollten. 

Um ſolches zu verhüten, nahm er 


i frampfhaft zuſammen, — und 


feinen Standort in der Alley vor dem | 


Treppenaufgange, der zur Bühne führ 
te; — mer hinauf mwollte, mußte ihn 
einen Permitt vom Gefchäftführer zei- 
gen, andernfalls wurde der Betref- 
fende von ihm abgewiesen. 

An Oagentagen war der Andrang 
der Elemente, die dem leichtjinigen, 
verfchuldeten Schaufpielervölfchen al- 
lerfeitö und allerorten unfonmpathilch 
find, ein fehr ftarfer! Logir- und Koft- 
mwirthe, Schneider und Schneiberin 
nen, Schufter, Putzmacherinnen und, 
wie fie alle heigen mögen, die Mani- 
chäer, die ald Dornen gleich neben den 
Rofen im Lebensgarten des Mimen 
ftehen, belagerten den Kunſttempel, 
um momödglih in’s Wllerheiligfte zu 
dringen, oder, wenn ihnen folches durd) 
die Wachfamteit des Poliziften nicht 
gelang, um doch menigjtens ihre 
Schuldner brühmarm in Empfang zu 
nehmen und ihr Entmweichen zu verhin- 
dern, wenn fie mit ihrem Reichthum 
aus der Schönen Welt des Scheins in 
die rauhe Welt ihres verfchuldeten 
Seins traten. 

Auch fehlte es in der Belagerung: 
armee niemals an Berfonen, die bei 
ihren Ansprüchen an den Geldbeutel 
der Schaujpieler zwar nicht auf ihr 
gutes Recht pochen konnten, aber dod) 
auf das qute Herz der Kunitjünger- 
und Kunftjüngerinnen fpetulirten. — 
Verfrahte Schaufpieler - Erijtengen 
beider Gejchlechter, Frauen, deren 
Männer dem Leben und der Kunit Ba: 
let gejagt hatten, befchäftigungslofe 
Statiften und Choriften, „utriusque 
generi3“, furz allerlei Volt, das fich 
einbildete, auf ihr Mitleid und auf 
ihre linteritügung rechnen zu fünnen, 
drängte fi in der Iheateralley, um 
die Herausfommenden durch die Klage 
ihres Leides zur Mildthätigfeit zu 
rühren oder ihnen mit Bettelbriefen zu 
Leibe zu gehen. 

Iom hatte eines Tages vom Ge— 
Ihäftsführer der „Academy of Mufic“ 
ben Auftrag erhalten, weil die abfcheu= 
liche „Schnorrerei*” an Gagentagen 
überhand nehme und eine Schande für 
den ganzen Schaufpieleritand jet, die 
Allen hinter dem Theater von dem Bet- 
telvolf zu fäubern — und da ihm von 
feinem vorgefegten Kapitän befohlen 
morden ivar, die Wünfche der Theater: 
leitung zu refpeftiren, fo führte er 
denn, wenn auch mit fchwerem Herzen 
feinen Auftrag aus, 

Er ging aber dabei nicht jo brutal 
bor, tie eö wohl die meiiten feiner 
Kollegen gethan hätten, die nur zu gern 
ihrem Kommando „Move on“ mit 
dem geichwungenen Knüppel inftanter 
Nahdrud zu verleihen fuchen, fondern 
tebete den Leuten qut zu, fich zu ent- 
fernen, und ihre Gejchäfte mit den 
Scaufpielern anderwärts abzuma= 
en. 

Die Zögernden jchob er mit fanfter 
Gemalt und mit Vermeidung allen un- 
nöthigen Gefhimpfes vor fich ber und 
aus der Allen in die Hauptftraße hin- 
Bei diefer Räumungsarbeit hatte er 
eine Perfon überjehen.... Eine arme, 
abgehärmte, blaffe Frau mit einem 
franfen Kinde auf dem Arme ftand 
hart an der Wand des Gebäudes und 
halb verborgen von einer leeren Kifte! 
Sie meinte bitterlih ...... 

Ihomas erfundiate jich, mas fie hier 
thäte? Uber nicht in dem barfchen 
Zone, den die Polizisten anzufchlagen 
pflegen, wenn fie die ftereotype Frage 
an ‘emanden ftellen:: „What are 
you doing here?" — 

„Mein Mann, der Vater meiner 
Kinder,“ verbefferie die rau fih — 
„ein Schaufpieler, hat mich im Stiche 
gelaffen. — ch bin in der größten 
Noth; —meine beiden älteren Kinder 
haben die fleinen Schmweitern der Ar- 
muth bei fih aufgenommen; — das 
jüngfte, da8 Baby bier, fonnte ich 
nicht fortgeben; — die Trennung von 
ihm hätte mir das Herz gebrochen! 


nn —— — — — — — — — —— — — — 


=“ 


Seht iit es frant — ad, jo frant — 
Sehen Sie nur — aus Mangel an 
Nahrung tft es jo krank — ich brauche 
Geld für Milb .. für Medizin... 

für ein Obdadh, für mich und das 
Kind, denn ich bin aus meiner arm- 
feligen Wohnung auf die Straße ge: 
ießt. — Da hab’ ich heute auf den 
Iheaterzetteln gelefen, daß eine Mik 
Arabella Ihompfon bier in der 


Sie hat früher mit meinem ... - 
dem Manne, der mich verlaffen bat, 
zufammen geipielt! Er hat mir oft 
erzählt, dvak Mit Ihompfon eine To 
gute, mitleidige Dame iit; ... .. ihre 
halbe Gage fol fie an Arme verjchentt 
baden .... Da dachte ich, ich würde 
ihr mein Leid Fimen ... .. vielleicht 
daß fie mir helfen könnte . Hier 
im Brief fteht Alles”... 

Sie hielt ihm ein unfauberes, thrä- 
nenbefeuchtetes Papier hin... . 

Während die Frau ihr Unalüd und 
ihre Nothlage in abaebrochenen Sägen 
aeichildert hatte, mar eine merfmwiir 
dige Veränderung mit Thomas vor- 
gegangen. 

Sobald er den Klang ihrer Stimme 
vernommen hatte, war er freibebleich 
geworden; — feine Hände ballten fich 
jeine 
fonft matten Uugen nahmen einen 
unbeimlichen Glanz an! — Er jtarrte 
auf die Bettlerin, ala ob ein Gefpenit 
aus der Tiefe vor ihm aufgetaucht 
ſei. 

„Ja, leſen Sie nur, lieber Herr!“ 
fuhr die Frau, ihm das Papier auf— 
drängend fort. — Sie hatte in ihrer 
beſchämenden Lage nicht den Muth ge— 
habt, ihn ſcharf anzublicken, und daher 
auch nicht die, an ihm vorgegangene 
Veränderung bemerkt — „ja, lieber 
Herr, wenn Sie das Schreiben gele— 
ſen haben — ich bitte, thun Sie es 
doch! — dann werden Sie mir gewiß 
den Eintritt in's Theater nicht ver— 
weigern! — die höchſte Noth treibi 
mich ja, die wohlthätige Dame um 
Hilfe anzugehen! Bitte, leſen Sie!“ 

Er griff nach dem Briefe mit zit 
ternden Händen . und entfaltete 
ihn; .... aber er las nur mechanisch 

... er bedurfte feiner Beltätigung 
der fchredlichen Gewißheit... Sein 
ſchuldiges, ehebrecheri— 
ſches Weib ſtand vor ihm! 
Wie ein Blitz durchzuckte ihn der Ge— 
danke: „Die vergeltende Gerechtigkeit 
hat ſie Dir endlich in den Weg geſtellt! 
Tödte ſie .. . . erwürge die Schlange!“ 

Konvulſiviſch umklammerten ſeine 
Hände ſeine Hiebwaffe; — doch ſchon 
im Begriff, ſie zum Schlage zu erhe— 
ben... ließ er fie einer anderen ur- 
plöglihen Eingebung folgend, fallen; 
und jagte, fih mit übermenfchlicher 
Kraft zur Ruhe zwingend: „Gehen 
Sie nah der Halftev Straße und 
warten Sie dort vor dem Theater. 
‘ch werde mit der Dame jprechen! — 
Nach der Vorftelung fomme ich mit 
ihr durch den Hauptausgang zu Ih— 
nen auf die Straße!” 

Sie ging — langfam — aus der 
Allen, wie er fie geheißen........ 

Was beabfichtigte Tom, ala er fein 
treuloſes Weib ſolchergeſtalt fort- 
ſchickte? Wollte er vielleicht das thun, 
was er geſagt hatte! — Oder wollte 
er nur Zeit gewinnen, um ſeiner 
furchtbaren Erregung, in die ihn das 
plötzliche, unerwartete Wiederſehen der 
Frau verſetzt hatte, Herr zu werden? 
Sicher das Letztere! „O mein Gott“, 
ſtöhnte er, gib mir die Kraft den 
Schmerz .... nein, nein... die 
Freude zu ertragen . daß ich die 
Unglückliche . .. . mein Weib 
wiedergefunden! 

„Ein toller 
Hund!“ 

Dieſer Schreckensruf, der auf der 
Straße von hunderten von angſterfüll— 
ten Menſchen ausgeſtoßen wurde, riß 
Tom aus dem Wirrwarr der vielen 
auf ihn einſtürmenden, aber noch nicht 
zum Entſchluſſe reifen, und ſich wi— 
derſprechenden Gedanken. Tom war 
mit einem Schlage wieder der pflicht— 
treue Beamte, der für die Sicherheit 
der Bürger, und wenn es ſein mußte, 
mit Einſetzung ſeines Lebens zu ſor— 
gen hatte. — Er ſtürzte aus der Alley 
und ſah ſein Weib mit dem Kind im 
Arm, gelähmt vor Schreck und zu— 
ſammengekauert auf der Straße hocken 
und im Anlauf auf ſie, keine fünfzig 
Schritte vor ihr, die wüthende Beſtie. 

Schnell wie der Gedanke warf er 
ſich dem ſchäumenden Thiere entgegen, 
ergriff es mit nervigen Fäuſten am 
Halſe und ließ nicht eher von ihm 
ab, als bis es erwürgt, zu ſeinen Fü— 
Ben lag. Es war ein ſchöner Sieg, 
den er da mit dem Blute, das aus 
ſeinen Wunden floß, erkämpft hatte. 
Alles wollte ſich jetzt an ihn drängen, 
ihn loben, ihn bewundern, ihm danken 
und die Hände ſchütteln — aber er 
wies ſie Alle kurz und barſch zurück. 
— Er hatte das Gefühl, als packe ihn 
ſelbſt jetzt ſchon die Tollwuth, und er 
müſſe vor ſich ſelbſt die Menſchenmen—⸗ 
ge ſchützen!. Noch einen langen 
wehmüthigen Blick warf er auf die, auf 
den Knien vor ihm liegende Bettlerin; 
dann wandte er fi) um, und ging mit 
erhobenem Haupte nah dem Halte: 
plage für Drofchtentutiher an der 
Madifon Straße. — Eine halbe 
Stunde darauf Iud der „Gabbie“ fei- 
nen Start blutenden Fahrgaſt im 
Eounty = Hofpital ab — dort fand er, 
mas er vergeblich auf bem Meere, auf 
dem Schlachtfelde, im Schacht geſuchi 


Hund! Ein toller 
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hatte — den Tod. 
jegt endlich reif 
mann. — 

Ein paar Toge Ipäter lad man in 
der Zeitung: „Der Polizift Thomas 
Eltins — tft geitern Abend im Coun- 
tn = Hofpital an der Tollmuth geitor: 
ben. 


Die Saat 
für 


war 
den Senien- 


— Ende — 
ee 


Jdease. 
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Glänzende Gefellihaft beim Ham: 
merherrn von X — Neltere Herrfchaf- 
ten in einem Zimmer allein verfam- 
melt, die Jugend im anderen Raum. 
Ein großer Saal. Am Kamin, in dem 
die Gluth tniſtert, ſtehen drei Her 
ren. Sie blicken auf eine Gruppe jun— 
ger Mädchen am entgegengeſetzten 
Ende des rieſigen Zimmers. Die Mäd— 
chen ſind ſehr jung, blond, deutſch; 
nur eine iſt älter, reifer als die an— 
dern und brünett, bildſchön. Sie hat 
den drei Herren den Rücken zugewen— 
det und bleibt ſchweigſſam, während 
die andern, nach Art ſehr junger Da— 
men, lebhaft geſtikuliren und lachend 
plaudern: Ungereimtes Zeug — al— 
les durcheinander: „Wen halt Du 
zum erſten Walzer, Elly?“ — „Wo 
treffen wir ung morgen?“ — „Du lie- 
ber Himmel, mein Singlehrer tft ein 
Iprann, ich joll bei Nactluft nicht 
ausgehen, als ob das möglich märe! 
unerhört — die Saitfon, das Theater, 
das Tanzen!“ Wichtig! wichtig 
ift's für junges Volt. — 

Athemlos jhaut, am Kamin, Herr 
von Brudner feinem Gegenüber in 
das Gefiht: „XZreuenfels, Sie fcheuen 
ih nicht öffentlih auszufprecen: 
Gräfin Lambart fei in Sie verliebt? 
Und Ste täuschen Ticy nicht?“ 

„Isa täujche mich nicht.“ 

„Sun —— und?“ 

„sch werde fie heiratben.“ 

„Sie ſcheinen Ihrer Sache ſehr ſi— 
cher!“ 

Jawohl.“ 

„Wenn ich nur wüßte — Treuen— 
fels, ich will Sie nicht beleidigen, aber 
der Ton, in dem Sie reden, gefällt 
mir nicht. Er iſt kühl — um nicht zu 
ſagen gleichgiltig, geſchäftsmäßig. 
Verzeih'n Sie mir — aber — lieben 
Sie ſie denn?“ 

Natürlich!“ 

„Jugendfreund?-Ach ja! nun alſo, 
was wünſchen Sie?“ 

„Hat ſie Ihnen geſagt, daß ſie Sie 
liebt?“ 

Treuenfels überhört die Frage, er 
fährt fort in ſeinem Gedanken— 
gang, wie zu ſich ſelbſt ſprechend: 
„Warum ſollte die Gräfin mich aus— 
ſchlagen? — Ich habe einen guten al— 
ten Namen, eine Stellung, Vermögen, 
bin nicht gerade ein Scheuſal — nun 
alſo? Man wird gut bei mir aufge— 
hoben ſein! Und ſie? — Sie iſt eine 
reizende Perſon und klug. Sie wird 
meine Salons zieren, repräſentiren 
wie eine Fürſtin — wir werden Kar— 
riere machen — ich werde ihr dankbar 
und ſehr glücklich ſein.“ 

Bruckner macht eine Bewegung mit 
der Hand und will ihn unterbrechen, 
jedoch Treuenfels ſpricht ungehindert 
weiter: „Ich weiß, was Sie denken, 
Bruckner, ich höre Sie ſagen: „Das iſt 
Berechnung; wo bleiben die Ideale!“ 
Ja, lieber Freund, Ideale die hat man 
mit der erſten Jugend vergeſſen, ſind 
auch nicht mehr nöthig und — glau— 
ben Sie mir, die jungen Damen von 
heute kommen auch ohne ſie aus —“. 

Bruckner nimmt eine Miene der 
Verachtung an, mit verhaltener Stim— 
me ſagte er nach einer kleinen Weile: 
„Ein Mädchen wie Gräfin Mary wird 
nie einen Mann erhören aus Berech— 
nung — hat ſie Ihnen Veranlaſſung 
gegeben zu der Annahme, daß ſie Sie 
liebt?“ 

„Das nicht gerade, aber jie gilt ja 
überhaupt für fühl. ndeffen, wenn 
fie jemanden bevorzugt, jo bin ich’3; 
fie ift mir gewogen, ich fenne das.“ 

„Zreuenfeld, nehmen Sie fih in 
cht, Ste fünnten eine große Enttäu- 
ihung erleben. Ih kenne Gräfin 
Zambart, das heißt, ih kannte fie, 
bis ich, von meiner großen Reife erit 
vor einigen Tagen zurüdgefehrt, hier- 
her fam —, bis Sie mir jagten, Sie 
ftänden vor der Verlobung mit ihr — 
und wenn ich vente...“ Er jtreicht 
mit der Hand über die Stirn... 
„Ach mas, e3 it eben borbei.“ 

Die Herren find fo vertieft im ihr 
Geſpräch, das immer erregter wird, jo 
daß fie gar nicht merfen, wie brüben, 
am entgegengefegten Ende des Rau- 
med, zum Aufbruch geblafen wird. 
Die jungen Mädchen erheben jich und 
gehen hinaus, der Saal wird für den 
Tanz zurecht gemadt. Mufif fommt. 

Die Szene wechfelt. Während einer 
Tanzpauje fteht an demjelben Kamin, 
deffen Gluth num erlofchen, ein Paar: 
Gräfin Lambart, jenes ſchöne ſchwarze 
Mädchen, daß vor einer Weile jo 
ſchweigſam im Freundeskreiſe geſeſſen, 
und Herr von Treuenfels. In einer 
Niſche des großen Saales lehnt ein 
junger Marine-Offizier — der Ju— 
gendfreund — und beobachtet das 
Paar mit finſtern Blicken. 

Treuenfels iſt verlegen, was ſonſt 
nicht ſeine Art, er ſchaut gedanklenvoll 
auf feine tadellos polierten Nägel nie: 
der... . Ein Laden ihrerfeits läßt 
ihn aus feinen Gebanten auffahren 
2... „Sie find fo feierlich, Herr von 
Ireuenfeld, und unterhalten mich gar 
nicht, Sie haben mid verwöhnt, noch 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— 


nie Hab’ ich mich in Ihrer Gejellichaft 


gelangmeilt.“ 

Er sieht fie fcharf an: 
wahr, Gräfin? 
glüdlih! Freilich heute Abend —— - 
— Wir haben die Rollen getauicht — 
lonjt mar id} der Geiprächige, der Lu 
ftigere von uns beiden —“ 

Sie bleibt nachdenklich, verträumt. 
Er fährt fort: 

„Sie willen, ich habe mich oft be 
tagt, wenn Sie meiner Unterhaltung 
feine Aufmertjamteit fchentten, 
Sie mit ernfthaften fernliegenden 
Tragen alle Gefpräce unterbrachen 


„Sit das 


nadıdenfe, fordern Sie mich durch Ahr 
Lachen herous.“ 
ergreifen: „Ich habe etwas Ernſthaf— 
tes mit Ihnen zu beſprechen.“ 

Sie entzieht ihm die Hand, das La 
chen verſtummt auf ihren Lippen: 
„Sie machen mir Angſt“ —. 

„Nein, nein, keine Angſt, 
Mary, hören Sie mich: Wir kennen 
uns nun ſchon eine ganze Saiſon. 
Wir haben uns oft geſehen. Sie ha 
ben meine Abſichten bemerft und mich 
nicht zurückgeſtoßen. — Wir ſind uns 
in dieſer Zeit nahe genug gekommen, 
um beurtheilen zu können, daß unſere 
Karaktere zuſammen paſſen — oder 
nicht?“ 

„Ja, es iſt wahr 
ſentt die Wimpern. 

„Bitte, 
Sch bin Alter als Sie, ein beträdhtli 
es Theil, aber was ich Ihnen zu bie 
ten habe, tjt nicht wenig 

Er hört einen Seufzer. Mary örf 
net den Mund, es icheint, als möchte 
fie etwas jagen — er will fich nicht 
unterbrechen lafjen und führt mit er 
regter Stimme fort: 

„Einen Mugenblid, Gräfin, nicht 
unterbrehen — wenn ich bitten darf. 
Sie würden es qut haben bei mir, je 
der Wunfch jollie Jhnen erfüllt wer 
den, Wir werden ein jchönes Haus 
haben, die ganze Welt foil bet uns ver- 
tehren, und die Köinigin unter allen 
werden Sie fein. Mit einem Wort, 
Mary, werden Sie meine yrau —” 

Es entiteht eine Paufe. Dann, 
ebenjo fühl, wie die ganze lange Red: 
tar, die der Wann ihr gegenüber, dem 
jungen Mädchen, gehalten, jchaut fie 
ıhm mit ihren aroßen, ausdrucspollen 
Augen feit ins YUntlig, zieht ihre Hand 
fort, die er wieder ergreifen will, und 
legt fie auf den Rüden. Dann erii- 
dert fie feit und ruhig, indem fie nur 
um einen Schein bleicher wird: 

„Ih tann Yhnen diefe Hand nicht 
reichen, Herr von Xreuenfels, fie wird 
aufgehoben für den, der mir mehr — 
Wärme gibt, ich habe noch „Jdeale“.“ 

Sie geht hinaus—gefoiai von ei- 
nem Glüdlihen: dem jungen Ma- 
rine-Offizier, ihrem Jugendfreund, 
der in der Nifche jtand und jie beobach- 
tete, mährend Herr von ZTreuenfels 
wieder auf feine tadellos polirten Nä 
gel blicdt und murmelt: „Berflucht — 
fie hat unfer Geipräd belauicht.“ 


— —— —— 


Polardelitateſſen. 


Gräfin 


- aber —” fie 


Yon CE, Falfenhorit,. 


Wir holen uns Delitatefien aus 
aller Herren Länoeın zufemmen, nur 
bon ven Gebieten die dihbt um den 
Nordpol liegen, beziehen wir feine. 
Bon dort her fommt dagegen Xeber- 
thran, und jchon der Gedante an ihn 
benimmt ung jeden Appetit. Auch der 
polare Menich, der Estimo, trinkt ihn 
nicht tagtäglid, wie man früher 
mente. Er verachtet ihn aber auch 
nicht, wenn er jich ihm gerade bietet. 
‘rn Godthaal diente bei Nanfen eine 
Estimomagd Namens Mofine, Die 
jeden Morgen einen Schlud oder zwei 
aus der Thranlampe trant, wenn fie 
viefe Lußte. 

E3fimo bedeutet jo viel wie „Roh- 
«fier“, und in der That fteht die Koch- 
unit bei diefem Naturpolte auf einer 
echt tiefen Stufe. Troßdem fennt 
man auch im hohen Norden Xeder: 
Sitten. Sie find Höchft eigenartic, 
durchaus nicht nach unferm Gefchmad, 
haben aber den Vorzug, daf fie der 
Ernährung zuträalich find, mas man 
von manchen unferer Delitateffen nicht 
behaupien fann. 

Der E3fimo lebt von Jagd und 
Fiſchfang. Wo er vom Fremdenver— 
tehr abgeſchloſſen, auf ſich ſelbſt ange— 
wieſen iſt, nährt er ſich faſt ausſchließ— 
lich von Fleiſch und Fett. In ſeiner 
Heimatb, ter weiten Schnee- und Eis— 
witfte, find pflanzliche Nahrungsmittel 
höchft jelten. Die Natur bietet für den 
Menichen nur einige wenige Kräuter, 
ala da find: Engelwurz, Löwenzahn, 
Sauerampfer, daneben nah Krähen- 
berren und verfchiedene Tangarten. In 
bem furzen polaren Sommer werden 
diefe Vegetabilien gefammelt und ala 
Wleifbeilagen gern verzehrt. Wie 
man im hoben Norden einen Salat 
aus Engelmurz oder Lömwenzahr be— 
reitet bapon berichtete Saabye. Die 
Etengel werden fleingejchnitten, ein 
rrauenzimmer faut Sped, dah der 
Speichel im Munde zufammenläuft, 
und fvudt den Saft auf die Stengel! 
Dann läßt man ba® Ganze ftehen und 
gut ziehen. Das köftliche Gericht ijt 
fertig. Doch ın der Verwerthung des 
Speichel? a8 Nahrungsmwürge ſtehen 
die Eäfimo& nicht allein da. Auf 
ähnliche MWeife wird auf den Siüd- 


feeinjeln das anregende Getränt Ka⸗ 


| zuſammengeſpuckt. 
intimen Kreiſe bei der Samoatruppe, 
Sie machen mich ſehr 


wa-Kawa von Frauen und Mädchen 
Das ſah man im 


die in Deutſchland Vorſtellungen gab. 
Doch zurück an den Nordpol! Als 
viel feinere Delirateſſe gilt hier ein 


Salat, den der Eskimo in der Natur 
| Fertig zugerichtet finder, porausgeleßt, 


 dch es ihm gelungen tt, ein Wenn: 


i tbier zu erlegen. 
‚ Diefes Wildes gill 


Als der beſte Theil 
der Mageninhalt. 


Er beſtehi aus einſten Gräſern und 


wenn 


Mooſen, die durck den Magenſaft an— 
gejänert und Geib verbaut, einen redji 


| piranten Salat ergeben. Geht der Es— 


Heute, wo ich über „Treierliches“ | 


fimo auf Rennthierjagd, fo verfäumt 


| feine Lieojte nicht, ihn zu bitten, er 


— Er mill ihre Hand | 


möchte ihr ja etwas von diejer Delikat: 


| ejle heimbringen. Wir fehen aljfo, mie 
| arı bei den ausaefprochenen Fleifch- 
| ‚fiern das Verlangen nach pflanzlicher 


zukoſt iſt. 

Aehnlich iſt die dritte Polardelika— 
zeſſe, ſie beſteht aus dem Eingeweide 
der Schneehühner, gibt alſo ein Sei— 
tenſtück zu unſerm Schnepfendreck ab. 
Der Eskimofeinſchmecker nimmt das 
ganze Eingeweide heraus und ver— 
ſchluckt es ohne weiteres mit dem gan—⸗ 
zen Inhalt. Auch in dieſem Falle iſt 
der Fleiſcheſſer nach den pflanzlichen 
Stoffen im Vogeldarme ſo lüſtern. 


x 


| Wie beliebt diejer Leberbiffen ift, ers 


| hellt daraus, daß man 


w *— laufen 
bören Sie mich zu Ende—— pe 

2 rn | pleiich tft für und das Widerwärtigite, 
| as loir uns denten fonnen, 


Fleiſch oder „Iſſuangnerk“, 


in Grönland 
nie ein unausgenommenes Schneehuhn 
fann. Faules verdorbenes 


Grünes 
wie die 
Estimos es nennen, gilt dort ſo viel, 
wie bei uns der Kaviar. In der Hei— 


math der Eskimos verdirbt das Fleiſch 


———— ——— — — — — 
——— — ——— — — —— — — — — —— —— — — — — — 


man noch dummer reden als er; 


nicht ſo leicht. Das Land iſt ja ein 
regelrechter Eistellet; man muß dort 
ſchon Künſte anſtellen, um das Fleiſch 
zum Faulen zu bringen. Wenn man 
ein im Frühſahr erlegtes Thier dazu 
verwendet, ſo gelingt es während des 
turzen Sommers, faules Fleiſch von 
grünlicher Farbe zu erhalten, das 
denn gefroren aufbewahrt und bei 
Feſtmählern verbraucht wird. Es iſt 
das Feinſte, was der Eskimo ſeinen 
Freunden bieten kann. Europäer, die, 
wie Knud Rasmuſſen, lange unter den 
Eskimos gelebt hatten, fanden übrigens, 
daß nach dem fortwährenden Genuß 
rohen Fleiſches das grüne Fleiſch eine 
ſehr angenehme Abwechſelung bildete! 
So können wir den faulen Eiern der 
Ehineſen die faulen Seehundsköpfe 
der Eskimos zur Seite ſtellen. In 
beiden Fällen handelt es ſich um eine 
eigenartige Fäulniß; mehr eine Art 
Gärung, ſonſt müßten ſich die Einge— 
borenen mit dieſen Delikateſſen krank 
machen und geradezu vergiften. 

Ueber den Gipfel aller Polardelika— 
tejfen, den „Matat“,die rohe Haut ver- 
Ichiedener Walfifcharten, äußert fich 
Ranfen in feinem „Estimoleben“. „ch 
perfichere den Xefer, daß mir noch heute 
bei dem bloßen Gedanten an Matat 
mit feinem unbeſchreiblich fei— 
nen Gefhmad nah Nußfernen und 
Auftern das Wafler im Munde um 
meine wenigen übriggebliebenen Zähne 
zufammenläuft, und dann hat er daß 
bor den Auftern voraus, daß die Haut 
1» zäh tft, als faute man — Putzleder, 
wodurch der Genuß fich bis ins Un— 
glaubliche verlängern läßt. Sogar 
die Dänen in Grönland lieben diefen 
Leckerbiſſen, wenn ſie ihn haben kön— 
nen, kochen ihn aber meiſtens, wodurch 
er geleeartig wird und der Nußkern— 
und Auſterngeſchmack ſpurlos ver— 
ſchwindet, ſo daß man ebenſogut die 


Zunge zum Fenſter hinaushängen 
könnte!“ 
— 


Wie man bei Dummen Neden fich 
verhalten fol. 


, Richt lange, bevor Karl von KHoltet 
im Jahre 1837 die Iheaterdirettion in 
Riga antrat, gaftirte er in Wien. Als 
er bort nach der Probe mit 3. Neftroy 
und 7. Kaifer im Cafe jaß, fam das 
Geipräh auf Goethe und Schiller. 
Holtei jhmärmte ebenfo für Goethe, 
wie er es für qut befand, Schiller her- 
abzufegen, weil deffen Geftalten ihm 
zu tbeal und aller Zebenswahrheit bar 
gehalten zu fein fchienen. „Denken 
Sie fid) zum Beiſpiel den Melchthal 
im „Zell“!“ rief er überlegen in feinem 
breiten, jchlefifchen  Dialett. „Er ift 
doch nur ein Schweizer Hirt. Und mie 
Ipricht er über das Licht!“ Neftron, bes 
bisher jtumm zugehört, fiel ihm nun 
ins Wort: „Yo, der Melchthal muß 
wenigitens jchon einmal Augenarzt ge: 
mwejen fein!“ SHoltei, durch diefe Zu- 
ftimmung in den Wahn verfeßt, er rede 
zu einem Gleichfühlenden, fuhr fort: 
„Und dann erft der Attinghaufen!“ 
Sofort ftimmte Neitroy zu: „Der war 
Doktor der Philofophie!" So ging e& 
Schlag auf Schlag fort, bis Holtet, 
der tinmer mehr in jein YFahrmafler 
aerteth, zulegt an den Karakteren der 
Schiller'ſchen Dramen fein gutes 
Härchen mehr lieh, wobei Neftron dem 
Tifchnachbar weitere verichrobene An= 
ftchten durch neu vorgebrachte bildliche 
Vergleiche herauslodte. Als Holtei 
endlich gegangen war, konnte Kaiſer 
ih nicht enthalten, Neftroy megen 
der Worte, die diefer gegen Schillerß 
Dramen aebraut hatte, Vorftelluns 
gen zu machen. „Das verftehft d’ 
nicht,“ Tachte Neitroy ihn aus. „Mer® 
Dir das: Wenn einer dumm rebet, 


dann öffnen fich erft die Schleufen 
feiner Dummbeit vollends, und man 
fann fi den Mann ganz außtoften.* _ 
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Die Band in den! 


Flammen. 


Roman von Robert Kohlrauſch. 


(6. Fortſetzung.) 


Sie verſuchte werklich zu lachen, 


aber es kam nur ein gellender, häß— 


licher Ton heraus, der wie ein leiſer 
Schrei — auch ihre Worte waren trotz 
aller Leidenſchaft gedämpft und leiſe 
geblieben — durch die Nacht klang. 
Bruckner that eine Frage, deren 
Ueberflüſſigkeit er fühlte, indem er ſie 
ausſprach: „Haben Sie den Beweis, 
daß er Sie wirklich verlaſſen will?“ 
Ich habe meine beiden geſunden 


Augen, und ſie haben heute genug ge— 
zum | 
seite, weil ich noch zmweifelte, obmohl | 


fehen. Ich bin hergefommen 
er feit fünf Tagen nicht mehr bei mir 


war. a, felbit al3 ich mir dies Ge- 


wand bejtellte, habe ich mir noch im=: 
mer gejagt: „ch will fchön fein für | 
Seit | 
diefer | 


ihn.” Uber nun ift es vorbei. 
ich ihn gefehen habe neben 
Yrau, diefer amerifanifhen Milliar- 
bärin mit ihrem blasen Gelicht, da 
weiß ich alles. Ein paar Worte hat | 
er mit mir gefprochen, ein paar böf- 
Tiche, gebrechfelte Redensarten, dann | 
bat er mir wieder den Rüden ge: 
Wandt. ch bin Höflih und gleich- ! 
gültig gemweien iwie er; glauben Sie: 
nicht, daß ich ihm eine Scene gemadt 
babe. Auch vorhin, als ich dort faß, | 
babe ih nicht gemeint. Thränen 
machen dumm, und ich will flug jem ; 
— Hug und falid. Denn ich habe | 
nur den einen Gedanken: er joll fie | 
nicht haben, und ich mill es hindern.“ | 

„Wie kommt es, daß Sie mir das | 
alles jagen?“ 

"Weshalb?" Nachventlih fah fie | 
einen Augenblid auf ihn, dann aber | 
nidte fie ihm zu. „Weil ich fühle, daß 
ih an |hnen ein Verbündeten habe. | 
Sie mißtrauen ihn, haben ihm fchon | 
früher mißtraut, als ih mir felbit 
meine Zweifel noch nicht eingeftehen | 
mollte.e Sie haben mid; einmal nad 
ihm gefragt, willen Sie noch? Ich 
bin Xhnen ausgemwichen, weil ich das | 
Mibtrauen in hren Augen las. | 
Yebt müffen Sie mir helfen, Dottor. 
Sie müffen, müffen! Gie find mein 
Arzt, geben Sie mir diefe Medizin!“ | 

Die Leidenichaft war auf’3 neue 
wild in ihr aufgewacht; jebt hatte fie 
mit ihren beiden Händen Brudner bei 
den Schultern gepadt, und er fühlte, | 
wie das Beben ihres Körpirs in ihn | 
überſtrömte. 

Schweigend überlegte Bruckner ei- 
nen Augenblick, was er ihr antworten 
ſollte. Dann ſprach er, indem er ihre 
Hände ſreundlich und behutſam von 
ſeinen Schultern löſte, ſie aber nicht 
gleich freigab, ſondern feſthielt und 
ihr ſo gegenüberſtand: | 

„Sie haben aut in meinen Augen 
geleien, Marchefa. Mihtrauen gegen 
NRuffini war darin, ais ih nach ihm | 
fragte. Leider ift es mir nur nicht | 
möglich, Ihnen vorläufig mit irgend 
fiheren Thatfachen gegen ihn zu bdie- 
nen. ch befinde mich noch im Gtas= | 
dium des unficheren GSuchens, um bie | 
Mahrheti über ihn zu erfahren. Wenn 
es aelchteht, wenn ich irgend etwas 
ermittele, was Ahnen dienlich ſein 
kann, denn folen Sie es wiflen, jo- 
fern ich es jagen darf.“ 

Er fühlte an ihren Händen, wie fte 
zitterte. Jetzt erſt, in dieſer körper— 
lichen Berührung. empfand er mit 
voller Deutlichkeit, in welch furcht— 
barer Spannung ſich ihr ganzes 
Weſen befand. Ungeduldig wiegte ſie 
den Körper hin und her, während er 
ſprach. 

„Sie weichen mir aus. Ich ſoll 
warten, ſagen Sie, und ich kann es 
doch nicht. Er ſoll ſie nicht haben! 
Verſtehen Sie mich denn nicht? Ich 
will es hindern und muß es hindern. 
Ich ſterbe, wenn ich das nicht kann. 
Fühlen Sie doch mein Herz, wie es 
ſchlägt. Es zermalmt mich, zerreißt 
mich, das unglückliche Herz. Oh, 
wenn ich ihn mir vorſtelle an der 
Seite dieſes fremden, hochmüthigen 
Weibes — ich könnte hinſtürzen und 
ihm in's Geſicht ſpeien, könnte ihr 
den bunten Putz von den mageren 
Gliedern herunterreißen. Ich könnte, 
Doktor, ich könnte“ — 

Obwohl ſie auch jetzt noch immer 
ſehr leiſe ſprach und ihre Worte wie 
feine, verborgene Pfeile von den Lip— 
pen ſchleuderte, war doch die Leiden— 
ſchaft immer gewaltiger in ihr empor— 
gewachſen und fuhr wie 
durch ihren Körper hin. Und plötz— 
Ih war e3, ald mern ein Tleiblicher 
Schmerz den jeelifchen ablöfte. Mit 
einem heiferen Schrei preßte fie die 
Hände auf’s Herz, taumelte einen 
Schritt rüdwärt? und märe nieber- 
gefunten, wenn Brudner nicht hajtig 
zugeiprungen wäre und fie aufgefan- 
gen hätte. Sie jtüßend, Hielt er fie 
halb umjchlungen und jpradh mit eili- 
gen, milden Worten auf fie ein. 

„Beruhigen Sie fih, Marcheia, id 
Bitte Sie um Xhrer felbit willen. Sie 
find jung und jhön; einer einzigen 
Enttäufhung wegen dürfen Sie nicht 
perzmweifeln. Kommen Gie, TIaffen 
Sie ih zu hrem Wagen führen. 
Sie müffen zur Ruhe fommen um 
jeden Preis.“ 

Sie nidte. 

„Ja, bringen Sie mich fort. Ich 
will allein fein. In der Einfamteit, 
in meinem Zimmer fommt mir viel- 
leiht ein bilfreicher Gedante. Aber 
ih bin Shwadh, die Knie zittern mir. 
Führen Sie mich, Doktor, ich bitte 
Sie.“ 

„Gewiß, Marcheſa, gewiß. Und 
morgen jehben Sie pielleiht mit 
anderen Augen in die Welt. Kommen 
Sie nur, ich geleite Sie.“ 

In ber plößlihen Schwäche, bie der 
Leidenihaft aefolgt war, jtüßte fich 
bie Marchefa fchwer auf Brudner, der 
fie mit feinem Arm no inımer um- 
ſchlungen hielt. So ftiegen fie Seite 
an Seite den fchrägen Boden hinab, 
befien linebenheiten der Doktor vor» 





fihtig vermied. So waren fie an bie ı 


ı Doch fie ermwiderte 


' Gräfin?“ rief Brudner. 


| hallt waren, auf 


| ihm berangetreten ivar. 
' fih und fah in ihr 
| iiber das ein leifes Lächeln 
| Lichtblid dahinging. 

| flüfterte fie ihm zu. 


' allein zu gehen.“ 


| fas, deren 


| fagte: „Sie jehen, e3 ift 


-in Sturm | 


plöglih ein leifes Ge- 
räufch auf fie zu, und emporfchauend 


| fahen fie, wie aus den dichten Schat- 
| ten eine Geftalt fich Ioslöfte, auf fie 


zufam und in das volle, flare Mon= 
deslicht heraustrat. Es war. 
wollte der Geiſt einer Prieſterin, die 
hier ehemals gewaltet hatte, ſie hin— 
wegweiſen von verbotener Stätte, ſo 


bob fie den Arm gleichſam abwehrend 
i gegen die beiden auf. 


Aber mit einem leifen Ruf, der 


| halb Schreden, halb Freude war, er— 
: fannte Brucner das Antlif der uner- 
| warteten Erfcheinung — Tereja Stand 
‚ bor ihm! 


* * * 


„Doktor Brudner!” 
Mit einem fchneidenden, 
lihen Ton langen die 


ſchmerz⸗ 
beiden 


Worte, mehr geflüſtert als geſprochen, 


von den Lippen der unerwartet aufge— 
tauchten Erſcheinung, daß die Mar— 
cheſa und ihr Begleiter für einen 
Augenblick nur ſtumm und erſtaunt 
auf ſie hinzuſchauen vermochten. Der 


Arzt aber faßte ſich raſch, machte ſich 
von der Marcheſa los und ging mit 


ausgeſtreckten Händen auf Tereſa zu. 
ſeine Begrüßung 
nicht. Sie wich einen Schritt vor 
ihm zurück, ein Beben durchlief ihren 
Körper, und ihr Geſicht verhüllend, 
brach ſie faſſungslos in lautes Weinen 


aus. 


„Um Gottes willen, was iſt Ihnen, 
„Ich bin ſo 
glücklich, Sie endlich gefunden zu 
haben! Ich habe ja nach Ihnen ge— 
ſucht und geſucht.“ 

„Sie — nach mir?“ Schluchzend, 
wehklagend, mit ebenſo ſchneidendem 
—A Worte, die fie qe= 
fprochen hatte, flangen dieje hinter 
den Händen hervor, die das meinende 
Geſicht verhüllten. 

„Aber glauben Sie mir das nicht? 


ı ch bitte Sie, was tft denn gejchehen? 


Was hat hr Vertrauen zu mir er- 
fhüttert? Weinen Sie doch nicht To, 


I ich bitte Sie!“ 


Noch immer floffen Terefad Thrä- 
nen. 3 war mie ein lange verhalte- 
ner Krampf, der fi löſen mußte. 
MWortlos, hilflos blidte Brucdner, dej- 
fen bittende Worte ohne Eindrud ver— 
die MWeinende hin. 
Da traf eine leichte Berührung feinen 
Arm. 3 war die Marchela, die zu 
Er manbte 

Geſicht, 
wie ein 


bleiches 


„Ich laſſe Sie hier — mit ihr“, 
„Sie 
Augenblick hier am nöthigſten. Und 


ich habe jetzt wieder Kraft genug, um 


„Aber, Marcheſa“ — 

„Nein, nein, ich verzichte ausdrück— 
lich auf jede weitere Begleitung. Nur 
ein Wort noch möchte ich zu dieſer 
Dame ſagen.“ 

Sie hatte ſich ſelbſt und ihre welt— 
gewandte Sicherheit beim Anblick der 
Weinenden mit überraſchender Schnel— | 
Itgtett wiedergefunden. 


Schritten war fie an der Seite Tere- | aufammen fah. Umb als 
| heute da . f 
nahen Rlange der weiblichen Stimme | Bäume, als ich jah, wie du dieſe ſelbe 
ı Frau in den Armen hielteft" — — 


Ihränen plößlih beim 


berfieaten, und faqgte mit einem wei— 
hen, gütigen Tone: „TFalt könnte ich 


Sie um |hre Ihränen beneiden, Grä- | Das war feine Umarmung. 
vergeblich | mich um Hilfe in verzmeifelter Noth. 

fönnen. | Uber ich darf dich nicht fchelten, weil 
Mir tft es ahnlich | 


fin. Ich habe mich heute 
danach aelehnt, weinen zu 
Uber hier tft ein trefflicher Arzt — 
er veriteht Sich ausgezeichnet auf’3 
Tröſten. 
gen können. Ich ſelbſt weiß leider 
wenig dabei zu helfen, doch das eine 
möchte ich Ihnen ſagen, ehe ich gehe 
— denn ich muß fort — es war 
nichts als ein ganz harmloſer Zufall, 
was mich hier mit Herrn Doktor 
Bruckner zuſammengeführt hat. Und 
nun gute Nacht und auf Wiederſehen 
in einer beſſeren Stunde.“ 

Mit einer flüchtigen, ſanften Be— 
wegung legte ſie für einen Moment 
ihren Arm liebkoſend um die Schul— 
tern Tereſas, die unter der Berührung 
zuſammenzuckte. Dann gab die Mar— 
cheſa dem Doktor haſtig die Hand und 
ein gutes 


wo der Schatten des Eichendickichts Mann, 
eine tiefe Finſterniß ſchuf. Von dort ſtehen mich nicht. 
klang jetzt 
| 


ala | 


* 


Er wird auch Sie beruhi- fühl 


— — 


sonntagpon. 


Die Marcheſa, die 
Frau, hat mich gleich verſtanden. Sie 
hat es gewußt, warum ich weinte.“ 

„Gräfin Tereſa! Wie gern 
würde ich glauben, daß auch ich Sie 
verftünde! Nur der Muth fehlt mir, 
Ihre Worte fo zu deuten, mie ich es 
möchte. Nur der Muth, Jhrer Thor- 
heit, von’ der Sie gefprodhen haben, 
einen Namen zu geben, der mich un 
menſchlich glücklich machen würde. 
Darf ich — ſagen Sie es mir — darf 
ich glauben, daß es Eiferſucht war?“ 

Sie antwortete nicht, ſie ſchaute 
auch nicht auf, aber ſie nickte zweimal 
hintereinander mit dem Kopfe. 

„Tereſa, Tereſa! Iſt es denn 
möglich? Eiferſüchtig iſt man doch 
nur auf einen Menſchen, den man 
liebt. Darf ich das denken und hof— 
fen?“ 

Jetzt richtete ſie den Blick feſt auf 
ihn, ihre ganze Geſtalt ſchien ſich zu 
heben und größer zu werden, wie 
wenn der Stolz über ihr Gefühl ſie 
wachſen ließe. „Ja!“ ſagte ſie ſchein— 
bar ruhig, aber mit jenem feinen, 
klingenden Zittern im Tone, das tief— 
ſtes Empfinden verräth. „Ja, ich 
liebe Sie!“ 

Tereſa!“ 

„Seit ich es von Ihnen gehört habe, 
damals nach dem Abend in Santa 
Maria degli Angeli, daß Sie mich 
lieb haben, iſt auch mir mein Gefühl 
klar geworden. Ich war in der Irre 
gegangen, in einem häßlichen Duntel 
— ſeitdem aber iſt mein Weg mir 
deutlich gewieſen. Und ich weiß auch 
— Sie erinnern ſich, wie wir in der 
Villa Borgheſe von der irdiſchen und 
himmliſchen Liebe geſprochen haben 
— daß dies die reine und echte Liebe 
iſt, die vom Himmel kommt. Das 
gibt mir den Muth, es auszuſprechen 
— dies eine Mal.“ 

„Warum nur einmal? Wieder und 
wieder will ich es von dir hören, daß 
du mich liebſt. Es iſt ja das Größte, 
Beglückendſte, was du mir ſagen 
fannft., Und wenn du dich vor den 
Worten ſcheuſt, ich kann es auch ver— 
ſtehen, wenn du ſo zu mir ſprichſt.“ 

Er war zu ihr hingetreten, hatte ſie 
mit ſeinen Armen umſchlungen und 
küßte ſie wieder und wieder auf den 
leicht geöffneten Mund. Bleich mit 
geſchloſſenen Augen, lag ſie in ſeiner 
Umarmung und ſchien mit dem 
Mondlicht zugleich ſeine Küſſe durſtig 
zu trinken. 

„Du Gute — Schöne — Liebe!“ 
flüſterte Bruckner, um wieder zr 
ſchweigen, wieder zu küſſen und end— 
lich zu fragen: „Eiferſüchtig biſt du 


find im | auf mich gemwefen, du thörichtes Kind? 


Warum denn, mie bift du auf folche 
danken gekommen?“ 

Jetzt machte ſie ſich ein wenig von 
ihm frei und ſah ihn lächelnd an mit 
großen, ſchimmernden Augen. 

„Ich glaube, daß es in meiner Na— 
tur liegt, eiferſüchtig zu ſein. Viel— 
leicht iſt es das italieniſche Blut in 
mir, von meiner Mutter her. Neu— 
lich ſchon, auf dem Pincio, bin ich 
eiferſüchtig geweſen, weil ich — dich 


Mit ein paar dort mit dieſer Marcheſa Mezzara 


ich 
Schatten 


nun 


ſtand im der 


Der 


n> 


Mondichein hat dich getäufcht. 
Sie bat 


hu geirrt haft. 
ergangen aus einem ähnlichen Ge— 
Auch mich hat etwas wie Ei- 
ferfucht umbergetrieben, al& ich vor= 
hin fo lange vergeblich nad) dir fuch- 
Wr 

„Siferfuht — auf men?” 

„Das Wort ift nicht ganz richtig 
— ein unbeftimmtes Mihtrauen mar 
es mehr. Geit ih di in Santa 
Maria degli Angeli mit deinem 
Dheim aefehen habe, tit e& troß allen 
quten Willend nie wieder ganz aus 
meinem Herzen verichmunden. nd 
als ich vorhin vom Feitzuge zurüd- 
fam und dich nicht fand, da padte 
mich der Verdacht, es fonnte fich die 
Szene von damals bier auf dem Pa- 
latin wiederholen. 1Ueberall habe ich 


Mittel, zu fich zu fommen, wenn man | aefucht und gefucht, und Hinter je: 


andere meinen jieht. Ich bin jet mie- 
ber ganz ich felbit, Sie brauchen fich 
nicht um mich zu forgen. Gute Nacht, 


und lafjen Sie fih bald einmal bei | tefte fie Iangfam den Kopf. 


ınir jehen. Wir haben vielleicht man= 
ches miteinander zu befprechen.” 

Mit Feten, auf3 neue ficheren 
Schritten ging fie hinweg. Wenige 
Setunden jpäter war fie verjchmun- 
ben, und auch der Klang ihrer Füße 
mar verhallt. mn einer tiefen, plöß- 
lihen Stille jtanden Terefa und 
Brudner einander gegenüber. Einen 
Augenblid noch fchmiegen fie beide; 
Zereja fchaute vor fich nieder, als 
wenn jie nicht magte, ihn anzujeben. 

Er aber nahm nun da3 Wort und 
fragte mit feinem berzlichiten Ton, in 
den jedoch eine verborgene Unficherheit 
hineinflang: „Haben Sie verftanden, 
mwa3 die Marcefa gefagt hat? Wiſ— 
fen Sie, warum fie den Zufall fo fehr 
betonte, der fie und mich zufammen- 
führte?“ 

„sit e3 denn wahr — ift e3 denn 
wahr?” 

„Was meinen Sie?" 

„Ob, Tagen Sie e8 mir auch, daß 
e3 wirklich ein Zufall gemwefen ift, und 
ich will Xhnen zu meiner Strafe ein- 
gehe)en, daß ich jehr thöricht gemeien 
in.“ 

„Serwiß, ich tan Ihnen mein Wort 
geben, daß ich die Marchefa hier ganz 
zufällig gefunden habe. Nach Ahnen 
hatte ih umbergefuht" — — 

Ich danke Ihnen, dann iſt alles 
gut!“ 

„Aber warum liegt Ihnen ſo viel 
daran?” 

Sie jah zu ihm auf mit einem 
rajchen, leuchtenden Blid, der ven 
Mondesalanz auffing und miberfpie- 
gelte; dann aber jentte fie den Kopf, 
und Brudner fonnte jelbft in biefem 
Licht erkennen, daß verleaenes Rotb 


| 
| 


dem Geiträuch habe ich aefürchtet, ihn 
und dich zufammen zu finden.” 

Mit einem ruhigen Lächeln fchüt- 
„Da3 
mar aanz falfeh., Ach Habe mit ihm 
nicht3 mehr zu fprehen. Gerade um= 
gekehrt ift e3 gemefen: fortaelaufen 
bin ich vor ihm.” 

„ortgelaufen?“ 

„sa. Wir ftanden zufammen, 
Fräulein Fyorfter3 und ich, al3 ber 
Zug vorüber war, und warteten.” 

„Auf mich?“ 

Sie nidte.e „Ein paar deutjche 
Damen waren auch noch herangelom= 
men, die ich nicht kannte. Während 
fie mit Fräulein Forfterd im Geipräd 
waren, fahb ich auf einmal meinen 
DOheim, "gar nicht weit bon mir ent- 
fernt. Schon einmal am Nachmit- 
tag hatte ich ihn gefehen; damal3 mar 
er mit-einer fremven Dame zufammen 
geimefen. Seht aber ftanb er neben 
einem Herrn, und ich merkte, mie 
feine Augen mich trafen. Da pad: 
te mich die Furcht, er Fönnte auf 
mich zufommen und mid) anreben. 
Das will ich nicht, nie mehr will ih 
etimas mit ihm zu fchaffen haben! 
Darum habe ich die Gelegenheit mahr- 
genommen, al3 er einmal nad) ber 
anderen Seite fab, und bin leife fort- 
gegangen.” 

„Und wohin?“ 

„Yuerft ohne Biel, nur fort! Dann 
aber bin ih in die Nähe der Billa 
Mills gegangen, meil ich hoffte — 

„Was denn?” 

„Daß wir und dort begegnen mür- 
den“, fagte fie leife. „Doc e3 mar 
vergeblih; die Villa hat mohl ver- 
fhiedene Ausgänge, und mir haben 
ung nicht 5* Da bin ich denn 
an eren zur ngen. 
Eu en u 
Fräulein Aaathe Ihre 


ar ah 


— 3 


—* 


Fräulein Agathe gebeten, ruhig dort— 
zubleiben, ich ſelbſt aber habe mich 
aufgemacht, um das zu ſuchen, was 
ich nun gefunden habe.“ 
| Mit einem kindlich anmuthigen Lä- 

cheln fah fie zu ihn auf. Er aber 
‚ fagte: „Die Furcht por deinem Ontel 
ı mar heute bei dir wahrfcheinlich eben- 

fo überflüffig wie bei mir. Er bat 
andere? zu tun, al3 fih um uns 
| zw fümmern. Die Dame, die du ne= 
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Seite des Iempelunterbaues gelangt, T ihr Geficht überzog. „Sie find ein! fier war meinetwegen unruhig gemor- 


! Dann gingen fie eilig nebeneinander 


“ fagte fie halblaut, „Sie ver» den und fuchte mih. Da babe ih 


in nadbenktlihem Schweigen zu ben 
belebteren Pläßen zurüd. Die benga- 
lifhen Flammen maren geftorben, 
i einzelne Kerzen waren am Erlöfchen, 
das bleihe Mondlicht Herrfchte unter 
den bleichen Trümmern der Saiferpa> 
' Jäfte. Auf.dem Teitplage war bie 
‚ Bewegung bereit3 geringer gemorben, 
aber doch harrten viele noch aus in der 
milden Sommernadi. 
Forfters kamen ihnen beforgt und 
| gleichzeitig erfreut entgegen; Brudner 


ı ben ihm gefehen haft, ift fehr reich. | befchrichtigte den Meft ihrer Unrube 


| Die Jagd nad Befik ift in feinem Le- 


den war auch ter Grund, weshalb ich 
die Marchefa hier fo verzmeifelt 
fand.“ 

„Mein Dheim mollte fie heirathen, 
nicht wahr?“ 

„Bis vor furzem mar e3 wohl feine 
Abfiht. Uber nun — fie hat einen 
großen Theil ihres Vermögens ver- 
loren, und nun fcheint er nach einem 
beffer vergoldeten Sterne auszufchau- 
en.“ 

„Ein vornehmer Mann!” 

„ber die arme Marchefa Hat ihn 
wirklich geliebt und if num fehr trau- 
tig.“ 

„Sie jcheint sine gute Frau zu fein, 
viel beſſer, als ich dachte. Sie thut 
mir von Herzen leid.“ 

„Ich meine, wenn man ſelbſt glück— 
lich iſt, fühlt man das Unglück von 
anderen doppelt ſo tief. 
beide, wir ſind nun doch glücklich. 
Nicht wahr?“ 

Sie ſah ihn an, Zweifel und Un— 
ruhe wachten wieder in ihren Zügen 
auf. „Im Augenblick, ja,“ ſagte ſie 
leiſe. 

„Warum nur im Augenblick? Wa— 
rum nicht für immer? Von heute an 
gehören wir doch zuſammen, Tereſa! 
Und wenn da mir“ — 

Erfhroden brad) er- ab; er hatte 
gejehen, wie ein erneutes Auffchlud- 
zer. ihren Körper erfchütterte, und wie 
ſie langſam vor ihm zurückwich. 

„Es iſt unrecht von mir geweſen, 
es auszuſprechen“, ſagte ſie mehr vor 
ſich hin als zu ihm. 

„Ich verſtehe dich nicht.“ 

„Ich hätt' es nie ſagen dürfen, ich 


hätt' es für immer in meinem Herzen 


begraben müſſen“ — 


ben ſcheinbar die vornehmſte Aufgabe. 
| Seine Courmaderei bei” jener fyrem- | 


Und mir | 


| dab ihr Herz ihm gehörte, wieder unb 
| 


| mit freundlich humorvollen Worten. 


Bald verfant jedoch auch er wieder in 
: Schweigen, Terefa blieb in fich ae- 
fehrt, und oft entitand eine tiefe 
| Stille um den fleinen Tifch, den die 
pier Menfchen bejegt hielten. Co 
mahnte Fräulein Agathe, die Häus- 
liche, zeitiger zum Aufbruch, ald man 
| beabfichtiat hatte, und weder Brudner 
I noch Terefe baten um längeres Blei- 
| ben. Zu fehr waren Beide von zwie— 
fpältigen Empfindungen erfüllt, um 
nicht Sehnſucht nah Einjamfeit zu 
fühlen. 

Bei dem Doktor: war fie fo tief, 
daß er nur die Damen bi3 zum Wa- 
gen führte, den eigenen aber fort- 
ihidte und eine Fußmwanderung dur 
die Mondnadt vorzog. Doc fah er 
nur wenig von ihrer Silberpradt. Er 
blidte vor fich nieder und in fich hin- 
ein. Das Geftändni von Terefas 
Liebe und ihre Weigerung trobbem, 
ihm jemal3 anzugehören, beides in 
ein und berfelben Stunde, hatten jein 
Meien im Tiefiten bealüdt und be- 
mwegt. Um fie zu fämpfen bi3 zum 
Ueußerften, war fein feiter Entfchluß 
bon dem Augenblid an, feit er wußte, 


wieder aber mälzte jein Geift unbe- 
antwortete ragen umher. 

Sp mar er üher fchmeigjame Stra- 
Ben, am leuchtenden, jternefprühenden 
Wafferraufchen de: glückverheigenden 
Yontana di Trevi vorüber fchon in 
die GStabtgegend gefommen, in der 
feine Wohnung lag, und fohritt nun 
langſam die Via Salluftiana hinauf. 


| Plöglich erwachte hier in feiner Seele 


} 


„Was denn, Zerefa? Daß du mich | 


liebſt?“ 

„Ja, das iſt es, was ich hätte ver— 
ſchweigen müſſen. Aber es war ſtär— 
ker als ich. Es hätte mir das Herz 
auseinandergeſprengt, wenn ich es 
nicht einmal — einmal wenigſtens 
hätte ſagen können. Jetzt iſt es ge— 
ſchehen, und ich muß von dem Gedan— 
ken an dieſen einen glücklichen Augen— 
blick zehren bis an mein Lebensen— 
de.“ 

„Tereſa, du biſt krank, du redeſt 
unſinnige Dinge — warum ſollten wir 
beide, die ſich ben erſt hier gefunden 


ſchimmerte 


die Erinnerung an den hellen Früh— 
lingsabend, an dem er auch dieſe 
Straße gegangen war, jenem Abend, 
als er Tereſa zum erſten Mal in ihres 
DOheims Haus erblid' und fie dann 
mit feiner Kunft in’3 Leben zurüdae- 
führt hatte. Unmillfürlich hob er den 
Biid — dort vor ihm, über ihm 
wie damald die meihke 


| Marmorhand, von weißen Marmor: 


haben, in biefer jelben Stunde mie: | 


der auseinandergehen ohne Grund?” 
„&3 ift ein Grund, und e3 muß 
geſchehen.“ 
„Aber warum, warum?“ 
Wieder kam in Tereſas Weſen et— 


ihn ſelbſt. 


flammen umlodert, geheimnißvoll und 
bedeutſam im ſtillen Mondlicht. Es 
war ihm damals geweſen, als weiſe 
dieſe Hand ihm ſelbſt einen unbe— 
ſtimmten Weg. Abermals und ſtär— 
ker, zugleich aber verdeutlicht. kam 
dasſelbe Gefühl ihm nun zurück. Mit 
einem Male wurde ihm klar, was er 
am ganzen Abend mit ſeinen Gedan— 
fen umworben hatte und jetzt erfaßte. 
Die weiße Hand gab einen Befehl für 
Auch er ſollte muthig hin— 
eingreifen in die Flammen, und in 
gefährlichere als jene, die dort oben 
loderten. Wenn es ein Mittel für ihn 
gab, um zur Klarheit zu kommen, ſo 


was von dem ſtolzen Selbſtbewußt- war es nur dies. Ruffini allein war 


ſein, das ihr Liebesgeſtändniß geadelt 
hatte. Mit erhobenem Kopf gab ſie 
die Antwort: 


„Der Grund, weshalb wir nie— 


mals im Leben in Frieden zufammen- | 
fommen dürfen, Tiegt nicht in meiner | 
Aber ein fchmweres Gefchid | 


Berfon. 
ruht auf mir, dag mir verbietet, mein 
Dafein an einen geliebten Menfchen 
zu fetten. ben meil ich ihn liebe, 
darf es nicht fein.” 

„Und ich fann immer wieder nur 
fragen: Warum, warum?” 

„Das it mir eben da3 härteite, 
daß ich nicht offen darüber Tprechen 
fann. Uber ich darf es und mill e& 
nicht thun. Und an der Sache mür- 
de fich auch nicht3 dadurch ändern. 
Soll ih dem Manne, den ich Tiebha- 
be, Schande ins Haus bringen?” 

„Das tit e8, was du fürchteit? 
Durch die Verbindung mit deinem 
Dheim Ruffini meinft du, nicht wahr? 
Ob, ih fange an, dich zu verftehen. 
Sage mir mehr, faq’ mir jegt alles, 
Tereſa!“ 

„Nein, ich habe ſchon zuviel geſagt. 
Nicht einmal, hundertmal habe ich al— 
les durchdacht und bin immer wieder 
zu demſelben Ergebniß gekommen. Ich 
muß meine Laſt weiter tragen und 
muß einſam bleiben.“ 

„Gut. Ich will dich nicht quälen 
und will nicht weiter in dich dringen. 
Aber das eine ſage ich dir in dieſer 


der Mann, der ihm das quälende Ge— 
heimniß löſen konnte. Von ihm zu 
erzwingen, was ihm ſelbſt und Tereſa 
frommte, das war die Aufgabe, deren 
Gefahr deutlich genug vor ihm ſtand, 
ſeit er das wahre Weſen Ruffinis 
durchſchaute. Es gab dort Flammen, 
die auch ihn verzehren konnten, aber 
der Entſchluß. muthig und feſt am 
nächſten Morgen in ſie hineinzugreifen, 
ſchenkte ihm die Ruhe zurück. 

Mit einem nickenden Gruße zu der 
Marmorband hinauf gab er ihr das 
Zeichen, daß er ihre Mahnung ver— 
ſtanden hatte. 


Es war der Tag nach dem Feſt auf 
dem Palatin, aber der Tag war noch 
jung. Der vielſtimmige Ruf der Kir— 
chenglocken hatte vor Kurzem die zehnte 
Stunde verkündet. 


In ihrem goldigſchimmernden Sa— 
lon lag die Marcheſa Mezzara ſtill 
mit halbgeſchloſſenen Augen in den 
weichen, ſeidenen Kiſſen eines Di— 
wans. Nach der Aufregung des ver— 
gangenen Abends war ein tiefes Ruhe— 
bedürfniß über ie gekommen. Sie 
hatte für dieſen Morgen auf alle ge— 
wohnte Schönheitspflege verzichtet und 
ſich gleich nach dem Frühſtück hier nie— 
dergelegt. Sie ſah älter aus als ge— 
wöhnlich, ihre Augen ſchauten matt 
aus einem bleich gewordenen Geſicht 
hervor. Den Kanarienvogel, der ein 


zugleich glücklichen und ernſten Stun- paar Mal verſucht hatte, ſie mit ſei— 


de: 
nicht auf. Und wenn du mir dein 
Geheimniß nicht enthüllen willſt, ſo 
werde ich nicht müde werden, es oh— 
ne deine Hilfe aufzudecken. Und ich 
bin überzeugt, es wird mich nicht 
von dir trennen. Aber Klarheit will 
ich haben und will ſie mir ſelber ver— 
ſchaffen.“ 

„Ich kann es nicht verhindern. Und 
wenn ich auch fürchte — aber es iſt 
ja gleich, was ich fürchte. Mir bleibt 
nun die Erinnerung an eine unvergeß— 
liche Stunde, unvergeßlich ſchön, auch 
wenn wir jetzt wieder auseinander 
müſſen.“ 

Freundlich lächelte Bruckner ſie an 
und ſprach nun weiter in leichterem 
Ton: „Von Auseinandergehen wollen 
wir nicht reden. Ich habe das feſte 
Vertrauen, daß wir zuſammenbleiben 
werden. Aber zunächſt iſt etwas an— 
deres viel nothwendiger, als daß wir 
darüber ſtreiten. Während wir mit 
unſeren eigenen Angelegenheiten be— 
ſchäftigt ſind, vergeſſen wir alle Rüd- 
ſicht auf die Kümmerniſſe von ein 
paar ſehr würdigen Damen. Fräulein 
Forſters verzehren ſich in Angſt um 
uns beide, und wir ſtehen hier im 
Mondſchein und plaudern und küſſen 
einander.” 

* en wi — nicht mehr füffen!” 

es 
aber zog ſie doch noch einmal 
ne Arme zum Abſchied 


SE Da 


Zereja, Brudner 


So ohne Kampf gebe ich dich | nem Singen zu erheitern, Hatte fie 


ärgerlih fortaefcheucht, und er ſaß 
nun oben auf dem goldenen Spiegel- 
rahmen, von wo er mitunter durch ein 
leifes Gegmitfcher anfragte, ob die 
Laune feiner Herrin immer noch nicht 
beffer geworben je. Doc bis jet 
war fein freundliches Wort an ihn er- 
gangen. 

Ein Klopfen erflang an der Thür, 
der ſchwarz gefleivete Diener trat her- 
ein und meldete: Rechtsanmalt Ruffini 
laffe fragen, ob er fo früh fchon der 
Marhhefa aufwarten bürfe. 

Solange der Diener im Zimmer 


mar, berrieth fie durch fein Zeichen Er: | 


regung irgend welcher Art. Schwei— 
gend fchien fie nur einen Augenblid zu 
überlegen, ob es ihr paffe, den Abvo- 
faten jhon zu empfangen. Dann 
aber, fobald fie ein fühles: „Ich Laffe 
bitten!“ aefprochen hatte und wieder 
allein war, veränderte fih ihr Aus: 
drud. äh richtete fie fich empor, und 
ihre gefpannt nach der Thür blidenden 
Augen fchienen zu fragen: „Wa3 mill 
er bier?“ Und für einen Moment 
mifchte fih auch eir freubiges Auf: 
leuchten in die frage, doch gleich ver- 
fhmwand e3 wieder, ihre Lippen fräu- 
felten fich fpöttifch und verächtlich zu= 
aleih, und ihre Hand fchlug in bie 
Luft, ala wenn fie etwas hinwegſcheu⸗ 
hen nenn —— lehnte ſie den 
—— bie Thür für den 


zurüd, und al& ber | deinen Wunfe ni 


öffnete, lag fie mie zubor in den gold» 
gelben Kiffen des Dimanz. Nur ihr 
Gefiht war noch um einen Ton blei» 
cher germorden. 

Mit rafcher Höflichkeit aing Ruf— 
fint auf fie u; feheinbar mit Anftren- 
gung hob fie die Hand zur Begrü- 


ßung. 

„Sie ſind leidend, Marcheſa?“ rief 
er fragend mit ein wenig zu lebhafter 
Theilnahme. 

„Ja, mir iſt nicht wohl. Vielleicht 
ein kleines Fieber von der Nacht auf 
dem Palatin.“ 

„Aber dort weht eine geſunde Luft. 
Ich habe niemals gehört —“ 

Er brach ab. Der Diener war ge— 
gangen, die Thür war feſt geſchloſſen. 
Jetzt veränderte Ruffini den Ton, ein 
leiſes Tremolo zitterte in ſeiner 
Stimme. 

„Da bin ich, Mafalda. Es hat 
mich zu dir getrieben. Ich habe kaum 
geſchlafen vor Unruhe und Verlangen, 
zu dir zu kommen und mich auszu— 
ſprechen.“ 

„Wirklich?“ 

„Beim Leben meiner Mutter, ja! 
Denn ich weiß, daf du mir zürnen 
mußt. ch verfege mi an deine 
Stelle und fühle nach, was du geftern 
haft empfinden müffen. Sch habe 
mich dir fern gehalten, habe dich ver- 
nahläffigt. Uber jegi will ich bir 
fagen, warum es geichehen ift und 
geichehen mußte. Du Haft die Fremde 
bei mir gejehen, die Amerifane- 
rin —“ 

„SH Habe fie gejehen. Sie heißt 
Mrs. Berkley. Nicht wahr?“ 

„3a, woher meiht du?“ 

„Ss habe gefragt, und reiche Leute 
fennt man bei Namen. Gie ift eine 
reiche Frau, wie ich höre.“ 

„Unermeßlich reich.“ 

„Berheirathet?“ 

„Rein — Wittmwe.“ 

„ah, mie ich.“ 

„Ja, wie du. Um ihretwillen habe 
ich dich vernacdhläffiat, offen muß ich 
ed eingejtehen. Aber den Grund für 
dieſe Vernachläſſigung will ich Dir 
heute ſagen; geſtern, dort auf dem 
Palatin, war keine Gelegenheit dafür. 
Du täuſcheſt dich, wenn du vielleicht 
glaubſt, ich hätte irgend ein perſönli— 
ches Intereſſe für dieſe Dame. Nein, 
mein Herz gehört dir, Mafalda. Ge— 
ſchäftliche Rückſichten allein haben mich 
dazu veranlaßt. Wir haben beide 
Verluſte gehabt in letzter Zeit —“ 
„Durch die Tücke des Schickſals — 
Ein ſo ſcharfer, ironiſcher Ton war 
vn ihren Morten, daß Ruffini für eine 
Sekunde ſcheinbar erſchrocken ſchwieg, 
um dann aber mit gutgeſpielter Unbe— 
fangenheit zu wiederholen: „Ja, durch 
die Tücke des Schickſals. Durch die 
Vermittlung dieſer Frau bietet ſich 
uns Gelegenheit, unſer verlorenes 
Geld ſpielend wieder einzubringen. 
Ihr Vater iſt einer von den Börſen— 
königen Amerikas. Wenn man ihn 
zum Freunde hat und mit ihm zu— 
ſammen ſpekulirt, kann man im Um— 
ſehen durch einen Wink von ihm zu 
rechter Zeit Schätze gewinnen. Seine 
Tochter ſoll er abgöttiſch lieben, und 
wer ihre Freundſchaft beſitzt, hat auch 
die des Vaters. Darum habe ich ſie 
geſtern ſo nachdrücklich umworben. 
Es war ein beſonders günſtiger Mo— 
ment für den Verſuch. Denn dieſe 
praktiſchen Leute von drüben haben 
merkwürdigerweiſe doch eine beſondere 
Vorliebe für die Romantik der Alten 
Welft. Solch ein Feſt wie das geſtrige 
imponirt ihnen koloſſal, und wenn 
man ſich dann ein wenig herausſtaffirt 
— ich glaube, mein römiſcher Feldherr 
hat einigen Eindruck gemacht.“ 

„Du ſtandeſt neben ihr wie ein ge— 
borener Eroberer.“ 

Ein raſcher, prüfender Blick aus 
Ruffinis Augen traf ihr Geſicht. Der 
Blick fragte, ob ſie die Worte im 
Ernſt oder im Spott geſprochen hatte. 
Doch ihre Züge waren ſo undurch— 
dringlich ruhig, daß auch die Pfeile 
ſeiner Augen daran abglitten. Er 
lachte daher nur ſein kurzes, unfrohes 
Lachen und ſagte: „Nun, erobert iſt ſie 
wohl noch nicht, auch denkt mein Herz 
nicht daran, das im Ernſt zu wollen. 
Denn du biſt ja doch die Liebe meiner 
Seele. Aber ich wünſchte, daß dieſe 
Frau ein wenig Freundſchaft für mich 
empfände, weil ſie mir nützlich werden 
kann. Mir und auch dir, Mafalda. 
Für dich habe ich geſtern ebenſo ge— 
wirkt, wie für mich ſelbſt. Es be— 
drückt mich mehr, als ich ſagen kann, 
daß ich dir einen Rath gegeben habe, 
der das Unheil herbeiführte, und ich 
habe nur den einen Gedanken, den ei— 
nen Wunſch, das wieder gutzuma— 
chen.“ 

Jetzt war die Reihe an ihr, ſein Ge— 
ſicht mit ihren Blicken zu prüfen. Er 
hatte mit ſo warmen, ſcheinbar echten 
Tönen geſprochen, daß er ſie faſt wie— 
der dahin gebracht hatte, an ihn zu 
glauben. Aber ſie blieb auf ihrer Hut 
und fragte nur langſam, ganz ruhig: 
„Wie wäre das möglich?“ 

„Durch die Hilfe jener Frau und 
ihres Vaters. Höre mich an. Von 
hier aus läßt ſich das natürlich nicht 
machen. Aber ich habe jetzt im Som— 
mer ohnedies nicht viel zu thun. Ich 
könnte ganz gut ein paar Wochen hin— 
überfahren nach Amerika. Leider bin 
ich nur ſehr auf dem Trockenen mit 
meinen Mitteln. Wenn du dich ent— 
ſchließen könnteſt, noch etwas daran 
zu wagen, um das zurückzugewinnen, 
was du verloren haſt, und viel mehr 
als das Verlorene, dann würde ich dich 
bitten, mir dieſen Einſatz für den voll— 
kommen ſicheren Verſuch anzuver— 
trauen und mich als deinen getreuen 
Bevollmächtigten hinüber zu ſchicken 
über's Meer.“ 

Ihr Geſicht war gleich undurch— 
dringlich geblieben während ſeiner 
ganzen Rede. Ihre linke Hand mit 
ber rechten haltend, hatte ſie ruhig auf 
die röthlich ſchimmernden, ſchönge— 
pflegten Nägel niedergeblickt. Nun 
hob ſie den Kopf und lächelte. 

„Lieber Freund, ich muß bedauern, 
ht zu kön» 


” 


ja 


„Du willfi nit? Warumf“ 

„Weil ich auch Heute über’s 
noh in biefem Haufe wohn 
möchte.“ 

„Du glaubft mir nicht? Du eis 
trauft mir nicht? Aber ich fage bir 
Mafalda —“ 

„Spare deine Worte. Die lehen 
Wochen haben mich zu einem 
und unabänderlichen Entſchluß ge— 
bracht: Für Spekulationen gebe ich 
keinen Soldo mehr.“ 

„Du zürnſt mir, Mafalda! Du 
willſt mich beſtrafen —“ 

„Geſchäft iſt Geſchäft. Es hat 
mit Zorn und Strafe nichts zu ſchaf⸗ 
fen. Darum könnten wir Freunde 
bleiben wie bisher.“ 

„Wir können, wir werden und 
müſſen es. Ich kann dich nicht ver⸗ 
lieren. Thu' mir den einzigen Gefal⸗ 
len und wage noch einmal eine kleine 
Summe daran!“ 

„Nicht einen Soldo, habe ich ge— 
ſagt!“ 

Er ſprang cuf und ging im Zim⸗ 
mer auf und nieder, um zuletzt an eins 
der Fenſter zu treten und ſeinen 
‚Handgriff ingiimmig zu umllams 
mern. Unter halbgejchloffenen Lidern 
hervor beobachtete die Marchefa jebe 
feiner Bewegungen, ohne felbft ein 
Glied zu rühren. Enblih fam er 
wieder zu ihr zurüd, ftellte fich bicht 
an ihr Lager und jagte: „Nun gut, 
wie du will. Man muß ja zu feis 
nem Glüde feinen Menfchen zwingen. 
SH werde nun für mi allein ben 
Berfuch machen, das Verlorene zurüds» 
zugewinnen, und ich verfpreche bir 
feierlich, wenn e3 mir gelingt, erfege 
ic dir aus dem Meinigen, fopiel ich 
fann. Aber in einem fönnteft du mich 
unterftügen. Du bift immer nod) eine 
reiche Frau, es ift eine Kleinigkeit für 
did. Sieh mid an, wie ich da vor 
dir ftehe, habe ich nicht einmal bie 
Mittel mehr zur Weberfahrt. Leibe 
mir ein paar hundert Lire, fünfhun- 
dert vielleiht; was fehlt, bringe ich 
Ichon anderöwo zufammen. Thu’ mir 
die Liebe, Mafalda!” 

„Wann dentjt du zu fahren?” 

„Ich mweih e3 noch nicht. Aber wenn 
die Sahe gemacht werden fol, ift 
feine Zeit zu verlieren. ch merbe 
mich nad den Schiffen erfundigen — 
vielleicht fahre ich chon in den näd» 
ten Tagen.” 

„So ſchnell? Uber ich darf bich 
nicht halten, lieber Freund, wenn e3 
fih um dein Glüd und Vermögen 
handelt.“ 

„Und je rafcher ich aehe, Mafalba, 
um fo eher bin ich dann auch bei bir 
zurück.“ 

„Ja, gewiß — um ſo eher biſt bu 
bei mir zurück.“ 

Er wartete einen Augenblick, ob ſie 
noch etwas hinzufügen würde. Sie 
aber ſchwieg, und er mußte fragen: 
„Wie ſteht es, Mafalda? Ich habe 
noch keine Antwort. — Willſt du mir 
helfen mit ein paar hundert Lire?“ 

Sie lächelte ihn an. „Iſt es nicht 
ein wenig viel verlangt, wenn ich die 
Trennung von dir noch bezahlen 
Toll?“ 

„Die paar Wochen — e8 ift ja gar 
feine Trennung! Willft du mir’3 ges 
ben?" 

„Leider bin ich nicht imftande dazu, 
lieber Freund. Xhr Männer habt 
nicht allein da3 Recht, einmal ohne 
Geld zu fein. Ych bin e8 aud. Hier 
ift mein Portefeuille — ein einziger 
Hundertlirefhein ift noch darin, ſieh 
her. Wenn dir damit gebient ift —” 

„Du beleibigft mich! Du bieteft mir 
ein Almojen!“ 

„Gewiß nicht. Ich frage ja nur. 
Aber thatfäachlich ift es alles, mas ich 
im Wugenblid habe. Spreden mir 
nicht mehr davon. Geldangelegenheis 
ten find fo häßlich.“ 

„sa, fie find fo haklich!" Mit einem 
Ausdrud, in dem eine verhaltene 
Muth grolite, wiederholte Auffini bie 
Worte. Die Marchelu hatte den Hun— 
bertlirefchein aus ihrem Portefeuille 
gezogen und bemegte dad Papier mie 
jpielend hin und her, um e3 dann auf 
einen Kleinen Tifch neben dem Diman 
zu legen. Der Abootat hatte feine 
zmedlofe Wanderung dur dad Zim- 
me: mieder aufgenommen, war aber» 
mal3 am enter ftehen geblieben und 
ftellte fich nun vor die Mardhefa Hin. 

„Zeb’ wohl, Mafalda. ch fehe, du 
millft oder fannft mir nicht helfen; ba 
muß ich verfuchen, daß ich mir ans 
derswo die fleine Summe verjchaffe. 
i Uber um dir zu bemweifen, daß ich mein 
übereiltes Wort von vorhin mit bem 
Almofen bereue, nehme ich auch biefe 
hundert Lire von dir. Du folft nicht 
glauben, daß ih im Zorn von bir 
ſcheide. Wielleicht fehen wir einander 
nicht mehr por meiner Ahbreife —“ 

„Nicht mehr? Ob, ich Hoffe doch!“ 

Ein fonderbarer Klang in ihren 
Morten ließ ihn wieder ſcharf beobach⸗ 
tend in ihr Geficht hauen, aber nichts 
war darauf zu finden, was ihn hätte 
mißtrauifh machen fünnen. Indem 
er nach der Banknote ariff, beugte ich 
Auffini nieder zu der Marcheſa. e 

„Komm, einen Kuß zum Abfchieb!* 

„Zeb’ wohl, Geliebter!” 

Sie hatte fih halb emporgehoben, 
al3 wenn fie ihn füffen mollte, bevor 
jedoch ihre Lippen fich berührten, wich 
fie Scheinbar erfchroden zurüd. 

„Still, ich gaube, der Diener fommt 
2 geh’ u 

„sch höre nichts. Aber ih muß 
mwirflih fort. Leb’ wohl, und Hofe 
fettlich noch auf Wieberfehen.” 

„Hoffentlich!“ 

Eilig verließ er da3 Zimmer, 
Kurze Zeit noch blieb die Marchefa 
ruhig auf dem Dimwan liegen, dann 
ftand fie Tangfam auf, ging zur Thür 
und borchte hinaus. Ein matter Ton 
pon der zufallenden Hausthür fam an 
ihr Ohr. Uber auch jegt noch zö 
fie eine Weile, dann brüdte fie den 
Knopf der eletirifchen Glode, 

Nah Teifem Klopfen erfchien ber 
fchwarze Diener in der Thür 


„Hert Ruffini if: fort?” 
Se ron Marcheſa. 
Gortſehung 


* 





Lowest 


"Prices’Our 


AOStONSLOTE 


STATE MADISON au DEARBORN STS 


Jorzellan-Waaren. 


Pafement— Mitte. 

Große 10zÖlline Flow blau deforirte eng: 
ltihe Por: 
zellan Se: 
lat = Rom: 
ien, Scroll 
Em boſſed 
Rand, re 
19c wenß 

-ipe3. für 
morgen zu 
nur 


— 10c 

Pairiihe Porzellan 6=30ll. Fruchtielfer, 
Goldrand, prächtige NRoien: Detoratio: 
nen, requlär verfauft für 19c, 
ipeziell Montag für 
100-Stüde Dinner-Sets, Upper 
Hanlen engl. Halb- Porzellan ge- 
blümte grüne Borte, präditig de: 
korirt, Gold-Illuminirt, — ein: 
fahe Facon, gewöhnt. 1.38 | 
$12-Sets, ipez3. Montag. —8 

7:Stüde f'ey dekorirte import. 
—— ve Sets, —— 

Main Floor —State Str. 

2,500 Ds. 27351. Stidereien, Stirt: 
ings, auf echtem franz. Simwik, fehr 
forafältig aeftidt, in ungemöhn!. hitb- 
ihen Entwürfen, Ovps und End3 

ide 


einige etivas befinugt, —E 

1.39 u. 1.50, morgen, 

453öll. Swiß — Skirtiug, 

ſehr hübſch beſtickt auf allerbeſtem 

Swiß Cloth, werth bis 30 

2.50, Montag, M... 9 
Swiß und Nainſook, 


Stickerei-Galloons, 
— 
250 


in vielen ſchönen Entwürfen, 
Stickereien, 


4 bis 7 Mo. breit, Yard 
— Korſet Schützer 
Zoll breit, hübſche Ent— ) 250 
Er 39c werth, Yard... zı) 
223öll. Allover Stidereien, jchiwer beftidt 

a auf auten Stoffen, hübiche Entwürfe, 

völlig 1.25 werth, fpeziell 

Ba, per Nard 


Tapeten 


Siebter Floor State Str 


Enden von — Tapeten, alle 
Sorten, die Rolle 
10,000 Rollen hübſche 2-farb. 
Muſter für Parlors und Li— 

braries, wth. bis 2560 

4,000 Rollen Tapeten, paſſend für Kü 
hen, Hallen etc., werth Tec, e 
Die Rolle zu 


6,000 Rollen hitbiche Hold: Tapeten für | 


Dining- Zimmer und Läden, Yin: 
deman's lic Tapeten, Rolle 
Tapezieren, alle Arbeiten garantirt. 


= 
r 


Budget. 
Neon F. St. Gunther. 
Um halb 11 Uhr war der Herr Ad— 
junkt Schöntag aus dem Amt, wo er 
heut', am Neujahrstag, nur ein ein— 


ziges, kurzes und angenehmes Geſchäft 


zu beſorgen gehabt, nach Hauſe gekom 
men, dann hatte er eifrig an der wei— 
teren Ausfüllung ſeines Volkszäh— 
lungsbogens gearbeitet, mit dem er, 
wenn er alle freie Zeit wie bisher ge 
wiſſenhaft ausnützte, bis zum Diens 


tag fertig zu ſein hoffte; Schlag Zwölf | 
feßte er jich mit der Gattin, dem 15= | 


jährigen Sohn und der 13jährigen 
Iohter zum Mittagsbraten, um 1 Uhr 


aing die Mizzi zu einer Freundin, ber | 


Bepi mit feinen neuen, vom Chriſtkind 


befcheerten Schlittfehuhen „auf's Eis“; | 
und Frau | 
Mo: 

natsbudget zu machen, die dreihundert | 
Kronen, die der Herr Adjunft nach Ab- | 
der | 


und nun fonnten Herr 


Schöntag daran „Ichreiten, dus 


zug feiner Gehaltsporfchußrate, 
Irinfaelder für die Amtsdiener 
nody einiger augenblidlicher 


und 


aeichiet und genau „einzutheilen“. 


Für den am nädhjlten Erften fälligen | 


Duartalämiethzing, der ihnen ftet3 das 
archte KRopfzerbrechen bereitete, brauch 
ten jie diesmal nichts zurüctzuleaen, zu 


diefem Zmede war bereits die Weib: | 


nadhtsremuneration des Adjuntten in 
der Eriten öjterreihiichen Spartaffe 
deponirt. 


heüte jo Fröhlih und friedfertig 
jelten am erjten Monatstag. 


Vor Allem erhielt jegt Frau Schön: 
tag ihr Wirthichaftsgeld von zmeihun- 
fih an bie | 


dert Kronen, mit dem fie 
äußerite freie Tifchede zurüdzog, um 
die Münzen und Noten zu fortiren und 
in unzähligen Schächtelhen unterzu- 
bringen, mobei fie 


und wieder um Rath fragte. 

„Holz... Kohlen. Betroleum .. 
Mafchjeife,“ murmelte fie; und dann: 
„Srühftücfemmeln... Soda... Putz- 
wäſche ....“ 


Endlich zog ſie eine Summe, machte 


eine ſchwierige Diviſion, hierauf eine 
fomplizirte Multiplifation und — 
Thüttelte erftaunt das Haupt. 


„Stimmt’3 Dir nicht?“ fragte ber | 


Gemahl. 

Sie mwintte ihm, zu jehmeigen, be= | 
feuchtete hingebungspoll den Bleiftift, | 
begann neuerdings zu rechnen, daß e3 
ordentlih raucte, und fagte, auf: 
blickend: 


„Da ſchau her, das is ja großartig, 


dasmal bleiben mir drei Kronen üb— 
rig!“ 

„Wieſo?“ klang es ungläubig aus 
des Adjunkten Munde. 

„Na alſo, wenn ich alles andere auf 
die Seiten leg', ſo hab' ich als reines 
Koſtgeld für dreißig Tag' — 123 Kro— 
nen, 120 brauch' ich aber nur!“ 

„Wiefo für dreißig Tag’?“ Fa 
Herr Schöntag abermals, und lächelte 


cc 


Tapeten, | 
dunkelgrün, roth ‚braun u. blau, ferne 


fleiner | 
Auslagen „netto“ heimgebradht hatte, | 


Der gemwaltiaften ihrer Sor: | 
gen ledig, waren die beiden Ehegatten | 
tie | 


verfchiebene mit | 
Bletftift befritelte Papierftüde mieber | 


Unterzeug. 


Dritter Floor— State tr. 

Eine Unterzeug-Offerte für Damen und 
Kinder von mehr als gewöhnlicher Wid: 
tigkeit, einjchließlih— 

Baumwolle gerippte ‘fliehgefütterte 
Tefts und Bants für Damen 
Weihe Baumwolle gerippte Kor 
jet Schüßer fürDamen, hoher Hals, 
fange Aermel — jdiwere fladı ge: 
fließte Unterhemden und =Soien 
für Anaben, Größen 24 bis 34, 
und feine weiße gerippte baummoll. 
Reft3 und Paut3 für Mädchen. 
Unterzeug, das gewöhnlih überall für 
39e verkauft wird: morgen, PM 
Ausw. aus der ganzen Partie. 250 
Fine Gelegenheit zum Sparen f. Män— 
ner— hunderte von Kleidungsftüden un: 
ter Dem Preis: Ahr finner 

Schwere baummoll. gerippte Union 
Suits fürMänner, leicht beichmust: 
reguläre und extra große icdhmwer 
geflichte Unterhbemden und -Hoien 
für Männer. 

Unterzeug, das 75c 

follte, _folite, Montag nur 


— 11, 


PRierter Floor — Mitte, 

Die ganze Partie von Reiſenden-Muſter 
von Gejellihaft:: u. Hausichuhen für 
Tamen, von einem berühmten Zlipper: 
Fabrifanten, alle neuen Facons dieſer 
Satjon find eingeichlojien. Mehrere 
Taufend Paare 

ſchwarzer u. farb. 

Satin, ſchwarzer 

Velvet, feinftePict 

Kidſtin, beſte Qual. 

Patentleder ete. 


1, 2, 


Strap 
— mit 


ſtraploſe, 
3 und 4 
Facons, 
Perlen beſetzt 
und verzierte 
Vamps, franz., 
Militär Cu— 
ban-, Opera- u. 
Common Senſe 
Abſätze, — die 
neuen hohen 
Arch Bühnen 
Leiſten ete. 
Sämmtl. 82.00 
Muſter Slippers 
für 1.00 


Sammtl. $3 u, 
<lippers für 1.88. 


Bobbinets 


Floor — 





‚ $3.50 Muſter— 


1 
zu 72 
Str, 

Ton un. fürzlichen Auftions-Fintanf. 
| 28,000 Vards jchiverer Gardinen Rob 
| binet, extra feine Dual., rein und per: 
feft, nardbreit. Falls Ahr Neg für 
Sardinen aebraucht, hier ift eine (Sele 
aenheit, toie fie jelten geboten wird, 
feines perfeftes Meg zu einem PRrud) 
theil ihres Werthes zu erhalten. Die 


| 15c und 20e-Sorten, alle zu ei: de 


nen Preiſe, Auswahl, Yard. .. 
⸗— ⸗ 


Sechſter State 





| Ipöttiih. „Hat denn der heurige Ja— 
| nuar nur dreißig Tag'?“ 
|  „Wiepiel hat er denn?“ gab Frau 
| Schöntag gereizt zurüd. 
| „No, einundbdreißig halt, wie in je- 
| dem Jahr!“ 
| „9, verflirt! Darauf hab’ ich nicht 
gedacht! Das Hab’ ich Schon wieder 
| vergefien! Na freilich, dann bleiben 
| mit feine drei Kronen, fondern da fehlt 
mir eine. 
„Du biſt eine Konfuſionsräthin! Du 
kannſt Dir doch gar nichts merken! 
Alſo, in Gottesnamen, da haſt die feh— 
lende Krone. Glücklicherweiſ' kann ich 
ſie Dir draufgeben, weil ich bei meiner 
Rechnung einen Ueberſchuß von vier— 
zehn Kronen hab'.“ 


Das 
Alsdann, vierzehn... .“ 

„Dreizehn jet nur mehr.“ 

„Ro, i8 auch net fchleht. Halt aber 
auch alles in Anichlag "braht? Die 
Polizzen?“ 

Be 

„Die Doktorrehnung?“ 
„Ratürlich.“ 

„Dein Tafchengeld?“ 
„Selbitverftändlich.“ 


„Deine Stadtbahn = Stredenfarten | 


um zehn Kronen?“ 

„zehn Kronen? 

„sh ha b’ 
morb'n?“ 

Der Herr Adjuntt Schöntag prang 
auf und fchlug fich vor die Stirn: 

„Meiner Seel’! Das iß mir gänz- 
ı lich entfall’n! Uber fo in’ Tod ’nein 
was —* vergeſſen!“ 

„Du biſt mir ein rechter Wirrwarr— 
bruder, Du!“ bemerkte jetzt die Gattin 
ironiſch. „So zerſtreut und vergeßlich 
wie der Menſch ſein kann!“ 

„Ra ja. es is ja faktiſch zu 
dumm. 
nen Plus. Uber Die ganz genau, da 
atbt’S nir zu deuteln dran. Was thun 
wir alödann mit die zehn Kronen?“ 

„sn die Sparkaffa Ieg’n!“ entjchieb 
bie Frau Abdjunttin rafch. 

„Ah nein, ah nein! Ach bin fehon 
auch Tparfam, aber q’rad nur fpar’n 
und nir mie fpar'n... Meiht mas, 
Marie, fauf’ Dir eine neue Blufen 


d'rum!“ 
Ich hab' für 'n 


Siebene!“ 
geglaubt, 


„Keine Spur! 
Winter gnug zum Anzieh'n, und aufs 
Frühjahr mußt mir fo wie fo ein Ko- 
| | Hüm faufen, da nußt nir... Aber Du 

fönnteft fchon einen neuen. Hut brau= 
chen.” 
| „Was Dir einfallt! Nicht einmal 
| unferm Oberrechnungsrath feiner i3 
| noch fo fehön wie der meine. ich wer’ 
Dir was fagen: Schau’n wir und ein- 
mal miteinander den Girardi an im 
Raimund-Theater!“ 

„Den Girarbi fähet ich für mein Le- 


| ben gern, aber fchließlih und endlich 
| 


— für Theaterfarten hat unfereir3 
fein Geld. Das wär’ fträflicher Leicht- 
finn. Warten wär lieber, biß una mer 
eine ſchenkt.“ 


„Wirflih? AH, das is aber g’fcheit! | 
i3 eine freubige Ueberrafchung! | 


die iS theurer | 


Alfo bleiben hal! zehn Kro: | Vc 
friedigende Antwort. 


„Da tannft Tang warten!“ 

„ser ... 

„Aladann, was thun wir denn mit 
unſere überſchüſſigen zehn Kronen?” 
drängte der Adjuntt. 

„Ich ſchlag' vor. 

Aber ehe Frau —* etwas Neues 
vorſchlagen konnte, rief ſie ein Klin— 
geln der Thürglocke hinaus. 

„Der Briefträger!“ ſagte ſie, zurück— 
tehrend, und legte ein Poftbüchel und 
ein verichloffenes Schreiben auf den 
Tiſch. 

„Du haſt ihm doch ſchon ſein Neu— 
jahrsgeld geb'n?“ fragte der Adjunkt 
und erbrach den Brief. 

„Natürlich, in der Früh ſchon ... 
Mas haft denn? Warum erſchreckſt 
denn jo?“ 

„Die Rechnung vom Doktor!” fagte 
Herr Schöntag tonlos. „Schau Dir’s 
an; um zivei Kronen fünfzig friegt er 


| mehr, als wir ausg'rechnet hab’n. Ver: 


ftehit Du das?“ 

Frau Schöntag verſtand es abſolut 
nicht, fand aber doch, daß es am beſten 
ſei, den Betrag ohne viel Fragen und 
Zaudern zu erlegen: „Weg'n die dritt— 
halb Kronen zahlt ſich doch fein Streit 
aus...“ 

„Ratürlic niht! Nur immer no: 
bel! Alsdann jeßt bleiben uns noch 
| fteben Kronen fünfzig!” 

„Die heben wir auf.“ 

„Rein, das thu’ ich nicht. 
thu’ ich fte nicht. 
ben.“ 

„No, dann kaufen wir der Mizzt ein 
neued Pelztragerl dD’rum. Mit dem 
alten muß fie fih wirfli fchon ge- 
niren vor ihren Freundinnen.” 

„Hm!... Ich hätt! Dir aber gern 
eine Freud’ a’madt, Alte!” 

„Mich freut’s, warn wir fo halb- 
mweqs drausfommen mit unferm Ein- 
tommen. Ich muß feine Ertrafreuden 
haben.“ 

„Na, fo geh’ her, daß ich Dir wenig: 
ftens ein Yuffel gib! Und dann richt’ 
die Jaufen!” 

Meder jener Vorjat noch diefer Auf— 
trag fam zur Ausführung. Denn 
abermals läutete es an der Thür; 
diesmal ganz leife und zaghaft, als be- 
abfihtige der Außenftehende geradezu, 
| überhört zu werben. 
| Die Frau Adjunktin ging öffnen. 
| Eine Sefunte fpäter hörte der Herr 
| Udjunft aus dem dunflen Vorzimmer 

| herein die aufgereate, flagende, weiner= 
| liche Stimme feines Sohnes Xofef. 
| „Was, ber iS jchon wieder da bom 
| Eis?“ fagte er (eife zu fich jelber. Und 
mit lauter Stimme rief er: 
| „Was i8 ’3 denn? Was haft denn? 
| Was gibt’& denn?“ 
| Mittlerweile kam Ichon verftörten 
| Ungefichts die Mutter in die Stube: 
„JJeſſas, Jeſſas! Es is aber mirf- 
| lich ein Mialheur!” 
| Herr Schöntag jprang in die Köhe: 
| „Hat fich der Bub’ am End’ ein’ 
Fuß...” 
„Nein, nein, die Fü’ find, fcheint 
| 


Aufheben 
203 mill ich ſie ha— 


mir, ziemlich unverleßt... aber bie 

Stiefeln find z’riffen. Die Stiefeln 

find hin.” 

Sebt alaubte der Pepi den Vater ge- 
nügend vorbereitet, 
Zimmer zu wagen. 

Erklärung brauchte er porerft feine 
zu geben. Ein Blid auf feine Füße 
fagte mehr als Worte: die linfe Schub: 
Tpie zeigte ein deutliches Loch, Die 
rehte war geplagt, daß Die be= 
ftrumpfte Sehe hervorfah.. Der Herr 
Adjuntt Schöntag runzelte die Brauen 
vie meiland Aronion, wenn er die 

| Höhen des Diympos erbeben machen 
wollte. 

„Bitt' Dich, Vater, bitt' Dich!“ be— 

gann jetzt der Pepi zu heulen. „Ich 

kann nichts dafür, meiner Seel' und 
Gott! Der Hochkragen, der Ferdl, is 
grad auf mich losgrennt auf dem Eis 
und hat ſich mit ſeine Schlittſchuh', 
ſeine dummen, g'ſpitzten, ſcharfen, in 
die mein' verfangt, und das Eis war 
ſchon ganz weich und voller Löcher — 
da ſind wir alle zwei g'ſtürzt und da. 
Ich kann nichts dafür, Vater!“ 

Es ſchien, als ob der Herr Adjunkt 

ſeinem Zorn durch eine ſehr heftige Ge— 
bärde Luft machen wollte. Die Gattin 
hielt ihn zurück. So ſagte er, ſich mit 
Mühe beherrſchend: 
| „Wird man die Schuh’ überhaupt 
ı noch repariren fünnen?“ 
„Ich glaub’ nicht,“ ermiderte rau 
| Schöntag fanft und eindringlich. „Der 
Scujter bat Schon das lebte Mal a’- 
Ichimpft, wie wir ihm f’ "bracht oaben. 
Wir werden neue faufen müflen, mor= 
gen in aller Früh'.” 

„Sp, Ion!" ftöhnte der Adjuntt. 
„Die foften mindeitens zwölf Kronen.” 

„Mindeftens ...“ 

„Aedann, jet mwiflfen wir endlich, 
was mir mit unferem Weberfhuß ans 
fangen jolen! Da muß ıdh noch von 
meinem Tafchengeld fünf Kronen 
db’raufgeben. Was bleibt denn dann 
mir, hm?“ 

Darauf wußte die Gattin feine be- 


un fih auch ins 


Der Adjunft ging brummend auf 
und ab. Pept 30a ich hintend in eine 
Ede zurüd. Es wurde dunfler und 
dunfler im Zimmer. a. Scöntag 


Männer lieben 


eine Frau, die ihnen 
Geld ipart und nicht 
4 nimmt, mwa3 Leute 
ihr al® „grade fo 
gut“ in die Hand 
| fteden wollen, fon- 
dern darauf beiteht, 


ITGHEN 
LENZER 


zu erhalten, das ben 
Küchenboden wie neu 
ausſehen ma Al⸗ 
les reinigt, fi pt, 
fcheuert unb polirt. 
Vom Fabrikanten ga⸗ 
rantirt als ebenſo gut 
wie irgend ein Putz · 
mittel im Markt, das 
für 10c verfauft wird 
Bel allen Grocerb de. 
dibofafon* 


CLEANS-SCOURS | 
1 SCRUBS-POLISHES 


Schneldet dies aus v 
seigt Eurem Grocer 
was Ahr münfdt. 


Geſchwader 


holte Streichhötger, bie — * 


entzünden 

Die Zuglette raſſelte, der Zylinder 
klirrte leiſe, der Docht flammte auf. 

„Wie das Licht heut' wieder miſe— 
rabel brennt!“ ſagte der Herr Adjunkt 
mißmuthig und ſchraubte den Docht 
höher. Und noch ein bißchen höher. 
Und abermals höher. 

„Klack!“ machte das Lampenglas. 
Ein kniſternder Sprung ging rings um 
die Röhre. 

„So, ſchön! Jetzt haſt Du's! Jetzt 
is er hin!“ jammerte Frau Schöntag. 
„Is 's jetzten beſſer? Is Dir jetzt 
leichter? Siebzig Heller koſt't ſo ein 
Zylinder! Wer wird denn die zahlen?“ 

Ich nicht!“ ſchrie der Adjunkt wü— 
thend. „Ich hab' kein Geld!“ 

„Und ich auch nicht!“ proteſtirte die 
Gattin. „Ich hab' erſt recht kein Geld!“ 

Herr Adjunkt Schöntag lief ins 
Schlafzimmer und warf krachend die 
Thür hinter ſich zu. 

Aber trotz der geſchloſſenen Thür 
hörte man deutlich ſein Schelten. 

Nachdem er ſich endlich ausgetobt 
hatte, nahm er ſeufzend wieder den 
halb fertigen „Anzeigezettel für die 
Volkszählung“ zur Hand. Und ſchrieb 
in die Spalte „Realbeſitz im Inland“ 
ein dickes, großes: „Nein“. Und un— 
terſtrich es zweimal. Und machte 
noch außerdem ein Ausrufungszeichen 
dazu. 

— — — — 


Bon Libau nah Iuffhima. 


Wir reiten ftil, wir reiten ftumm, 
wir reiten in’s Verderben. Sie wuß- 
ten alle, daß es in’s Verderben aina, 
die mwenigftens, die fi Rechenichart 


über die Dinge und Ereignifje zu ge-, 


ben vermochten. In ſeinen erſchüttern 
den Tagebuchaufzeichnungen von der 
Oſtaſienfahrt des Roſchdjeſtwenski— 
Geſchwaders hat es der Kapitän 
Wladimir Sſemenow uns als erſter 
erzählt. Die Port Arthur-Flotte war 
vernichtet. Ihre Schiffe lagen auf dem 
Grunde des Meeres oder befanden ſich 
in den Händen der Japaner oder fri— 
ſteten, desarmirt, ein ruhmloſes Da— 
ſein in neutralen Häfen, in die ſie ſich 
geflüchtet hatten. Das zweite ruſſiſche 
unter Roſchdjeſtwenski 
ſollte jenes erſte, von dem ſo gut wie 
nichts mehr vorhanden war, in Oſt— 
aſien erſetzen. Es ſollte verſuchen, dem 
unglückſeligen Kriege eine andere Wen— 
dung zu geben, vielleicht gar das be— 
lagerte Port Arthur zu retten. Lag 
ſolche Aufgabe im Bereich der Mög— 
lichkeit? Sie kannten ihre Schiffe, ihre 
Mannſchaft, den Geiſt der Befehlenden 
und Befehligten, und ſie wußten, daß 
es in's Verderben ging, daß man ſie 
hinausgeſchickt hatte, wie eine Herde 
zur Schlachtbank, damit ſie büßten 
für die Sünden anderer. Mit ſolchem 
Bewußtſein zogen ſie hinaus. „Was 
hätten wir thun ſollen?“, läßt Kapi— 
tän Sſmenow einen Kameraden ſagen. 
„Sollte etwa der Admiral einen Be— 
richt einreichen: Da ich den Untergang 
mit Sicherheit vorausſehe und mich 
davor fürchte, ſo kann ich nicht in den 
Krieg ziehen? Oder was ſonſt? Sollte 
er öffentlich beſcheinigen, daß wir keine 
Flotte, ſondern eine Sammlung von 
Theaterrequiſiten hätten? Das hätte 
man ihm nicht geglaubt! Das iſt ja 
gerade der Jammer! Man hätte uns 
einfach Feiglinge und Verräther ge— 
nannt! Nun, dann iſt es ſchon beſſer, 
unterzugehen! Wir ſind zwar meiner 
Treu ohne unſere Schuld mitſchuldig, 
aber immerhin —auf zur Sühne!“ 
„Die Sühne“ oder „Die Abrech— 
nung“ (ruſſiſch: Raſſplata) hat Kapi— 
tän Sſemenow das Buch genannt, wo— 
rin er, als einer der Ueberlebenden der 
Tfufchima⸗ Schlacht, ſeine Aufzeich— 
nungen der Oeffentlichteit übergab. 
Nun kommt einer zum Wort, der in 
der Meerenge von Tſuſchima den Un- 
tergang fand. Die Wittme des Sciff- 
baumeifter® Eugen Siamundomitich 
Politomsti veröffentlicht die Briefe, 
die ihr Gatte auf der verhänanikpollen 
Dftafienfahrt an fie richtete. Was er 
Ichreibt, ift Seite für Geite eine Be- 
ftätigung der Schilderungen und An- 
Hagen Sjemenomwa. Welch eine fürd)- 
terliche Fahrt! MWie quälend Iaftet die 
Iroft- und Hoffnungslofigfeit auf 
den Gemüthern! Die beiferen Ele- 


| 
I 


Keſſeln Wache 


mente ſehen nur Schmach und Schande 


vor ſich und vergehen vor Scham. Die 
anderen trinken, ſpielen, zanken ſich 
bis. zur Shätlichleiten herum, Unter: 
gebene vergreifen Tich an WVorgejetten, 
täglih fommen falfhe Manöver und 
Schiffsbefchädiqungen por, bie und da 


-meutert die Mannfchaft, Srrfinnsfälfe 


ı Sonne in der Wequatorregion, 


find nichts Ungewöhnliches, häufig 
Ipringen Leute über Bord—furz, die 
wahre Hölle! Dazu die fengende 
der 
baarjträubende Schmuß, da3 Ungezie- 
fer, die unentrinnbare Rattenplage. 
Nicht ein einziges zuperfichtliches 
Wort fommt in diefen vielen Briefen 
bor, die Jich über einen Zeitraum von 
ftebeneinhalb Monaten erjtreden. 
MWidermärtigfeiten und MWiderlichkeiten 
bon Unfana bis zu Ende. „Auf dem 
„Sttnfch“ trinten der Kommandant 
und der Erjte Offizier. Beide find faft 
immer betrunfen, und e3 fommen 
milde Szenen vor.“ Warum follten fie 
auch nicht? Das tft des Landes fo der 
Brauch. Einige Offiziere des Nofch- 
djeſtwenski⸗Geſchwaders, die ſchon den 
erſten Theil des Krieges in Port Ar— 
thur mitgemacht haben, wiſſen zu er— 
zählen, wie es dort zuging. Die dorti— 
gen Schiffsbeſatzungen baten häufig, 
man möge ſie auf die Landſtellungen 
gegen den Feind ſchicken, und jedesmal 
kamen die Ueberlebenden betrunken 
von dort zurück. Es ſtellte ſich her— 
aus, daß die Matroſen nur deshalb 
ſo gern auf jene Poſitionen gingen, 
weil ihnen dadurch die Möglichkeit 
geboten war, gefallenen Japanern die 
Feldflaſchen mit Kognak abzunehmen; 
lediglich um ſich des Schnapſes be— 
mächtigen zu können, ſetzten ſie willig 
ihr Leben ein. Und die Matroſen des 
Roſchdjeſtwenski⸗Geſchwaders waren 
ihre würdigen Nachfolger. Auf dem 
„Arjol“ ſchlägt die Beſatzung einen 
Kaſten mit Spirituoſen ein und trinkt 
ſich einen Raufh an. Einer der be= 


| und beobadhtenden Mitglieder 


truntenen — ſtürz 9 mit er⸗ 
hobenen Fäuſten auf den Schiffsarzt. 
Zwei Offiziere ergreifen ihn und „tie 
hatten ihn faft erwürgt und haben jein 
Geficht jo verdrofchen, daß er jet aus- 
fieht wie ein Pfanntuchen“. Offiziere 
eines franzöfigcyen Kreuzers » waren 
Zeugen diefer Szene. „Sie werden 
eıne jchöne Meinung von den Ruffen 
betommen haben,“ jchreibt Politomsti. 

Luftig geht e8 im mabagafftfchen 
Hafen Noryibe zu, wo das Gejchmwader 
einige Wochen Aufenthalt nahm. Einen 
fo lebhaften Handel, mie zu biefer 
Zeit, hatte es nie vordem in Noffibe 
gegeben. Namentlich der Wirth des 
Ichäbigen LXotals, das den hochtönen- 
den Namen „Parifer Cafe“ trägt, ift 
über die Mahen zufrieden und erklärt, 
er werde, wenn das Gefchwader fort- 
geht, die Kneipe fchließen und nad 
Paris überfiedeln, denn mehr als in 
diefen goldenen ARuffentagen könne 
er nie verdienen. Da Jigen die Dffi- 
ziere und fpielen und trinten. Der 
Wirth rechnet tüchtig auf: eine Flafche 
Sodamwafjer mit etwas Eid und einer 
Zitrone 4 Tranten; eine Tlajche 
Champagner 40 Franken. Auch hier 
find franzöfifche Seeoffiziere erjtaunte 
Zeugen des ruſſiſchen Treibens. Man 
ſpielt hoch, ſo hoch, daß ſich endlich der 
franzöſiſche Gouverneur veranlaßt 
ſieht, dagegen einzuſchreiten. Er begibt 
fih zum Wdmiral Rojchdjeftwensti 
und befchwert fich über die Auffüh- 
tung der Ruffen. Diefer Schritt des 
Gouverneurs Hat auf dem Lande 
einen feifenden Damentrieg zur 
Folae. Die Frau des Gouver— 
neur® gerätb‘ mit einer Sauf- 
mannäfrau in Streit, weil die Kauf: 
mannäfrau geflatfcht haben fol, daß 
die Beichwerde de3 Gouperneurs der 
Iruntenheit der ruffifchen Offiziere 
geaolten habe. Nun wirft die Gouper- 
neuräfrau der Kaufmanndfrau vor, 
daß deren Mann es geiwejen fei, der 
über die ruffiihen Offiziere Klage ge- 
führt, meil die Kaufmannzfrau Die 
Dffiziere ermuntert habe, ihr den Hof 
zu machen. Schließlich wird der Land- 
urlaub ftarf eingefchräntt, fomwohl mwe- 
gen des Kartenjpiels als auch, weil 
Matrofen und Fahnriche, fei es aus 
TIruntenbeit, fei ed aus irgend einem 
anderen Grunde, wiederholt in Prüge- 
lei miteinander gerathen. 

Uber irgendwie muß man fich doch 
die Zeit vertreiben. Die Offiziere brin- 
gen allerhand Gethier mit auf Die 
Schiffe: Affen, Vögel, Hunde, jelbit 
junge AUlligatoren. YUuch darüber ent- 
itehen Zäntereien. Ein Torpedo-Offi- 
zier, der eine ganze Kammer voll Af- 
fen hat, erhält Befehl, Me Thiere fort— 
zufchaffen, da der ältefte Flaggleut— 
nant die Meldung eritattet bat, daß 
einer der Affen in feine Kammer ein- 
gedrungen fei und dort arg gehauft 
habe. Wegen diefer Gefchichte gerathen 
die beiden Dffiziere einander arg in 
die Haare. Andere Offiziere vergnügen 
fich damit, lebende Seefchneden und 
Einfiedlerkrebfe zu reizen, indem fie 
Kölner Waffer über fie gießen, Raud) 
auf fie blafen und fie mit Streichhöl- 
zern anbrennen. „Wahrhaftia, eine Iu= 
ſtige Beſchäftigung,“ bemerkt Poli— 
towski dazu. 

Ueberall Lüderlichkeit, Unwiſſenheit, 
Unfähigkeit. Nicht einmal der Schiffs— 
barbier iſt ſeinem Beruf aemachlen. 
Dem Kommandanten, den er zu bar— 
bieren hat, ſchneidet er faſt die halbe 
Bade ab, und als dieſer furchtbaren 
Lärm ſchlägt und auf den Uebelthäter 
losgeht, entſchuldigt ſich der Mann 
damit, daß er noch lerne. Einen ernſte— 
ren Einblick in die Verhältniſſe bietet 
ein Streit zwiſchen zwei Mitſchmans 
über die Frage, wie viel Heizräume 
das Flaggſchiff, Sſuworow“ habe und 
wie die Keſſel angeordnet ſeien. „Ueber 
dieſe Dinge ſind Leute uneins, die un— 
gefähr ein Jahr an Bord fahren und 
die auf Befehl des Admirals vor den 
gehen müſſen. So 
traurig es war, ich konnte ihren Streit 
nicht ohne Lachen anhören. Wahr: 
ſcheinlich kennen die Japaner unſere 
Schiffe beſſer, als wir ſelber. . . . Ich 
habe kein Vertrauen zu dem Geſchwa— 
der. Es iſt einerlei, was für Fahrzeuge 
und wie viel Fahrzeuge es hat. Die 
Schiffe allein bedeuten wenig, man 
muß ſie zu gebrauchen wiſſen.“ 

Aus der Mandſchurei und aus der 
Heimath kommt eine Unglücksbotſchaft 
nach der andern. Port Arthur, dem 
das Geſchwader zu Hilfe eilen ſoll, 
fällt. In Sewaſtopol brechen Matro— 
ſenmeutereien aus. Petersburg wird 
der Schauplatz von Straßenkämpfen. 
Alle dieſe Nachrichten erreichen das 
Roſchdjeſtwenski-Geſchwader und 'er— 
höhen die Seelenqualen der denkenden 
dieſer 
was 


Flotte. „Unſere Flotte iſt alles, 


Rußland noch hat. Wird auch ſie mit 


Schmah und Schande untergehen?... 
Werden unfere Schiffe die große ITra= 
addie des Unterganges einer gemalti- 
gen Flotte Schließen?" — „Was au 
fommen mag, der Krieg wird für 
Rußland unalüdlich werden. Wieniel 
Geld und mieniel Menfchenleben ha= 
ben wir fchon opfern mikffen. Und 
mozu das Alles? Um Schande, nichts 
als Schande zu ernten.“ „Wenn 
Du Dir eine Vorftelluna —* ma⸗ 


Heiſungen für $[2.50 


SH Bis zum 1. Februar. 


Männer: Für einige Tage 


eilen und bes 

Dandeln wir = 
Leidenden von nz 
Varicofe, Erweiterung, 
nerböfer Rranfbeit, verlorener Re 
beustraft, Proftatitis, Blafens, 
Nieren: und Wfterfrantbeiten zu 
dem bherabgeiehten Preis von 
812.50. Ahr tönntet Feine beifere 
Behandlung für $1000 empfangen. 
Wir mwidmen Euch bdiefelbe Auf⸗ 
merffamteit, al$ wenn Abe den 
vollen Prei3 bezahltet. Die taufenden gebellten 
Patienten, melde wir En entlafien, werden für 
unfere fyäbigkeiten, Ehrbarkeit und Zuverläffigkeit 
eugnik ablegen. Unjere europäiihen Methoden 
er alle hronifhen, Nerven:, Blut:, Hauts und 
veraltete Krankheiten, naddem amdere Werzte ſie 
aufgegeben: haben. Wespal er Gebühren * 
—— Aerzte zahlen mir I 
hnelfte, fiherfte je * äritligen "Rienfäaft de 
tanntefte Seilung autbeil werden laflen? - Spredt 
vor oder fhreibt heute für freie Komfultation. 
Ehrlihe Behandlung. Ahr bezahlt nur für Heiluns 
gen. Reine fatihe Voripiegelungen, Beciper ngen 
oder Mikerfol ir — aar., nachhaltige Kuren. 
Stunden: 9 8 Abde.; —— 9-1. 
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Die Companh befigt die einginen vollitändigen Abſtralt-Bücher, 


aefigtitel in Eoot 


ounth, Ilinois, einfhliegend, fortgeführt von Ta 
ihren eigenen Sadverftändigen mittelit Unterfuchung der 


die e3 gibt, 
9 zu Ta 
riginalpaptere und 


alle 
bon 
tten, 


Befittitel Garantie Policen: 


Diefe Rolicen merden ausgeftellt auf Titel, die von den Unmälten der Company 


oeprüft und als fiber und berfäuflich befunden wurden. 
Grundeigent um und bon Hhpothefen eıne Sicherbeit, 


Spuitem möglich ift. 


Truſts: 


Die Combanh übernimmt und beforgt Iruit3 jeder Art. 


Sie bieten Käufern born 
die unter feinem anderen 


Sie wirft ald Truftee bei 


Nachlaffenihaften, Deeds in Zruft, und unter Zahlung&Erkenntniifen und Gerichts 


befeblen, und als Maifeverwalter oder Truitees in Yanterotifällen, Exefutor, 


niftrator, Vormund oder Verwalter. 


Koiten und Gebühren: 


Admi⸗ 


Sind ſo niedrig wie es ſich mit einem mäßigen Profit und Erhaltung genügender 


Referven verträgt. 


Beſtände über $6,500,000. 


Keine Sicht Verbindlichkeiten 


Beamte: 


A. R. Marriott, VBiscpräfident. 
John M. 
Bm. A. Foliom, Schakmeifter. 


John 2%. Dan, 


Juſtin M. Dall, Straat 


Hilfsſetretär. 


Richardſon, beitier Vizepräſident. 
J 


Harriſon B. FT Präfident. 


m. G. Niblad, RVizepräf. u. Truftbeamter, 


2. FisRandoiph, Hilfihasmeiiter. 


Ernit 9. Schule, Hilfsfetretär. 


Gharles ©. —— SHilfsfefretär. 


Ghas. 2. Bartlett, General Zolicitor. 


Sherman G.Spiser, Hilfd-General-Zolicitor, 


Franf ®. Gardner, Hilfd-Truftbeamter. 


Bm. Arnold, Grundeigenthumd-Beamter. 


Eugene GE, Jentins, Escrow-Beanter, 


Tirettoren: 


George Birkhoii, Ir. 
Ira M. Gobe. 
Bernard A. Echart. 
Otto C. Butz. 
Nathan G. Moore. 
Marvin A. Farr. 


E. A 


chen könnteſt, wie wir uns ſeibſt das 
Grab gegraben, Du wäreſt entſetzt, 
wenn ich Dir das alles beſchreiben 
fönnte....Nein, was iſt das für eine 
Art, Krieg zu führen!. . . . Mein letzter 
Troſt iſt, daß Niemand ſeinem Schick— 
ſal entgehen kann. Dieſer Fatalismus 
iſt Alles, was einem übrig bleibt.“ 

Dies nur einige der auf jeder Seite 
wiederkehrenden Stoßſeufzer einer be— 
drückten Seele, deren Leiden erhöht 
werden durch die auf dem Geſchwader 
herrſchende, die Nerven zerrüttende 
Angſt vor einem plötzlichen Ueberfall 
durch die Japaner. Am 10. Oktober 
1904 iſt die Flotte von Libau abge— 
ſegelt und ſchon am 16. Oktober auf 
der Fahrt nach der Inſel Bornholm, 
ſchreibt Politowski: „Die heutigeNacht 
iſt gefährlich. Jedermann wird ange— 
zogen ſchlafen und alle Geſchütze ſollen 
geladen werden. Wir paſſiren eine 
Meerenge, und man fürchtet, in ihr auf 
japaniſche Minen zu ſtoßen. . . Wenn 
Du dieſen Brief erhältſt, haben wir die 
gefährliche Stelle aber bereits paſſirt, 
und Du brauchſt Dich nicht mehr zu 
ängſtigen.“ Und ſo geht es weiter und 
weiter, die ganze lange Fahrt hindurch. 
Am 20. Oktober meldet eines der 
Schiffe dem Admiral, man habe zwei 
Luftballons geſehen. „Was kann es 
geweſen ſein? Doch nicht Japaner?... 
Hoffentlich iſt es bald zu Ende; in die— 
ſer kurzen Zeit ſind ſchon jedem die 
Nerven in die Brüche gegangen.“ Alſo 
in zehn kurzen Tagen einer Reife, die 
fiebeneinhalb Monate dauern Sollte, 
mar die Nerventraft fchon verbraucht, 
und fo fam es in der Nacht vom 21. 
zum 22. Ditober zu der Kataftrophe 
bon der Dogaerbant, mo die Rofch- 
dieſtwenski-Flotte harmloſe engliſche 
Fiſcherboote beſchoß und in der Ver— 
wirrung außerdem die einzelnen 
Schiffe des Geſchwaders gegeneinander 
feuerten. „Mein Gott, was ging ſo— 
eben auf unſerem Gefchwader vor!... 
Ich finde keine Worte, um dir zu be— 
ſchreiben, wie es war. Alle Schiffe un— 
ſeres Geſchwaders feuerten. Unaufhör— 
lich rollte der Donner der Geſchütze. 
Dazu leuchteten die Scheinwerfer... 
Jetzt gibt es einen Skandal in der gan- 
zen Welt.“ Etwas Gutes hat die Ge- 
Ichichte aber doch. Später—in Spanien 
— fällt e8 dem Brieffchreiber, und ver- 
muthlih auch feinen Kameraden, ein 
und fie amüfiren fi) unbändig. Wel- 
he Gefichter die hohen Herren in Be- 
teröburg mohl dazu gemacht haben mö- 
gen? „Hier freut fich Allee und ftellt 
fich dasEntfegen unferes Minifteriums 
des Auswärtigen vor. Erft wird man 
ihm von den in den Grund gefchoffe- 
nen Dampfern erzählen — der erfte 
europäifche Konflikt; dann, daß mir 
unter England Kohlen genommen ha= 
ben — zmweiter Konflikt; und fchließ- 
lich erhält e3 noch die Nachricht, unfer 
ganzes Geichmwader fei in den neutra= 
len Hafen Vigo eingedrungen.” Es 
macht den braven Leuten Spaß, daf 
fie, wenn ſchon nicht mit dem Feinde, 
fo doch wenigstens den verhaßten ho- 
ben Herren in den eigenen Zentral» 
behörden Derlegenheiten bereiten fön- 
nen. Auch diefer Zug gehört mit zur 
Charafteriftit des NRofchdjeitmensti- 
Geſchwaders. 

Am 19. Dezember wird eine „Be— 
gegnung mit drei verdächtigen Fahr— 
zeugen“ erwartet, am 25. Dezember 
wird Alarm geblaſen, weil ein Tor— 
pedoangriff befürchtet, am 3. Januar 
werden die Schiffe zum erſten Male 
nach außen hin völlig geblendet. „Un— 
ſere Schiffe ſind bereit, ſofort Feuer 
zu geben. . . . In der lautloſen Stille, 
die ringsum herrſcht, glaubt man die 
allgemeine Erregung fühlen zu kön— 
nen.“ Am 7. Januar gibt es wieder 
eine aufgeregte Nacht auf die Meldung 
hin, daß ſich in der Nähe von Mada— 
gaskar japaniſche Schiffe aufhalten 
ſollen u. ſ. w. Am 2. April aber 
ſchreibt Politowsti: „Früher erregte 
uns Alles, was in Sicht kam, und jetzt 
wo wir faſt ſchon auf dem Kriegs— 
ſchauplatze angekommen ſind, iſt uns 
alles gleichgiltig. Unſer einziger Ge— 
danke iſt: wenn es nur bald zu Ende 
ginge.“ Am 21. Mai heißt es: „Als 
ich geſtern einſchlief, fing eine Ratte 
an, meine Zehen zu benagen. Es war 
ein unangenehmes Gefühl. Wie wider— 
wärtig dies Leben mit ſeinem Schmutz 
und den ekelhaften Verhältniſſen mir 
geworden iſt!“ 


Es ſollte nicht mehr lange dauern, 
dieſes Leben. Zwei Tage darauf, am 
23. Mai, ſchrieb Politowsti feinen 
letzten Brief, deſſen Schlußſätze lau— 
ten: „Ich muß dieſe Zeilen abſenden. 
Es hat ſich Niemand außer mir gefun- 
den, der Briefe nach Hauſe ſchicken 
will. „Wir werden die unferen in Wla- 
diwoſtot aufgeben.“, ſagen die andern, 
—* tommen ſie Tehneller an.“ Er: 


Tavid B. Yyman. 
3-2. Godran. 
Names B. Forgan. 

. Gumminge. 
N. R. Marriott. 
William E. Niblad. 


| 
| 


George G. Rickcords. 
Edward A. Shedd. 
barriion B. Nilen. 
Gharles 9. Wader. 
Gharles Bartlett. 


itens ift e3 die Frage, ob wir dazu 
fommen, Briefe in Wladimoftof aufs 
zugeben, und zweitens fann man gar 
nicht mwiffen, von wo aus fie fchneller 
anlommen. &3 find etma nody 1204 
Meilen bis Wladimoftof. Unter güns 
figen Umftänden fünnen mir fie in 6 
bi3 7 Tagen zurüdlegen.” 

Am 27. und 28. Mai murbe die 
Seefhlaht von Tfufhima gejchlagen, 
die da8 zmeite ruffiiche Gejchmwader 
unter Rofchdjeitwensfi und das ihm 
nachgeſandte dritte Geſchwader unter 
Nebogatow bis auf winzige Ueberreſte 
vernichtete. Politowsti befand ſich 
während der Schlacht auf dem Flagg— 
ſchiff „Suworow“, von dem aus ſich 
Roſchdjeſtwenski ſelbſt, als er ſah, daß 
es dem Untergange geweiht war, auf 
ein anderes Schiff hinüberrettete, mit 
dem er dann in japaniſche Gefangen— 
ſchaft gerieth. Politowsktis Wittwe 
fügt der nun veröffentlichten Brief— 
ſammlung ihres Mannes nur einige 
Worte hinzu. Sie lauten: „Dies mas 
ren die letzten Zeilen meines Mannes. 
Sie wurden mir aus Shanghai zuge— 
ſchickt und ich erhielt ſie im Juli. Wäh— 
rend der Schlacht befand ſich E. S. 
Politowski unten im Schiff. Er leitete 
wahrſcheinlich das Dichten des Lecks, 
das der „Knäs Suworow“ erhielt. 
Später ſah ihn zum letzten Mal der 
Chef des Stabes im Verbandplatz.— 
„Wie gehts?“ fragte Politowsti. — 
„Schlecht,“ antwortete der Kapitän. 
Kurze Zeit darauf entfernte ſich ein 
Theil des Stabes auf dem Torpedo— 
boot „Bzädowy“ von dem Panzerſchiff. 
Wer unter Deck war, wurde nicht ge— 
rufen. Auf ſie kam es ja nicht an. Man 
wollte nur das koſtbare Leben des Ad— 
mirals Roſchdjeſtwenski retten.“.... 

Seit jenem Iage haben die Ruffen 
in grimmigem Humor ihrem Marine= 
Minifterium den Beinamen „Ifufchi- 
ma=Reffort” gegeben. Die Veröffentli- 
Hungen Sfemenows und der Witte 
Politomstis bemeifen die Berechtigung 
folcher Benennung. Nun will fihRuß- 
land eine neue “Flotte jchaffen. Hun- 
derte von Millionen werden dafür ber- 
langt. Die Reihsduma macht aber 
Schmierigfeiten. Iſt darauf zu rech⸗ 
nen, daß ein neuer Geiſt in das Tſu— 
ſchima-Reſſort einziehe? Dieſe Frage 
iſt bisher ohne Antwort geblieben. Und 
die Duma ſchwankt, weil ſie den Geiſt, 
der nach Tſuſchima geführt hat, kennt 
und fürchtet. 


Die „koſtumirten“ Marokkauer. 


Der Berichterſtatter des Pariſer 
„Matin“ in Tanger ergänzt die Mel» 
dung über das Anlaufen des Kreuzers 
„Du Chayla“ in Agadir dahin, daß 
das franzöſiſche Kriegsſchiff auf ſei— 
ner Fahrt an der maroftanifhenSüb-» 
füfte außerdem auch noch den geſchloſ⸗ 
fenen Hafen Sfni (Sidi Ifni) im Sü— 
den von Agadir angelaufen habe. Und 
dazu erzählt der Berichterſtatter fol— 
gende Geſchichte: 

Die Eingeborenen in jener Gegend 
waren gekommen, um Fiſche an Bord 
zu bringen, und da ſie jede Bezahlung 
abgelehnt hatten, ließ der Kommans 
dant fie fragen, mas ihnen an Stelle 
des Geldes anzunehmen Vergnügen 
machen mürde. Die Eingeborenen 
baten um .Koftüme. Der Kommans 
dant war zuerft in Verlegenheit, da er 
ihnen feine Matrojentleider zu geben 
wagte, in der Befürchtung, daß man 
dann fagen könnte, wir hätten Matro- 
fen gelandet, die man in ber franzöſi—⸗ 
fchen Uniform in der Gegend hätte 
herumſtreifen ſehen. Glücklicherweiſe 
waren die Matroſen im Beſitz von 
Verkleidungen, die ihnen dazu dien— 
ten, an Bord, auf einer kleinen, noth⸗ 
dürftig hergerichteten Bühne Theater 
zu ſpielen. Man vertheilte dieſe Ko— 
ſtüme an dieEingeborenen, die zu ihrer 
großen Freude ſie ſogleich anlegten. 
Man würde ſich alſo nicht zu wundern 
brauchen, wenn demnächſt eines Tages 
ein kühner Forſcher mit der Behaup—⸗ 
tung käme, daß die Eingeborenen von 
Sfni in ihren unwirthlichen Gegenden 
im Süden von Agadir alle mit Harle— 
kin⸗, Pierrot⸗, Colombine-, Musketier⸗ 
oder Grandſeigneurkoſtümen aus der 
Zeit Ludwigs des Vierzehnten bekleidet 
ſind.“ 

Die Theaterausſtattung des „Du 
Chayla“ muß ja ziemlich reich gewe— 
ſen ſein, wenn man ſo viele Koſtüme 
der genannten Art vertheilen konnte, 
daß dieſer Fall eintreten kann. Wenn 
nur die vertheilten Koſtüme — neben⸗ 
bei eine freigebige Bezahlung für ein 
paar Körbe Fiſche — ſich nicht wie vor 
einigen Jahren die von der franzöfi= 
ſchen Geſellſchaft Popp erbauten 
„Windmühlen“, die fich über Nacht 
plöglich ala Funtenftationen heraus⸗ 
Palm, auch in etwad andere verivans 
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die traurig, entmu: 


— 
Fur Männer, bar rasen 
Dies ift wie Ihr Euch befindet 


Gewöhnlich habt Ihr Schmerzen quer über das Mreuz, blaue Ringe unter Euren 

; Slimmern bor den ugen; Euer Schlaf erfrifht Eu nicht; Ahr erwacht mit mie 

dem & I: Ndr könnt — ig Eure Gedanten nicht fonzentriren; Ahr magert ab, 

Eau läugig; das Meike Eurer Mugen fit gelb; Ihr feid furchtiom. immer )as 

ſte erwartend; febr nerböß; Yhr erſchtegt im Sclafe, und erwagt erichregi 

nad einem Traume; tegender Schmerz in der Bruft; Tein Appetit. Witt Ihr was bie 

Urfade hiervon ift? Diefer Zuftand wird "2 nicht von felbft beifern, fondern Ihr werdet 
de we... . er I: *JF ge — und keine Heilung * 

‚it e3 bielfei weil Ahr ni on mir behandelt twurdet, Denn i eile 2 

wo andere feblihlagen. Konfuitirt mid frei. ” u‘ FAN 

0% 


Infolge von Anpfhweifungen, Sorgen, Neber- 
Nictet Euch auf und kommt " 


eg | 
mir-- Mein neues Syftem wird Eudh 
Geiunbheit, Kraft, Energie wiedergeben. 


Schiffs: Karten 


Blut:, Nerven:, 


Haut: und Nieren:-Kranfheiten 
Id heile oder beredine nichts 


Ihr, die Ihr bergeblih nah Wiebererlangun * 

dr_aesögert und gewartet habt und nicht für Euch gethan habt, obgleich 
Eure Kraft und Lehensſtärte —— dahinfiechte; Ihr, die Ihr er-!g. J 

franft feib und an Nerven und Blutfrankheiten leidet und gerne geheilt werden mödhtel, 4 

aber nit wißt wie und moßin Ihr zu g:ben babt, ich wilnfche, dap Ihr und alle Männer D \ 

u mir lommen_ follt. n 

smotic Force —— verbindet die Kräfte der Medizin 
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a Ihr bie : 
Ihr mwuhtet, da 


mit biefen Krantheiten 
ermutdige Cu. Meine 
unb Elektrizität, und fie 


I Ihr einer ehrlich 


1 ı —— die Iranfen Zuſt 
imftande war. Meine mebtziniihen Dffices find die 
ftatteten in Chicago. E3 gibt feine die mehr oder vortbeilbafter befannt find. Bei mir 


en, geihidten unb erfolgreihen Behandlung fidder, und Eure Ge— 
unbdbeit und Araft wird für das ganze Keben twieberbergeftellt. 


Eurer verlorenen Geſundheit geſucht & > 


Ich reihe Euch eine belfende Hand und 
de aus mie nichts zubor e3 jemals 


rößten und am beiten audge- 


N 


Laßt Euch nicht durch Geld oder falſche Scham zurückhalten 


I heile für immer 


Baricsie - Leiden, Biutlrankheiten, 


Nieren- und Blafen-Leiden. 


verlorene 
Eczema, Haar-Ausfall, Gedächtnißſchwäche, Obſtruktion, 


Energie, Hämorrhoiden, 


nervöſe Leiden, 
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Meine beiten Empfehlungen: 


Ihr braucht feinen Dollar zu zahlen, 


bis Ihr geheilt jeib. 


Jeber (neun. ber geheilt au u. wünfct, Bat jest, nachdem ich meine Dienite auf, »iefe Weife anbiete, feine Entihuldigung mehr auch 


u leiden. 
t eine 


nur einen 200, änger 
ober berefine Eu ni 
Beute 


Kaglih von 9 bis 8. 


Gent für meine 
um Einzelheiten wenn br nicht voriprechen ! 


von. Verzmeiielt nicht ebe 


Deutſch geſprochen. 
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COMPANY, °° curcaso, ıuımois. " 


@eyarate PVarlozd. 


Sinanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 


Kapital und lMeberihuf; 
$1,500,000 
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Ehwin &. Foreman, Rräfident. | 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. | 
George N. Neife, Kaffirer. 

Zahn Terborgh, Hilfz-Saffirer. | 


— — | 
Kantos mit Korporationen, Firmen und | 
Brivatperfonen find erwinidit. 


3% Binfen bezahlt auf Spar: 
Einlagen. 


mifrfon“ | 


Wollen Sie reich und. 
felbfiftändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Mört- 
hen jparen, ohne baßjelbe, gang 
gleich, wie groß eines Mannes Ein: 
fommen, ift Reihthum und Selbft- 
ftändigteitt unmöglich. Beginnt 
jet, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Zinjen auf Spar-Un- 
lagen. — Zinfen halbjährlich gut: 
geichrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede Rorth Ave. und Larrabee Str. 
Difen Samdtag Aberd von 6—9 hr. 


difrfon® 


GREENERSNS 
Dentiche Bant 


Glarf und Ranbdolph Str. 


Rapitaldanlagen: 5a—Sprozentige erfte Hb* 
potbelen u. and. Wertbpaptere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagser Grunbeigenthun, 

sum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grunbeigenihum bon allen Stabttheilen ba- 

Den tier preismerfb au berlaufen. 
eihätte: Reiſe⸗Kreditbriefe, Geld⸗ 
ferndungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europäiſchen 
Staat, europäiidhe Wertbpaptere unb Zin⸗⸗ 
coupons turſusmubig eingelbſt; Geldwech⸗ 

ſel aller ausländiſchen Sorten. 

Telephone Raundolph 560. 


smai,fon® 


Auf den Dampfern ber 
Uranıum STEAMSHIP GO,, LTD. 
Extra billig nah Rotterdam, Bremen, 
‚ Antwerpen, Berlin, DOperberg, Wien, 
‚ Zemesvar u, allen Blägen in Europa, 
Bon New Vorl nad Rotterdam $45.00 in 1. Has 
tüte, $87.50 in 2. Aajüte auf doppelfhraubigen 
nelfdampfern 


=< 
Abfahrt von Biene am 17. und 31, Januar 
und am 14. und 28. Februar. 


Reinerlei Beberzablung, Unannebmlicpleiten mit 
äd, unnüged Warten im Hafen, oder unnäge 
mslagen. Wenden Eie fih an 


J.V. ZINNER&CO. 


Weſtliche General⸗Agenten. | 

70 Dearborn Str, Ede Randolph Str. 
Ofien 8 Morg. bis 6 Abends, Sonntag 9—12. 
4ol,jonmomifr® 


Schiffskarten! 


von und nach Europa. 
Geldſendungen 
Vollmachten 3 


ausgeſtellt. 


Grbihaften ann 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen bon 9 bis 12 Uhr, 
nov27 ,fondido® 


H.Claussenius&[n. 


gegründet 1864 burd 
HH OLAUSSENIUS 


Eröfhaften, Bofmaditen, | 


Beihiel, Boitzahlungen, Militär- nu. Ben« 
Htensfacdhen, 


Rotariats- m. Rechtsbureau. 


CHICAGO, !LL. 


| 


95 Dearborn Strasse. | 


Diles HS 6 Mir Abruos. Bi3 12 
2434 


Polizeireform 


Art 
Einwohnerſchaft wird man wohl oder 


Alles geheim. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 


Aunnterbuntes aus der Grofitadt. | 


Das alte Polizeilbitem und das neue. Die 
Empfehlung des Stadtrichterfollegiums, er mö 
ge einen Wechſel eintreten lajien, ſcheint Chef 
Steward nicht zu genügen Er ſollte ſich hei 
ſeinem Clevelander Kollegen Kohler Raths er 
holen. 


Nach dem Ausweiſe unſerer Polizei— 
verwaltung ſind in Chicago während 
des verfloſſenen Jahres rund 70,000 
Verhaftungen vorgenommen worden. 
Es iſt alſo immer einer von je 30 Be— 
wohnern der Stadt im Laufe des Jah— 
res gefänglich eingezogen worden. Das 
entſpricht ungefähr dem Durchſchnitt, 
der auch vorher zu beobachten geweſen 
iſt. Und unſere Polizeigewaltigen ver— 
weiſen mit Stolz auf die große Zahl 
der Verhaftungen, die ſie als einen 
Beweis anſehen für den Dienſteifer 


und die Tüchtigkeit ihrer Mannen. In 


Wirklichkeit verhält es ſich natürlich 
wieder einmal anders. Die überwie— 
gende Mehrzahl der vorgenommenen 
Verhaftungen erforderte nicht die ge— 
ringſte Tüchtigkeit auf Seiten der 
Polizeimannſchaft: es handelte ſich da 
faſt durchweg um Fälle, die in keinem 
geſitteten Gemeinweſen der alten Welt 
eine Inhaftnahme veranlaßt haben 
würden, ſondern höchſtens eine Vor— 
ladung vor das Schöffengericht, oder 
den Kadi, und nachher eine Verwar— 
nung, oder ein Strafmandat. Und mit 
der Vornahme ſolcher überflüſſigen 
Verhaftungen vertrödeln unſere 
Schutzleute einen großen Theil ihrer 
Zeit. Sie verurſachen den Verhafteten 
und ſich ſelbſt Ungelegenheiten, dem 
Gemeinweſen große Koſten, und der 
eigentliche Sicherheitsdienſt, für den 
die Polizei da iſt, hat unter einem 
grundfalſchen und 
Syſtem zu leiden. 
Als ein erfreuliches Zeichen zuneh— 
mender Erkenntniß iſt es zu betrach— 
ten, daß neuerdings unſer Stadt— 
richter-Kollegium Anſtoß genommen 
bat an dieſem Syſtem. Dieſes Kolle— 
gium, deſſen Mitglieder aus der Er— 
fahrung, die ſie in ihrer Berufspraxis 


geſammelt, ſich wohl ein maßgebliches 


Urtheil über die einſchlägigen Verhält— 


niſſe gebildet haben dürflen, hat der 


Polizei jetzt dringend davon abgera— 
then, Perſonen wegen irgend einer be— 
langloſen Kleinigkeit zu verhaften. 
Uebertreter ſtädtiſcher Verordnungen 
ſollten lediglich dem Gericht gemeldet, 
und von dieſem dann zur Verhand— 


lung der Anklage vorgeladen werden. 


Die wohllöbliche Polizeiverwaltung 


ſcheint aber dem wohlgemeinten Rathe 
nicht Folge geben zu wollen, ſondern 
ſucht die Sache ſo darzuſtellen, als ob 


die Richter die Sachlage nicht zu be— 
urtheilen verſtänden, als ob ſie ſich in 
Verhältniſſe einmiſchten, die richtig zu 
behandeln nur die Polizei ſelber mit 
ihrer überlegenen Einſicht verſteht. 
Der Polizeichef, obſchon ſelber noch 
ein Neuling in ſeinem Fach, lehnt es 
mit erhabenem Stolze ab, ſich „nach 
europäiſchen Vorbildern“ zu richten, 
und wenn es bei ſeiner erſten, zur 


Sache abgegebenen Erklärung bleibt, 


wird es fortgehen wie bisher. 
Nun iſt aber Chef Steward ſehr im 
Irrthum, wenn er glaubt, daß es nicht 


auch auf amerikaniſchem Boden thun— 


lich ſei, auf dem Gebiete der Polizei— 


verwaltung human und vernünftig 
vorzugehen. Sogar er ſollte ſich vom 
Gegentheil überzeugen laſſen durch die 


Erfolge, welche man mittels einer 


nach europäiſchem 
Muſter in Cleveland erzielt hat, und 


Cleveland mit ſeiner, mehr als eine 


halbe Million Köpfe zählenden, nach 
und Herkunft buntgemiſchten 


übel als eine typiſch amerikaniſche 


Großſtadt gelten laſſen müſſen. 
* * * 


Chef Steward gilt als ein großer 
Verehrer der Uniform, des blauen 
Tuches, wie man „drüben“ zu ſagen 
pflegt. Es iſt ihm gegen den Strich 
gegangen, von den „Ziviliſten“ im 
Stadtgerich: Belehrungen anzuneh— 
men; tielleicht ift er foldhen zugäng- 
licher, wenn fie von einem „Serren 
Kameraden” fommen. Herr Steward 
follte deshalb für einen Monat oder 
fo Urlaub nehmen und fih nad 
Eleveland begeben, um dort bei Chef 
Kohler in die Schule zu gehen. Diefer 
bat por drei Yahren mit dem alten 
Spitem gebrochen, das man bis dahin 
au in Cleveland gehabt hatte. Ym 
Sabre 1907 waren in Elevelanb über 


30,000 Berhaftungen vorgenommen 


bermwerflichen | 


8 ift —— wer fehlſchlus; wenn Ihr zu mir toammt beile ich Euch von obengenannten Leiden 
——— geſehen habt. Sprecht vor wenn Ihr könnt. Schreidt 
unt. Medigzinen koſten von 81.50 bis 30.50 ber Kurs. 


Konſultation frei. 


Sonntag von 10—1. 


Keine Namen gebraucht. 


| worden. m folgenden ‘ahre, unter 
ı dem neuen Spiten, gina die Zahl der 


| Verhaftungen zurüd auf 10,000, und ! 


jeither tft Jie noch meiter aefunfen, ob 
gleih die Stadt an Bolfszahl jtetia 
zunimmt umd auch ihr Gebiet inzimi 
Ichen ermeitert hat. Ind um die öffent: 
fihe Sicherheit in Cleveland tit es 
nicht etwa jchlechter beftelii, ala hier 
bei uns, &8 herrfchen dort, fiir ameri- 
fanifche Verhältniffe, unter dem neuen 
Spitem ganz audgezeichnete Sicher: 
heitszuftände, obfchon die Polizei: 
mannfchaft in Gleveland verhältnif- 
mäßia weit ſchwächer an Zahl ift, ala 
in fait allen anderen arößeren Städten 
de3 Landes. Während in Milmaufee 
auf je 740 Einwohner ein Polizift 
fommt, in Detroit einer auf je 675, in 
Indianapolis einer auf je 671, in 
Pittsburg einer auf je 602, in Ein: 
cinnati einer auf je 578, in Baltimore 
einer auf je 531, in Buffalo einer auf 
je 520, in Chicago einer auf je 507, 
im Nem Morf einer auf je 471, in 
Boiton einer auf je 430 und in ©t. 
Louis fogar fchon einer auf je 369 
Sinmwohner, ftellt in Cleveland fich das 
Verkältnig mie 1: 913. Aber in 
Gleveland betrachtet e& die Molizei 
unter dem neuen Spitem nicht als ihre 
YUufaabe, das Publifum oder au nur 
entlalfene Sträflinge zu chifaniren, 
oder einen vorgeblichen Dieniteifer zu 
befunden dur; Vornahme einer mög- 
hit aroßen Anzahl von Verhaftun- 
gen. 

Chef Kohler beanjpruht für das 
neue GSpyitem einen durchichlagenden 
‚ Erfolg und jagt, es jeien jegt in Cleve- 
land auch frühere Gegner Ddiejes 
Syſtems von deſſen Zweckmäßigkeit 
überzeugt und davon, daß es eine 
ı grundfalfche Politik ift, Leute, die fich 
| irgend eine Sleinigfeit zu Schulden 
| fommen laffen, dieferhalb der Freiheit 
| zu berauben und fie jelbjt auf öffent: 
‚liche Kojten zu beherbergen und zu 
| füttern, ihre don ihnen abhängigen 
Angehörigen aber dem Elend preiszu- 
geben. 

„Unferem Syitem“, fagt Chef Koh: 
ler, „liegt die Anficht zugrunde, daß 
die Aufgabe der Polizei nicht jo jehr 
in der Vornahme von Berhaftungen 
| bejteht, mie in der Verhütung von Ver- 
ı geben und Verbrechen. E3 hat auf den 
Gebieten des MWerbrechens und des 
 Zafters eine Abnahme bemirkt; hat dag 
' Pflajter der Stadt zu heiß gemacht 
| für viele gewerbsmäßige Verbrecher, 
ı Schwindler und allerlei bösartiges 
ı Gejindel; hat gar Manchen aufgehal- 
| ten, der im Begriff var, die abfchüffige 
| Verbregherlaufbahn hinabzurutfchen; 
| bat die Zahl der Verhaftungen um 75 

Prozent vermindert; hat Xaufende 
bon jungen Burfchen und Mädchen 
davon abgehalten, fich dem Verbrechen 
und dem Lajter in die Arme zu mer: 
| fen; hat die Polizei gefellfchaftlich und 
| moralifh auf einen höheren Stand- 
punft gehoben und die Achtung des 
Bürgers vor ihr erhöht; hat aus 
Schutzleuten für manchen praftifchen 
Zweck Richter gemacht und Ferfel- 
| ftechern, fomwie gewerbsmäßigen Bürg- 
iIchaftsftellern das Handwerk .aeleat. 
| Kuppler und Zuhälter find für Cleve- 
land als ausgeftorbene Gattungen zu 
| betrahten, und abgethan tft die in- 
fame yarce, daß die Stabt mit Pro- 
| ftituirten den Lohn von deren Schande 
| theilt durch fnitematifche Verhaftun- 
| gen und Auferlegung von Geldbußen, 
| mobei die ‚fetteiten Broden dann im- 
mer noh für MWinteladvofaten und 
Büktgſchaftshaie abzufallen pfleaten. 
Daß man Mädchen unter dem Bor- 
| geben, ihnen Iohnenden Ermerb nad- 
zumeifen, in ein fchlechtes Haus’ Iodt, 
um fie dann dort in fchmachboller Ge- 
| fanaenfchaft zu halten, oder daß ein- 
gewanderte, der Landesſprache un— 
kundige junge Frauenzimmer von bru— 
talen Geſellen zu Sklavinnen herab— 
gewürdigt werden, gehört unter unſe— 
rem neuen Syſtem in Cleveland zu den 
geweſenen Dingen.“ 

„Und dieſes Syſtem,“ rühmt Herr 
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Kohler, „bat feine Widerfacher unter 
den gejegliebenden Bürgern, oder gar 
unter den Müttern, derer Söhne und 
Iöchter ed por Schmadh und Schande 
bewahrt. Widerftand macht fich zmar 
auch jet noch bemerkbar, aber er geht 
| aus von den Bürafchaftshaien, die fich 
unter dem alten Spftem in den Poli- 
zeigerichten gemäftet haben; aeht aus 
bon MWolitifanten, die früher ihren 
„Einfluß“ zum Stimmenfang benupt 
haben und deren Eriftenz ‚ gegründet 


’ 


| war auf ihren Anhang unter ben ver 
| morfenften &lementen der BBenölte- 
rung. Und man fann fich für das neue 
Spitem Heine beſſere Empfehlung 
denten, alö die Oppofition, welche da= 
| gegen von diefer Seite gemacht wird.” 
Die vermworfenen Elemente, auf 
melde Herr Kohler hier anfpielt, 
haben befanntlich im vorigen Jahre 
Unterftügung gefunden in den Kreijen 
frommer Eiferer, welche e3 dem Chef 
Kohler verargen, daß er vernünftigen 
Lebensgenuß nicht abhold ift und in 
ı der Gejellfehaft guter Freunde zumei- 
(en vergnügt und guter Dinge tft. E3 
; murde auf diefe angeblichen Gründe 
| hin gegen Herrn Kohler ein feierliches 
| Disziplinarverfahren eingeleitet, da& 
ı aber mit feiner Rechtfertigung geendet 
bat. Während der Dauer de3 Verfah- 
tens ift jevoh auch. das Kohler’fche 
Spftem in Gefahr gewefen und erlitt 
die von dem Chef eingeführte Verwal: 
tungsreform einen Rüdichlaa, den 
auszugleichen die Arbeit von Monaten 
gefoftet bat. 

Auf unferen Herrn Steward follte 
das Beifpiel Kohlers um fo anregen- 
der wirken, als es diefem gelungen tft, 
lid) auf Grund feines Syitems in der 

; Stadtverwaltung feine amtliche Stel- 
| lung zu behaupten, troß einem „Ihron- 
ı mechjel“, der in Elevelands Mayors3- 
' fanzlei vor fich gegangen tft und an 
; da3 Ruder einen Gegner des früheren 
| politifchen Machthabers gebracht hat, 
durch deſſen Unterſtützung die Kohler— 
Iſchen Reformen ermöglicht wurden. 
Für Herr Steward würde am Ende 
auch ein nur achttägiger Aufenthalt in 
| Sfeveland Schon genügen, um fich mit 
ı dem Kohler’ihen Spitem vertraut zu 
machen. Wenn er dann aleich nad) fei- 
ner Rüdfehr, auf die Wüniche und 
Empfehlungen des Stadtrichter- Holle 
; atums verweifend, mit der Cinfüh- 
ı rung des Snitems auch bier anfänat, 
ı dann twirb er wirflich etwas geleitet 
und an einer Aufgabe zu arbeiten be 
aonnen haben, deren Durchführung 
mohl auch ein etwaniger Nachfolger 
des Manors Buffe nicht würde ftören 
wollen, mag dieſer Nachfolger nun 
Graham heißen, oder Merriam, oder 
Harriſon. 

Es ſollte übrigens Herrn Steward, 
der ja ſelber aus Ohio gebürtig iſt 
und deshalb an dortigen Vorgängen 
beſonderes Intereſſe nehmen dürfte, 
auch aufgefallen ſein, daß von der 
Clevelander Polizei weder an die hie 
ſige, noch an die ſonſt einer anderen 
Stadt Geſuche gerichtet worden ſind 
um Ueberlaſſung von Detektives ge 
legentlich der Zentennarfeier von 
Cuyahoga County, welche faſt eine 
Woche lang in der „Waldſtadt“ die 
Anſammlung gewaltiger Menſchen— 
mengen bewirkte. Nach anderen Städ— 
ten ſtrömen bei ſolchen Anläſſen 
Taſchendiebe aus allen Theilen des 
Landes zuſammen, die man mit Hilfe 
auswärtiger Polizeiorgane unſchädlich 
zu machen ſuchen muß. Um Cleveland 
aber reiſen Taſchendiebe gern in wei— 
tem Bogen herum. Von ſeinem Kol— 
legen Kohler wird Herr Steward er— 
fragen können, weshalb das der Fall 
iſt. Dann wird er vielleicht bei dieſer 
Gelegenheit auch erfahren, weshalb 
ſich hier bei uns Taſchendiebe, Hoch— 
ſtapler und Bauernfänger bisher ſo 
ganz heimiſch fühlen. —3. 

ee 
Der deutſche Wald als Arbeit— 
geber. 


udwig Saby. 
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Ton Fr.X 


Sn die Wintergzeit, wenn in der 
Landwirthſchaft die meiiten Arbeiten 
ruhen, fallt der Haupttheil der Wald: 
arbeiten, wenn auch manche berjelben 
das ganze Kahr hindurch) Fortgejegt 
merden mülfen. Der deutiche Wald 
ift einer unjerer größten Arbeitgeber, 
mas ohne weiteres einleuchtet, wenn 
mir in Betracht ziehen, daß 14 Millio- 
nen Hektar, aljo ein Viertel der Ge- 
jammtfläche des Reiches, ‚mit Wald 
befanden find. Wenn nun auch der 
Wald je nach feinem WUlter und jeiner 
Beichaffenheit die verfchiedeniten Men- 
gen von Ürbeitsfräften erfordert, jo 
ift doch überall in den Waldgebieten 
die Arbeit im Walde von herborra= 
genditer moirthichaftlicher Bedeutung 
und für die Bemohner deshalb von 
garız bejonderer Wichtiafeit, weil Die 
MWaldgegenden viel jpärlicher bevölfert 
find als andere Landftriche, es fommt 
faum die Hälfte des Durchichnitts pro 
Quadratfilometer der Gejammtbevöl- 
ferung auf den Wald. Die Größe und 
die Bedeutung der Arbeit, die der deut- 
fche Wald jährlich erfordert, wird aber 
gewöhnlich unterfhäßt, und vdeshald 
wollen wir dieje voltsmwirthichaftlich 
äußerjt wichtige Frage etwas näher 
beleuchten, wobei wir von vornherein 
bemerten, daß mir nur die direkten 
Arbeiten im Walde in Betracht zie- 
ben. 

Im Winter beginnt die Haupternte: 
zeit des Waldes der Holzhauereibe- 
trieb, der bei weiten meifte Arbeit er: 
fordert. Zunädhjit: fommt hier in Be: 
tracht das Fällen der Bäume, dann 
das Sägen, Spalten und fonftige Zer- 
fleinern, darauf das Roden der Stöde 
und Stämme, das Schälen der Rinde 
und zulegt das Wufichichten und 
Seen der Hölzer, das Binden der 
Bündel. Ale diefe Arbeiten werden 
meistens im Afforblohn vergeben, mas 
fomwohl für Arbeitgeber als auch neh 
mer’ das beite und gerechteite ift. 
Irogdem ift der Berbienft der Holz: 
hauer je nach der Bejchaffenheit des 
Waldes fehr verjchieden, denn da die 
Aufbereitung des Nußholzes, jo viel 
beffer bezahlt wird als die des Brenn: 
holzes, fo ergibt fich von felbft der lin- 
terfchied des Arbeitsperdienftes, wenn 
man die Nodel- und Zaubmälder in 
Vergleich zieht. Die Nadelmälder lie 
fern nämlich durdfchnittlih 80 Pro: 
zent Nupholz, die Laubmwälder aber 
rur 20, dagegen 80 Prozent Brenn: 
holz, und troßdem das lehtere mehr 
Arbeitötraft erfordert als das Nub- 
holz, ift feines geringeren Werthes 
megen ber Urbeitäperdienft für das 
felbe Quantum geringer. Daher 


fommt e3 aud, dab in Nadelholzre- 


| Arbeiten zu thun haben. 


| Iransportfojten 


Genüge vorha find, während «3 
in Saubholgreviren manchmal daran 
fehlt. Einfichtige Arbeitgeber gleichen 
diefen Minderverdienft wieder dDadurd) 
aus, daß fie ihren Arbeitern fonftige 
Vergünftigungen gewähren, wohin be- 
fonders die unentgeltliche Ueberlaffung 
des eigenen Holzbedarfs, billige Pach— 
tung von Waldmwiefen und Ländereien, 
unentgeltlihe SHergabe von Gras, 
Streu und Laub, Anfegung befonbe- 
rer Prämien u. a. zu rechnen find. 
Auf diefe Weife können fie, befonders 
wenn fie einen möglichft hohen Lohn 
zahlen, fich einen Stamm guter Ar— 
beiter dauernd erhalten, denn zur qu= 
ten Waldarbeit taugt nicht ohne meite- 
res jeder Arbeiter, fie will vielmehr ge- 
lernt fein. Wenn nun auch die Auf- 
bereitungätojten eines Feſtmeters Holz 
ftetigen Schmwanfungen unterworfen 
find, jo treffen wir doch ziemlich das 
Richtige, wenn wir als Durchichnitts- 
faß des Arbeitslohnes für ein Yeit- 
meter 1.40 Marf annehmen. Da nun 
durhichnittlich pro Hektar fünf Felt: 


| meter Holzeinfchlag zu rechnen find, 


fo ergibt fih, daß der Holzhauerbe- 
trieb im deutichen Walde jährlich zirka 
100 Millionen Marf an Arbeitäver- 
dienjt abmwirft, gewiß eine fehr reipef- 
table Summe. 

Zu diefer Hauptjumme fommt nun 
noch der Verdienjt aus der Kulturar- 
beit im Walde, die hauptfächlic” aus’ 
der Bodenbearbeitung für Saat und 
Pflangung, jowie aus dem Suat- und 
Pilanzgefchäft ſelbſt beſteht. Dieſe 
Arbeiten vertheilen ſich nun auf das 
ganze Jahr, beſonders intenſiv werden 
ſie betrieben im Frühling und Herbſt, 
und ihr liegen in der Hauptſache 
Frauen und Mädchen ob, die den gan 
zen Sommer hindurch mit Graben, 
Säen, Pflanzen, Jäten und ſonſtigen 
Zu den 
Forſtkulturarbeiten gehören ferner die 
Waldpflegearbeiten, wie Bewäſſerung, 
Inſektenvertilgung, Reinigungshiebe 
und andere Verrichtungen, ſo daß wir 
nach den ſorgfältigſten Statiſtiken des 
Oberförſters Brock als Arbeitslohn 
pro Hektar Waldkultur, etwas mehr 
als zwei Mark rechnen können, was 
für den deutſchen Wald 30 Millionen 
Mark ausmacht. Dieſelbe Summe 
bringt der Wegbau im Walde an 
Verdienſt ein, der zum größten Theil 
von den Holzhauern ausgeführt wird, 
wenn die Holafällerei rubt. Die alten 


; Wege müffen in Stand gehalten, neue 


angelegt werden, ebenjo mie Anfuhr: 
bahnen, Schlittenwege und Pfade. 
3u den durch den Wald gebotenen Ver 
Diensten gehören auch ungmeifelhaft die 
für die Weberbrin 
auna des Holzes zur VBerbrauchsitelle, 
denn das Ginbringen der Waldernte 
it doch in die Koften der Ernte mit 
einbeariffen. Da nun mindejtens 80 
Millionen zejtmeter Hol; aus den 
Mäldern des Deutfchen Reichs  her- 
ousaefchafft werden, jo liefert der 
Wald SO Millionen Mark an Fuhr- 
(öhnen, wenn wir auf den Transport 
des TFeftmeter8 nur eine Marf rech- 
nen. 3u diefen direften Arbeitöver- 
dienjten des Waldes tommen nun noch 
die Vermwaltungstoiten, bejtehend in 
den Bejoldungen und fonjtigen Auf 
mwendungen für das Yorjt: und Auf: 
fihtsperfonal. Iroßdem diefe nun 
jehr verfchieden find, jomohl was 
Staatswaldungen al3 auch Privat- 
waldungen anbelangt, jo betragen nach 
der jchon erwähnten Brockſchen Sta— 
tiftit die Verwaltungstojten pro Het: 
tar etwas mehr als 55 Mari, mas 
in Summa 80.Millionen Marf aus: 
madt. Addiren mir diejt gefammten 
Arbeitswerthe, die der deutiche Wald 
alljährlich bietet, jo fommen mir zu 
dem Refultat, daß der deutiche Wald 
ala Arbeitgeber jährlich 320 Millio- 
nen Marf an WUrbeitslöhnen auszahlt, 
eine fehr jtattliche Summe, deren hohe 
Bedeutung für die Volkswirthichaft 
fofort in die Augen jpringt. 

Fragen mir uns nun, auf wie viele 
Menfchen fich diefe gewaltige Summe 
vertheilt, jo wollen wir zunächſt die 
Beamten in Betracht ziehen. In den 
deutfchen Staatöwaldungen kommen 
auf einen Forjtbeamten 250 bis 550 
Hektar je nad Lage und Beichaffen- 
heit des Revierd. Wir fünnen aber 
als Durhfchnitt für Deutfchland auf 
je 380 Hektar einen Beamten anneh- 
men, jo daß wir im ganzen ein Heer 
von 37,000 Beamten haben, in dem 
alle Grade der höheren und niederen 
Forftfarriere vertreten jind. Natur- 
gemäß ift die Anzahl der forftlichen 
Arbeiten eine bedeutend größere, und 
die Berechnungen ergaben, daß für den 
Holzhauereibetrieb, DieWaldkultur und 
den Wegbau 350,000 ftändige Arbei- 
ter in Betracht fommen, während für 
den Iransport ald TFuhrleute ufm. 
noch 150,000 Menfchen zu rechnen 
find. Daraus ergibt fi, daß der 
deutihe Wald mit feinen 14 Millio- 
nen Hektar Bodenfläche zirfa 540,000 
ftändige Arbeiter aufmeift, die 320 
Mill. Mark verdienen. Wenn mir 
nun in Betracht ziehen, daß dieler 
Verdienst fich auf die geringe Benöl- 
feruna der Waldaegenden vertheilt, jo 
tft er wirthichaftlich von weit größerer 
Bedeutung als eine gleiche Summe für 
die dichter bevölferten landwirth— 
fchaftlihen oder mduftriegegenden; 
der Wald ift alfo von der höchiten 
Wichtigkeit in volkswirthſchaftlicher 
Hinſicht, und ihn zu ſchützen, zu erhal⸗ 
ten und zu vermehren, iſt deshalb ſchon 
aus ſozialen Gründen eine Pflicht des 
Staates ſowohl wie der einzelnen pri— 
vaten Waldbeſitzer. 

—— —— — 

Guſtav Adolf in neuer Bes 

leuchtung. 

Man weiß es, daß nicht heiliger 
Glaubenseifer allein, nicht allein die 
Sorge um die Noth der deutſchen 
Glaubensbrüder es war, die den be— 
gabten Schwedenkönig Guſtav Adolf 
beftimmte, fein gutes Schmert gac 
muchtig in die Waafchale des Dreißig- 
jäbrigen Kriegs zu ‘werfen. Niemand 
bezmeifelt die Ehrlichteit feiner prote: 
ftantifchen Weberzeugung, aber man 
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bieten immer gefäutte Arbeiter zur 
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dur Ungelgen bon fnellen Heilungen i&, niedrigen Vreiſen ober freie Behand! Ste 
find nur Qodmittel für die Dein. Dte Zeit Ift für Eu oelommen, Es * 


Gefundheit zu erlangen. » 
ce und fprecht vertrayli mit mir. Ulle rachen geſproche 
mwerbet ben deſten Ma = uge maden. — 
in meiner 108 rigen Praxis als Spesialift von Männerfranfheiten aefammelt babe, 
heife beitim und Biaienleiden. 
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Kommt nah meiner 
empfangen, Eu meine Erfahrungen au 
agen-, Lungen, M . 


(Besadlt nicht für erfolglofe Behandlung — nur für nadhaltige YHellung.) 


Privat- Krankheiten ber 
Männer 
Berfuft der Mannestraft, Nieren- 
und Blafenttanktheiten fchnell 5 
Silk, bermanent und ablolut im 
ebeimen. Nerböfe Erfhöpfune. 
—— Krantheit, verlorene 
Lebenskraft, Anſtrengungen, Blut⸗ 
— 
ungenleiden 
Uftpma, Bronditis, Krankheiten 
der Athmun Borgane pofttid dur 
meine neuelte Methode furirt. 
Blutvergiftung 
nd alle Hautkrankheiten mie 
innen, Eczema, Beulen, Juden. 
Hämorrhoiden, geihmollene Dru⸗ 
en, fchleihende Arantheiten. 
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würdigt ruhig die machtpolitiichen Er: 
wägungen des Kriegshelden und Des 
Staatsmanns, die ihn über das Meer 
auf das deutſche Blachfeld führten. 
Als viertes Heſt der 
hiſtoriſchen Forſchung 

M.. Joſeph Baer & Eie.), 


die der 


rauenfrankdeiten. 
(Unterfudung fret) 


Süd Elarf Strafe, 


Bwtihen Nandoiyh w. Lake Sir. 
Sprehfitunden: 8 Borm. Did 8 Ubbs. Eonntags 9 Borm. bid 4 Nam, 


| 


Frankfurter 
(Frankfurt a. 


Profeſſor der Geſchichte an der Ata- 


demie Or. Georg Rüntzel mit Unter— 
ſtützung der Atademie und der hiſto— 
riſchen Kommiſſion der Stadt Frank— 


furt a. M. herausgibt, bietet uns Prof. 


Dr. Friedrich Bothe unter dem 
Guſtav Adolfs und ſeines 
wirthſchaftspolitiſche Abſichten auf 
Deutſchland eine ſorgſam ſpürende, 
umſichtig gearbeitete Studie, die der 
Frage eine neue und 
Seite abgewinnt. 

„Mit einer gewiſſen Wehmuth“, ſo 
ſchreibt der Verfaſſer, „laſſe ich dieſes 
Buch ziehen. Habe ich doch darin ein 
Idol meiner Jugend zerſtört! 
Idealgeſtalt des großen 


Titel 
Kanzlers 


uneriwarteie | ftube ansfchliehlih für Damen u. Kinder, 


. | für Gallonen«, 
Die { v 
Schweden: | 


föniqs wird ihres Schimmer3 enttlei= | 


Yet, weil ich bemeife, daß die Hoffnung, 
des deutiche Geld ın den Dienjt jeiner 
nattonal = jchwedifchen Beitrebungen 
jtellen zu fönnen, feine politifche Hal- 
tung gegenüber der bdeutjchen Trage 
wejentlich beeinflußt hat. Er bleibt 
!a nach wie vor der gewaltige Rämpe, 
ohne deflen Großthaten das hehre Be: 
freiungämerf ver Reformation 
Deutfchland vernichtet worden märe. 
Uber man wird fi daran gewöhnen 
müffen, den eigennüßigen, fauf- 
männtjch berecjnenden Herrſcher des 
fremben Staats, nicht den von jelbit: 
isien, idealen Wegungen erfüllten 
(Hlaubenshelden zu jehen. Das Ein 
treten für den Protejtantigmus 


in | 


ent= | 


jprady ja freilich feinem Gefühl, vor 


allem jedoch ließ e3 auch klingenden 
Lrhn erhoffen. Die Löfung der reli= 
giöfen Frage war mit der Erledigung 
aefhäftlicher Angelegenheiten innig 
berquidt.“ In Göteborg hörte näm— 
ih Gujtan Adolf in 


finr an, der, ein ftrenger Kalviner, ihm | 
darftellte, wie Spanien? Macht durd) | 
einen Welthandelsplan zu brechen fei. | 
Gegen Ufjelinr und feinen plänereichen 
Kopf hat der Erfolg entfchieden; weder | 


in Holland, noch in Schweden, 
ertiih in Deutfchland mollte feine 
Saat in die Halme jchießen. Er bat 
den Schwedenfönig um einen ehrlichen 
Zehrpfennig und er ftarb ala Bettler. 
Die Zeiten mit ihrer gejchmächten 
Boltsfraft und ihrer Armuth an 
Kapital waren feinem mageluftigen 
Planen ungünftig. Aber feine Ge- 
danfen zeigen einen großen Wurf, ohne 
der faufmännifchen Grundlage zu ent= 
behren. &3 muthet uns ganz modern 
an, wenn Uffelinrftolonialpolitif trei- 
ben mollte, nit um in der 
Spaniens rafch Gold zufammenzuraf- 
ten, jondern mit rubigem, 
Atbemzug, unter pfleglicher 
fung der Eingeborenen. 


Bauern, SHandmwerter, Kaufleute, 


Meile 3 

JJ Aſthma kurirt! 
gem | 

Behand- 

Europäiſche 


noch 


Schiffer jollten unter vem Schuß ei: | 
ner Tylotte ferne Küften bejiedeln, und 


mit dem Mutterlande duch Austaufch 


bon Kolonialwaren gegen Erzeugnifie | 
regen | 


dee Gemerbfleißes in einen 
Somdeläpverfehr eintreten. Eine madt- 


oe Altiengejelichaft, an welcher der | 


fleine Sparer wie der große Geldmann 
Antheil haben konnte, follte die Mit- 
‘2 zu dem Unternehmen bieten, von 


dem man fich reihen Gemwinn ver= | 


ſprach. Ein Zollverein follte Schioe- 
ven und Deutichland umfchließen, der 
in feinem meiten Umfreis feine Bin- 
nenzölle, Stapeltechte noch fonftige 
Beſchwerungen des Handels kenne: 
Sin Geitchtspunft erregte noch das be- 
fondere nterefle des Königs. Der 


Reichthum an Kupfer war für Schme- | 


den eii. Segen und eine Xaft; den 


Stupferprcis zu halten und zu heben, | 


mar eine ftete Sorge feiner Staat3 
iunft. Der 
Holländers bot nun aute Ausficht, an 
fernen Küjften willige Abnehmer für 
den Kunferporrath zu finden und zu 
gleich an die deutfchen Münzen rothes 


Metall abzuladen, um Silber einzu= | 


teufchen. Der König follte freilich er- 
fahren, daß die deutfhen Stäbte fich 
geden die Verfupferung der Währung 
unt gegen die daraus folgende 
Iheurung zur Wehr fehten. Den Zeit- 
oenofien war e& bei diefen fühnen 
Piänen zumutbe, ald ob e8 um Mei- 
nachten donnere. Uber au Spanien 
und der Kaifer dachten daran, mit 
Iihneidigen handelspolitifchen Waffen 
zu Kämpfen; fie mollten eine hanfifch- 
Tpanifche Handelsgefelichaft gründen, 
bie den Handel von und nad Spanien 
ganz in ihre Hand nehmen follte; auch 
alfe norbifchen Staaten follten ae- 
zwungen merben, bon beftimmten 
deutfchen Städten ihren Bedarf an 
fpanifchen Waaren, an Wein, Tüchern, 
Gewürz, Salz, zu holen und anderjeits 
bie Erzeugniffe ihrer Länder, die nad) 


Frauen- Krankheiten 


Beckentrankbeiten, Schmergen im 
Rrreug u. and. Krankheiten nach⸗ 
baltig rebeilt. After-, dronifche 
und nerböfe Krankheiten, 


Hedermann Tut natihaltige 
Sellung. Ich Heile Gud boliftäns 
dig, wenn Ibr mir Euren Yan 
andertraut. Meine Gebühren find 
mäßig und die Bedingungen finb 
fehr leit. Kommt heute unb wer⸗ 
det gebeill. Konlultation frei. 
Deutſch geſprochen. 


Tbs,mifon® 
eine Reije na Enropa 
bon drüben ‚hierher fommen 
Iaffen till, fauft am billig» 
ften und reelliten 

1568 N. Halsted Str. 

awiſchen Clybourn und North Abe. 

Felix Schmidt, —— . 


maden oder erwandte 
bei der Internationalen Schiffdagentur 
19jadidofon® 


für mediziniſche Zwecke 


Wir haben ein Reſtaurant und Wein⸗ 


Vort, Sherry, weiße und rothe Weine, 
Drei Sorten von jeden. 


ſe: 8Be, boe und 7be ver Flaſche. Vrelſe 
ne : Halbe Gallonen» und Kiften 
artien. Man febe die Breiälifte. 


72 Ost Adams Str. 


(Keller, gegenüber der Yalr.) 


HARRY PLOHR, Weiuhändler, 
10a5* 


Inranher Schule 


| Neubearbeitete Erzählungen („U miene Stroms 


tied") bon 


Albert Weisse 


BDreis, elegant aebunben..........B1.265 


Su beziehen bon ber Yeiaationslie der Wend; 
Bor aud A. Boft für denfelden Preis uns 
‚portofrei. arten ober Anmweifung. 


Nur uch wenige Exemplare vorhanden. 4 


LEO SLEZAK 


Reford3 für Eprehmafdinen. Lieder biefed 
größten der bentihen Sänger. VIndere meuk 
pradtbolle Militär-Relords, pdeutihe Wieder, 
Tänze, tomiide Vorträge etc. Offen Sreitagd 
bi3 9 Uhr Mbdendd, Eonntags3 10 big 12, andere 
Tage bis 6:30. 


EB. M. MAI 


N | 215—219 Ohio Str., II, weitlih v. .delld Str 
jehsjtündigem | 
Vortrag den Holländer Willem Wie: | 


mifrfon 


Bekanntefter 


Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 


Hub Sonntag3 9—12. i 
lWian,didofrfon‘ 


ir Männer! 
gür Männer! 
Freie Konſultation. 

Leiden Sie an berlorener Mannestraft, New 
denihwäde, Hautausſchlãägen, ſchlechten Trau⸗ 
men, an irgend einem — und organiſchen 
Leiden, fo wenden Sie ſich um ſicher u. ſchnelle 
Heilung an Dr. WEISS, 1755 Weſt Dwiſion 
Etr., Ede Wood Etr, Tel. — * 


gibt ſofortige Linderung und 


Aſthmalet —2 Schlaf in allen 


Fällen von Aſthma, Katarrh, Verſchleimung und 
Iuftröhrenbeichtvsrden, oder das Geld zurüd. Verjandt 
rad irgend einer Atreffe. Borto frei. Preis 25c. 
Semrad Asthma Cure Co. 
3025 W. Gongref vr, Ghien-®. 
Iljan.mifon,* 


Dr. FR. DOBIJA 


; Augen-, Ohren, Nalen= und HalssAtzl. 


deutſchen Stapelplätze 


Welthandelsplan des 


1563 Weils Str., Ecke North Ave. 
12 und —90. 
Pioneergebãude, Ecke Aſhland u. MilwautkeeAve. 
Stunden 5—7:30 Abends. ß 
19jan,dofomodiim 


Stunden 10 


wie Gewebe, 
erſt in die 
zu bringen. 
Außerdem wollte ſich der Kaiſer auf 
dieſe Weiſe für die Produkte ſeiner 
Länder einen guten Markt ſichern. Be— 
ſonders das ungariſche Kupfer ſollte 
nah Spanien fließen, wo Kupfer— 
münzung beftand und wo man aud) 
b’el Kupfergeld für die ameriktanifchen 
: Ainlonien brauchte. Alfo planenb ftan» 
den ich die Gegner gegenüber. Polis 
tihe Macht, Weltwirthihaft und 
Slaubensfreiheit waren die drei 
Sterne, die über dem Ringen und Wa- 
' gen Guftan Adolf leuchteten. Das 
hat Vrof. Friedrich Bothe durch zahl« 
| reiche Belege wahrjcheinlich gemacht, 


— — —— — — 


— Angenehmes Spiel. — Fremder: 
„Worum ſteht denn die große Anzahl 
Stühle um den runden Tiſch herum?” 


Süden gehen ſollten, 
Taue, Wachs, Natron, 


—Wirth: „Ach, da ſpielen jeden Abend 
drei Herren Stat und auf den ande— 

ten Stühlen da ſitzen, knieen und ſte— 
hen die Kiebitze!“ 

— Empörend. — Bettler (der aus 

einem Herrſchaftshauſe hinausgewor⸗ 
fen wird): „Da ſchreiben ſe jroßartig 
„Salve“ über de Thür, und wenn man 
drin i3, dann fchmeihen je eemen 
raus!“ 

— GEingebildet.— Er: „Leste Nacht 
träumte mir, ich kätte einem hübfchen 
Mädchen einen Heirathiantrag ges 
macht!“ — Sie: „Und mas habe ich 
Ahnen darauf geantwortet?” 





sam, ift a 


Von Albert Weiße 


Grieshuber: Gemih, mehr 
oder weniger fpielt ja, bei jeder ein- 
zigen Wahl die Frage, 
Kandidaten zu den Beftrebungen ber 
Feinde und ber freunde der perjön- 
lichen Freiheit jtellen, eine herbor= 
tragende Rolle... 

Eharlie: Ber diefer Frühjahrs— 
wahl mirb fie 
gebende fein. Sowohl wir Naffen 
wie auch unfere Gegenfüßler, die 
Irodenen, werden von jedem Kandi— 
daten eire präzife, unzmweibeutige Ant: 
wort auf die ebenfo direfte und be- 


itimmte Frage: „Sind Gie für ober | 


wiber den Saloon?“, verlangen. — Die 


Muder, die e3 durch ihre gemaltigen | 
Anftrengungen ungmeifelhaft fertig be= | 


fommen merden, uns bieämal ben 
Rampf aufzubrängen, und auch mir 
reifinnigen, die mir uns in der De- 


fenfive befinden, müffen miffen, mas | 
pir bon den Bewerbern um ein Amt | 
— Mer nicht mit | 


zu erivarten haben. 
uns, der tft wider uns! — Ginem 
Manne — und wäre er fonft noch jo 
tüichtia — der offen oder verjtedt mit 
der Mucderbante liebäaugelt, würoe ich 
jelbitverftandlich meine Stimme nicht 
geben — 
menia beneidensmwerthe Amt eines 
Hunde = Gefänanikaebilfen 2. Klafie 
iefe; — und für mid, als Saluhn: 
ieper, wiirde ebenfo felbftveritandlich 
iein Iemperenzler, fein PBrohibitiontit, 
fein Antifaluhnift, oder wie fich fonit 
'o ein trauriaer Tropf oder Fanatiker 
ıennen mag, Stimmen, auch wenn fiq 
nein politifcher Ehrgeiz nicht höher 
yeritiene, als auf den Bojten des jtäbti- 
ichen Abdeders oder eines Müllwagen: 
futſchers. 

Lehmann: Charlie, krieg's bloß 
nich' mit die Angſt, det Du um Dein 
ehrliches Stückchen Brot kommſt, un’ 
det ſe Dich die Jiftbude zumachen! — 


Et is for di: Möpſe ſehr leicht, den 


Mann im Monde anzukläffern, aber 


ihn in die Beene zu beißen, det kriejen 
die Viecher nich' fertig. — Die „From⸗ 


men“ möjen Euch Saluhnkieper for 'n 
Schandfleck der Moral un' die Qua— 
dratwurzel alles Uebels verläſtern, ſo 
lang' Ihr wirklich ein unentbehrlicher 
Schandfleck un' ein nothwendijes 
Uebel for die Stadt bleibt, können ſe 
Euch nich' ausrotten, un' allerhöchſtens 
den Buckel ruffrutſchen. Ihr ſeid die 
Hennen, wo die joldenen Eier lejen — 


im Werth „pro annum“ von 8 Mill- 
jonen Dahler — un' die Miß Chicajo 


wird nicht ſo närriſch ſind, wie die olle 
Frau in die Fabel un' Euch det Jenick 
umdrehen! — 

Grieshuber: Der Abt von St.Gallen 
betam, wie wir aus dem gleichnamigen 
Gedichte mwilfen, von feinem „knurri— 
gen” SKaifer drei nieberträchtig harte 
Nüffe zu fnaden. Anadte er fie nicht, 
jo war ihm angedroht, daß er müßte 
reiten „per &jel durch’3 Land, verkehrt, 
ftatt des YJaumes den Schwanz in der 
Hand!” — Auf Antraa des ala Vor= 
fampfer für perfönliche Freiheit rühm> 
lihft befannten Aldermand Cermat 
hat nun unfer Stadtrath feinem Fi- 
nanzausfhuß eine noch viel härtere 
Nuß, wie der Kaifer dem Abt, aufzu- 
Inaden gegeben. — Die Finanzgenies 
jolen nämlih „austüfteln und ra- 
then“, wie man, wenn die abt Mil: 
lionen aus den Saluhns nicht mehr in 
die Stadttaffe fließen, diefen Betrag 
auf andere Weife aufbringen fönnte. 
— Die Unprohung mit dem Efeläritt 
hat er aber alö unmodernes GStrafmit- 
tel für Inkompetenz beim Räthſel— 
löſen erlaſſen! — 

Lehmann: Aber et wär' nich' mehr 
wie recht un' billig, wenn Alle, wo da—⸗ 
for ſtimmen dähten, det durch ſo 'ne 
affenſchändlichen Temperenzſchrullen 
die Stadt uff 'n finanziellen Hund 
kommt zur Strafe un' zu 's ab— 
ſchreckende Beiſpiel der Bürjer von an— 
dere Städte, von Chicajo nach San 
Franzisko ſollten reiten „per Eſel 
durch's Land, verkehrt ſtatt bes Zau— 
mes den Schwanz in der Hand“. 

Charlie: Daß bei der Abſtimmung 
über das Sein oder Nichtſein des Sa— 
loons in Chicago die Entſcheidung zu 
Gunſten des Saloons ausfällt, daran 
iſt ja gar nicht zu zweifeln! — Zu 
pünfchen bleibt nur, daß der&ieg über 
die Muder feinen Beigeichmad von ei- 
nem Porrhus-Sieg hat, fondern daß 
bie nirnußigen Störenfriede verbauen 


merden, daß die Lappen fliegen.... | 


Sonit halten fie doch feine Ruh — mir 
müflen beftändig mit unfern Flinten 
im Arm fchlafen; — und wahrfchein- 
ih gebt der Tanz nad 18 Monaten 
dann wieder auf’s Neue los! — 

Lehmann: Na, det i3 nu’ mal fo, 
wie Schiller fajt: „Et fann der 
Sclecteite nich’ in FFrieben leben, 
menn et den frommen Nahbarn nich’ 
tefält! Aber 'ne Herzenäfreude un’ 
ne ‘enugthuung for uns fchlechte 
Menjchen un’ noch fchlechtere Chriften, 
wat mir befanntli” ala perfönliche 
Trreiheitäfreunde „eo pifo“ find, is et 
- doc, det wir unfere frommen Wiber- 
foder noch 'n janzes Ende frommer 
jemadt un’ oo die frommen Geelen- 
hirten, mo ihre Schafe uff die trodene 
Weide der fcheinhziljen Heuchelei trei- 


wie ſich die | 


die allein ausfchlag= | 


auch wenn er bloß für da? | 


| ben, zur Innficht von ihre Sünbhaftij- 
 teit um’ uff den Weg zur Bellerung 
jebracht haben. — 
]) Charlie: Was mwillft Du eigentlich 
| mit diefer Quaffelei jagen? — 
| Lehmann: Na, Du haft doch in die 
! Zeitung jelefen, det an 'n leßten 
| Sonntag die Temperenzpfaffen von 
ihre Kanzeln die Krierserflärung jejen 
den Altohol-Deimel verlefen un’ ood 
jleich die erfchten Schüffe zur Eröff- 
‚nung Ser Kampanje jejen Euch Sa= 
luhntieper, die Jeſchäfts-Ajenten des 
Satans in Chicajo, abjefeuert haben? 
Charlie: Allerdings! — Sie haben 
ı ihre Gemeindemitalieder aufgefordert, 
die Betitionen, durch die der Stein in’s 


‚, Trapez und den Heinen Stimmzettel 
gebracht werden fol, zu unterfchreiben 
| und fich beim Sammeln folcher Unter- 
Ichriften rührig zu zeigen! — 
Lehmann: Det ftimmt! Uber dies: 
mal haben fie ihre Xläubijen mit 
| fromme Strenje vermahnt, nich’ tmie= 
| der, wie in die Verjangenheet bei dieles 
| jottjefällige Wert fo'nen jottjträflichen 
' Schreindel zu treiben, un’ die Petitio- 
ı nen nich wieder mit rbeliebichen Na= 
men aus'n Adrekfalender uffzufüllen. 
Son’ne Urfundenfälfcherei wär nam= 
lich erftens an un for fih un’ von’n 
riftlihen Standpunft aus betrachtet, 
eine Sünde — un’ zweitens hätte der 
Mumpit ooch äußerst wenig morali- 
ichen Werth, denn die Vereinigten 
Geſellſchaften würden die Liſten wie— 
der rebidiren un' dann wär' die janze 
Liebensmüh' um die Petitionen verlo— 
‘ren un’ for die Hab! Uff dieſe Weiſe 
haben alfo wir uff dem breiten Weie 
wandelnden „Unjerechten“ 
luhnkieper in's Beſondere un' perſön— 
liche Freiheitsfreunde in's Alljemeine 
— die uff Abweje jerathenen „Jerech— 
ten“ — Temperenzpfaffen, Waſſer— 
apoſtel ett. —, uff den ſchmalen Pfad 
der Tujend un' Ehrlichkeit zurückje— 
bracht! — Is det etwa noch niſcht?“ 
Grieshube: Im Staate der 
Hooſier und Dichter“ fängt es endlich 
an, für den Prügeljungen der ganzen 
trinkenden Menſchheit, den Saluhn— 
| fieper, zu tagen. Den Indianaern tft 
| ein Seifenfieder aufgegangen, daß nicht 
' bloß der Kneipmwirth, jondern aud) der 
| Kunde der ins Wirthshaus geht — 
| und diefer eigentlih am meilten — 
| dafür zu blähmen ift, wenn er ji 
dem „Suff“ ergibt. Der Abgeordnete 
Golvert von Benton County, hat bei 
; der Staatälegislatur einen Gejepent- 
| wurf eingebradt, wonach ebenjogut 
| wie der Wirth zum PBerfaufen, aud) 
der Gajt zum Kaufen geiftlicher Ge: 
I tränte ein ftaatliche Lizens haben 
| muß. Diefelbe fol nur einem Manne 
ausgeftellt werden, der die Garantie 
| bietet, daß er nicht nach ein paar 
Schnäpfen unter den Tifch fällt oder 
ı im Suff Dummpeiten madt; thut er 
| das, fo foll er fürs erfte Mal mit Ent- 
; ziehung der Trinfers-Lizens auf ein 
Sahr geitraft werben; im Wiederho- 
: lungsfalle aber wird ihm die „Yyacul- 
'tas Bibendi“, das Recht zu fneipen, 
für den Reit feines Lebens abageipro- 
; hen werden. 
| Eharlie: Auf diefe Weife müßten 
: alle richtigen Säufer majchechte Abiti- 
| nenzler merden und bie „leidige“ 
| Irinffrage wäre im Sinne der Tem- 
| perenzler gelöit. 
Lehmann: Warum un’ wofo, möcht 
id doch mal miffen! Wie die Prohibi- 
tion in’3 Alljemeine nich’ prohibirt, jo 
wird ooch wohl der von die Behörde 
Ipeziell und perfönlih auf’3 Trockne 
| Sefehte Mittel un’ MWeje finden, feinen 
| Durfcht zu löfchen. 
| Charlie: Na ja — fiehit Du? Da 
| der Mann nicht mehr-öffentlich trinken 
| darf, jo wird er im ftillen Kämmer: 
! lein oder im tiefen Keller heimlich oder 
| vielmehr unheimlich jaufen — na, und 
daß der anftändige Irinter zum ftillen 
Söffling gemaht wird, das ift ja, 
wenn auch nicht gerade der einzige 
Imed, fo doch der einzige Erfolg der 
ganzen Iemperenz-Uebung. 
Duabbe: Never Politifer, der 
offen mit feiner Abficht herausfommt 
um Bürgermeijter von Chicago werden 
zu mwollen, erflärt mit großer lleber: 
zeugungätreue, daß der Saluhn blei- 
ben, in allem Webrigen e3 aber beffer 
un’ „annerfch“ werden muß. 
Grieshuber: Na in diejen beiden 
Buntten ftimmen die Bewerber aus 
; allen Parteien, Faltionen und Tat: 
ttönchen überein. Im Uebrigen ma— 
chen ſie ſich einander ſo ſchlecht, daß 
kein anſtändiger Hund, ohne ſeiner 
Ehre etwas zu vergeben, ein Stück 
Brot von einem Chicagoer Bürger— 
meiſterkandidaten mehr annehmen 
darf. — Am intereſſanteſten iſt natür— 
lich das Geſchimpfe der beiden Exbür— 
germeiſter Dunne und Harriſon, wo— 
mit ſie gegenſeitig ihre verfloſſenen 
Amtsführungen kritiſiren. Die beiden 
Herren wiſſen offenbar wovon ſie re— 
den, und da der gewöhnliche Bürger 
gar nicht einſehen kann, ob der eine 
oder der andere Unrecht in ſeiner Kri— 
tik hat, ſo ſollte er beiden glauben 
und feinen von beiden mählen. — 
Der Dritte im Bunde, der ſich auch 
auf das Bürgermeiſteramt ſpitzt, Gra⸗ 
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Rollen und die „Saluhnfrage“ auf's | 
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die anderen beiden be⸗ 
deutend im Vortheil, er hat noch keine 
Sünden begangen und feine Ermwar- 
tungen der Wähler getäufcht, er kann 
daher auf die Wohlthat des Zmeifels, 
ob er überhaupt Dummbeiten ober 
Schlechtigkeiten als Bürgermeiſter be— 
gehen wird, Anſpruch machen. 
Kulicke: Wenn ſonſt zwei von die 
Sozialiſtik Partie miehten, ſtarten ſie 
reitawäh drei differente Feihts. Das 
iſt eine alte Tſchesnut! —Iſt es nun 
nicht funnig, daß ſie diesmal, wo die 
andern Parties mang ſich wie hell 
feiten, ganz kweiet ſind und ohne die 
Eidieae von einen Fuß und mitaut 
daß einiger dagegen fidt, den Leber: 
Lieder (Labor-Leader) W. Rodriguez 
al3 Banner-Kärrier ihrer Partie aus- 
gepidt haben? 

Duabbe: „Erfahrung madt flug“! 
Selbit einen auf feinen Prinzipien 
reitenden Sozialisten von der größten 
Didköpfigkeit!— Und Einigkeit madt 
ftart — fein Sozialift und übrigens 
auch fein anderer Zeitgenoffe braucht 
fih eine Brille aufzufegen, um genau 
zw erfennen, was die Einigkeit ber 
jonjt fo einigen Genoffen in Milmaus 
fee zu Stande gebracht hat. — 

Grieshuber: ch verftehe nicht, wa— 
rum „Unfer Frig“ fo lange damit 
hinterm Berge hält, ob er einen zei: 
ten Termin haben will, oder nicht? — 

Lehmann: Hältft Du denn den 
Buffe für dumm? 

Grieshuber: Nein! — aber Diele 
Deine Frage ift dumm! — 

Lehmann: Mag find, — aber To 
pille fteht feit, vet et von Buffe fehr 
Dumm jemejen wär’, wenn er fein Pul- 
per zu früh verfchießen thät und nicht 
jewartet hätt, bi& die Butter un’ Eier 
billijer wurden 

Aulide: Ich wunder, was der Preis 
bon die Butter und die Mehr mit die 
Mähr:&leffchen zu thun Hat? ...... 
Lehmann: Du wunderſt Dir, weil 
Du die Menſchen nich' ſo kennen 
duhſt, wie Schiller, wo ſagt: „Det 
Volk bleibt ewig kindiſch!“ — Und 
weil Buſſe weiß, det der Ausſpruch 
janz beſonders jut uff Chicago paßt, 
ſo kann un' wird er jetzt die kindiſche 
Freude des Volks über die billigen 
Freſſalien für ſich ausſchlachten un' 
dreiſt un' jottesfürchterlich behaupten. 
det Er un' Seine vorzügliche Verwal— 
tung an die jetzt inntretenden „Juten 
Zeiten“ ſchuld ſin — — — — 

Charlie: Rathet 'mal, für welchen 
Kandidaten ich ſtimmen werde? — 

Grieshuber: Nichts leichter, als 
das! Bei Deiner Gasbillophobie — 
oder zu Deutſch — bei Deinem Wider— 
willen, die Gasbill zu bezahlen, 
wirſt Du unzweifelhaft für denjenigen 
ſtimmen, der die größte Frechheit be— 
ſitzt, dem Volke weiß zu machen, daß 
er die „Gasbill des armen Mannes“ 
verbilligern wird! — 

Alle: Au! Au! 

Charlie: Ja ſo ein Kalauer iſt 
ſchmerzhaft — — — 

Grieshuber: Aber ſchmerzhafter iſt 
es immer noch für Dich, daß das theu— 
ere Gas verbrennt und nichts verzehrt 
wird! — So bring' uns denn, aber 
etwas ſehr plötzlich, fünf Glas Bier 
und die Karten. 


Zür die Rüde. 


„Brune Souffle*. 1) 
1 Pfd. getrodnete Pflaumen werben 
teich gekocht, entteint und in Stüde 
geichnitten.. Das Weihe von 4 Eiern 
wird zu Sahne gefchlagen, eine Taſſe 
Zuder nah und nad mit hinein. 
Tann mifcht man vorfichtig bei jtetem 
Meiterfchlagen von den Pflaumen- 
ftüdchen dazu, fülle dann das Ganze 
in eine PBubdingform und bade e3 bei 
mäßiger Hige 20 Minuten. Wird 
mit Schlagrahm fervirt. 2) 2 Pfb. 
Vlaumen werden über Naht einge: 
meicht, Morgens unter Beifügung von 
etwas Zimmt oder Zitronenfchale weich 
oefoht und dann durd) ein Sieb ae- 
trieben. Die8 Mus wird nah Ge: 
ichmad verfüßt, dann nad und nad 
zu dem fteifen Schnee von 6 Eimeih 
geaeben und damit noch eine Weile ge- 
I&lagen. Damit füllt man fleine, mit 
Butter ausgeftrichene Förmchen drei- 
viertel voll und läßt fie im Wafferbabde 
in mäßig heißem Dfen baden. 

Weiße Bohnen. — Man bringe 
die mehrmals abgemafchenen Bohnen 
mit reihlih Waffer aufsffeuer, wenn 
fie kochen aibt man auf je 2 Tafien 
meiße, trodene „Naoy“-Bohnen, 1 
Inappen Theelöffel Badfoda und laffe 
tie Bohnen genau 1, Stunde damit 
langſam kochen. Dann gießft man 
die Bohnen auf ein Sieb, läßt ſie in 
reinem Waſſer einige Minuten ziehen 
und ſetzt ſie mit kochendem Waſſer 
aufs Feuer. Dazu gibt man Sup— 
penfleiſch, Pökelfleiſch, Schinkenkno— 
chen oder ein Stück Seitenſpeck, oder 
auch ein Stück friſche Schweinſchul— 
ter, gerade wie man es hat und wie es 
paßt. Eine Stunde vor dem Anrichten 
kann man auch klein geſchnittene Kar— 
toffel in die Suppe geben und dieſe 
mit gar kochen. Will man die Bohnen 
beden, fo focht man fie ab, genau tie 
für die Suppe angeaeben wurbe, mifcht 
fie mit Salz, 1 ERlöffel Zuder oder 
2 Eplöffel Sirup, Pfeffer, reichlich 
Siniebel, legt ein Stüd Seitenfped 
unten in den Bohnentopf, gießt Waffer 
darüber und badt das Gericht in ei: 
nem zugebedten Topf 4 bi3 6 Stun- 
den. Anstatt des MWaffers fann man 
Iomatenfaft nehmen. 

Bohnenreſte zu verwer— 
then. — Wenn man weiße Bohnen- 
fuppe oder gebadne Bohnen focht, fo 
folte man immer menigften® für 3 
Mahlzeiten fodhen. Am erften Tage 
eimwa eine Bohnenfuppe mit Schinfen- 
fnohen oder frifchem Suppenfleifch, 
mit Gelbiwurzeln, rotben Tomaien, 
Amiebeln, Sellerie ufm. ala Gingabe, 
eben eine fehr fchmadhafte Suppe. 
Was nun die Reftenerwendung anbe- 
lanat, jo haben mir eine treffliche 
weite Suppe, wenn mir 2 Zaffen 
Bohnenfuppe duch ein Sieb rühren, 
2 Eplöffel Butter fehmelgen, 2 Eb- 
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Mehl Hineingeben, 

chendes SKartoffelmaffer — abgegoi- 
fen, wenn die Kartoffeln gar find —, 
2 Zaffen tohende Mil daran rühren 
und die durchgerührte Bohnenfuppe 
nebft Salz, Pfeffer, gehadter PBeter- 
filte, einer geriebenen Zwiebel, alles 
durchtochen laßt und die Suppe recht 
beit aufträgt. i 

Bohnen „Hafh* — Dies ift 
ein zweites ſchmackhaftes Gericht, mo- 
bei man das getodhte Suppenfleiich 
mablt, e8 mit Salz, Pfeffer, etmas 
Tomaten Catfup mwürzt und in eine 
Pfanne, in der man 1 Eplöffel Ub- 
füllfett oder Butter gefchmolzen und 
mit 1 Eflöffel Mehl verrührt hat, 
gibt, dann 1 oder 2 Zaflen Bohnen- 
furpe binzufügt und alles jehr gut 
vermifcht, recht heiß auf den Tiich 
bringt. 

Rührei mit Bohnen. 
Auf je 3 gefchlagene Eier, ohne weitere 
Augabe von Mil oder Waffer, gibt 
man 1 Taffe, in Bohnenfuppe gelochte 
Bohnen, Salz und Pfeffer und brät 
dos Rührei in etwas Butter, jo gibt 
man auf 3 Taffe Bohnen J Taſſe 
talte8 Waffer, oder was noch befler 
fchmedt, 4 Taſſe Iomatenfaft ober 
Eouce dur ein Sieb gerührt zu den 
Eiern und verfährt wie eben angege- 
ben. 

Bohnen auf Toaft. 
Man röftet eine Anzahl Brotjchnitten 
bell gelb, ftreiht Butter darauf und 
bereitet eine Mifchung von 1 Tafje ge= 
tochten oder gebadenen Bohnen, die 
man dur ein Sieb gerührt hat, 1% 
Zeile füßen Rahm, 1 Eplöffel But- 
ter, 1 Iheelöffel Mehl, 1 Iheelöffel 
Smiebelfaft und 1 rohes Ei zufam- 
men gelocht, bi3 die Mafle eben ift. 
Man füllt Hiervon auf eine jebe 
Brotjehnitte, ftreut etwas feine Peter- 
filie darauf und_ reiht das Gericht 
recht heiß zu Tiſch. 

Maryland Auftern — Man 
freut nad) und nad) 34 Pint Welich- 
fcrnmehl in 1 Quart fochendes Waf- 
fer, zu dem man 1 gehäuften Theelöf- 
fel Salz gegeben hat. Nachdem die: 
fer Brei etwa 1 Stunde auf dem 
Dfen langfam gekocht oder viel mehr 
gefimmert hat, laßt man. 1 Pint 
Yuftern auf einem Durcfchlage von 
der Aufternbrühe ablaufen, rührt die 
Auftern zu dem Kornmehlbrei hinein, 
läßt diefen noch weitere 10 Minuten 


‚ auf dem Ofen und fchüttet das ganze 


tarnad in eine mit faltem Wafler 
ausgefpülte Porzellanſchüſſel. Am 
nächſten Morgen oder auch gleich nach 
dem Erkalten der Maſſe ſchneidet man 
glatte Scheiben davon und brät dieſe 
in wohlſchmeckendem Fett auf beiden 
Seiten ſchön braun. 

Kartoffel - Auflauf. — 
Zmölf große Kartoffeln merden im 
Badofen geröftet. Nach dem Austüh- 
len jhält man fie und zerreibt fie mit 
3—4 Unzen Butter und gibt allmäh- 
li 5 Eibotter, 14, Pint fauren Rahm, 
3 Ungen geriebenen Schmeizerfäfe, 2 
Löffel Mehl, etwas Salz und ven 
E:chnee der Eiweiß darunter, füllt ihn 
ir eine gebutterte Form und bädt den 
Auflauf eine Stunde im Ofen. 

Dallnüfje und Bumper- 
nidel (falte Speife) — 4 Pfund 
Kerne von jchönen, frifchen Wallnüj- 
fen jtößt man im Mörfer mit etwas 
Rofenmwaffer und Zuder fein, nachdem 
man fie vorher abgebrüht und bie 
Häutchen abgezogen hat. 4, Pfund 
Pumpernidel fchneidet man jcheibig, 
reftet ihn im Ofen nicht zu dunkel, 
töpt ihn fein. Nun fehüttet man die 
Nüffe, den Pumpernidel und 14 
Pfund Zuder in ein reichliches Liter 
Eahne und rührt es über fchwachen 
Teuer, bis es focht. it die Maffe gut 
durchgefocht, fo jchlägt man noch 10 
Eigelb und qut 1 Unze aufgelöfte Ge- 
latine darunter und rührt alles tüchtig 
durch, ohne es mährenddeflen vom 
Feuer zu nehmen. Hierauf gießt man 
bie Speife in eine Form und läßt fie 
erfalten. Zur Garnirung ber erfalte- 
ten Speife taucht man nicht abge- 
brühte Wallnußferne in hellgebräun- 
ten Zuder und läßt fie auf einem jau- 
bern Blech erfalten. . 

Mainzer Handfäfe — Ab— 
gerahmte jaure Milch wird, wenn fie 
did geworden, in einem Muslinbeutel 
Ichmwebend aufgehängt, dann läßt man 
fie auslaufen. Nachdem der zurüd- 
bleibende, mweiche Käfe ziemlich feit 
und troden ift, wird er mit Salz und 
Kümmel gemifcht, mit einem QTuche be- 
dedt und in einer Schüffel in warmem 
Raume jtehen gelaffen, bis fich eine 
tünne Rahmfhiht darüber bildet. 
Dann fnetet man ihn gut dur und 
formt die einzelnen Käfe mit ber 
Hand. So legt man fie neben ein- 
ander auf ein Brett, biß fich wiederum 
eine feitige Haut darum bildet. So 
fegt man fie in Steintöpfe” ein, fie 
fönnen dann noch etwas in laumar- 
mem Raum ftehen und find dann jchon 
brauchbar und fchmadhaft, wenn fie 
cu noch nicht durhaus „reif“ find. 

— —— — 


Der Theaterdirektor. 


Humoreste von Otto Schendel. 


Der Dichter Herr Waldemar Knacks 
ſchritt langſam und gravitätiſch die 
vier Treppen zu ſeinem möblirten Zim— 
mer hinauf. 

Oben angelangt, klingelte er, nach— 
dem er ſich überzeugt hatte, daß er, wie 
oftmals ſchon, ſo auch heute wieder, 
ſeinen Korridorſchlüſſel wieder vergef- 
fen Hatte. 

Seine Wirthin, Frau Wittme Rum- 
mel öfnete ihm. \ 

„Buten Tag, Herr Anadd, na mie: 
der den Schlüffel liegen laſſen?“ 

Herr Waldemar Knada nidte nur, 
fchritt auf fein Zimmer zu und öffnete 
die Thür desfelben. 

„Nichts angefommen?“ 
ftehenbleibend. 

„Nein, nicht,“ entgegnete Fraufum- 
mel, „doch, — ed mar jemand ba.” 

a — 
er, aber ich mweif nicht 

nannte.“ 


fragte er 


Su 


er aus?“ 

„Ra, wie fah er aus,“ meinte die 
Frau, „ed war ein gefehter Mann von 
vielleicht vierzig Yahren.“ 

„Hm, hm.“ 

Herr Waldemar Anadz jann nad). 
Mer das mohl gemejen jein fönnte. 
Heute war Donnerstag — ja hm’ — 
ah! — follte e3 etwa der Direktor 
Drobler vom Taufttheater gemejen 
fein? 

%a, ganz ficher war ber ed gemefen, 
hatte der Direktor, welchem er am vori- 
gen Samdtag fein erjtes Drama vorge- 
legt hatte, ihm doch gefagt, daß er, im 
Falle das Stüd braudbar und für fei- 
ne Bühne geeignet jet, am Donnerstag, 
alfo heute, perfönlich bei ihm vorfpre= 
chen mollte. ' 

Sein Drama mar do auch ganz 
wunderbar, alfo mußte e8 auch der Di- 
reftor Grobler geweſen ſein. 

„Sagen Sie mal, Frau Rummel,“ 
wandte Anada fi wieder an feine 
MWirthin, „trug der Herr einen Klem- 
mer?“ 

„Wenn Sie einen Kneifer meinen, 
Herr Anads,“ gab diefer zurüd, „ja, 
den hatte er auf.“ 

Herr Waldemar befam einen Tyreu- 
denfchred. 

„sa, das war der Direltor, 
ficher.“ 

Doh um fich vollftändig zu über- 
zeugen, fragte er meiter: 

„Sah der Herr vielleicht aus wie ei= 
ner vom Theater, Frau Rummel?“ 

„Aber natürlich,“ erwiderte die Frau 
eifria, „fo fah er wohl aus, denn er 
trug weder Schnurrbart no Voll— 
bart, fondern er war ganz glatt ra= 
firt.“ , 

Herrn Waldemar Anad3 freudige 
Erregung ftieg mit rapider Gejchwin- 
digfeitt um einige Grade höher. „Frau 
Rummel,” rief er, „befinnen Sie fidh 
doch ganz genau, hatte er nichts bet fich 
und fagte er nicht irgend etwas? — 
Können Sie fich jeined Namens denn 
abfolut nicht mehr erinnern? Be: 
finnen Sie fih doc, Frau Rummel!“ 

Die Frau dachte nad). 

„Isa — 0“ verjegte fie dann, „er 
zog eine Bapierolle aus der Tafche und 
fagte dabei jo etwas, mie die Sache 
müffe nun in Ordnung gebracht iver= 
den, und bon Geld fpradh er aud, 
aber, wie aejaat, ich habe es nicht ge= 
nau beritanden. Der Name war fo 
ähnlich wie. Gromer, oder Groler 
oder —“ 

Herr Wuldemar Anads fahte feine 
Wirthin bei den Schultern und wir— 
beite fie im Kreife herum, jodah ihr 
Hören und Sehen verging. 

„Juhu!“ rief er dabei. „zrau Rum- 
mel, Grobler heißt er, Grobler, Direl- 
tor Srobler vom TFaufttheater, und die 
Rolle, welche er herporholte, war mein 
Manuffript, mein Drama, miffen Sie, 
es fol aufgeführt werden, darum fagte 
ber Direktor auch, die Sache müffe in 
Drdnung gebracht werden, und das 
Geld, von dem er jprach, befomme ich. 
Frau Rummel, ich befomme das Geld, 
viel Geld, und werde berühmt, Frau 
Rummel, berühmt, hören Sie!“ 

Noch immer mwirbelte er die Alte auf 
dem Korridor herum, bis fie fich end- 
lich mit aller Gewalt von ihm losgerif- 
fen hatte und entjegt in die Küche 
flüchtete, denn fie meinte nicht3 ande- 
res, als ihr Herr Knads habe jeht 
einen Klapps befommen. 

Eine ganze Weile hörte fie ihn noch 
Ichreiend in feinem Zimmer herum: 
Ipringen. 

Schmwerathmend ließ fie fich auf ei- 
nen Stuhl nieder und dachte nun über 
den „armen Menjchen“ nach, melcher 
fiher nicht mehr ganz richtig mar. 

Plöglich fuhr fie zufammen. Herr 
Waldemar hatte fie gerufen. Langjam 
und leife trat fie auf den Korribor hin- 
aus und blieb laufchend vor der Thü- 
re ihres Zimmerherren ftehen. 

Gott fei Dant! Er hatte fich be- 
Tr und pfiff nur leife vor fi 

in. 

Sie tlopfte an und trat 
ein. 

„Aber rau Rummel,” rief Knada 
lachend, als er ihr ängftliches Gefich: 
Jah, „haben Sie etwa Angft vor mir? 
Sch bin doch nur ein bifgchen fidel, und 
das darf man ich bei einem fol, gro- 
Ben Glüd wohl auch mal erlauben. 
Dod, was ich noch jagen wollte: hat 
ber Direktor nicht gefagt, ob er wieder: 
fäme?“ 

„Ach doch,” erwiderte die Frau, die 
fich jegt wieder fo einigermaßen erholt 
hatte, „er jagte, er molle um jieben 
Uhr wiederfommen.“ 

„Heute Abend um fieben Uhr?“ 

„a, Herr Knada!“ 

„But, bi3 dahin find noch fo ziem- 
lic zwei Stunden Zeit,“ meinte Herr 
Waldemar. „Hier haben Gie fünf 
Mark und laffen Sie dafür Ylafchen- 
bier bringen, denn, jomwie ber Herr Di- 
teftor hier gemwefen ift, merde ich einige 
meiner freunde holen und dann ier- 
den wir recht vergnügt fein. Hier, liebe 
Frau Rummel, haben Gie meinen Ieb- 
ten Ihaler ald Ertra-Trintgeld, ich 
brauche ihn jegt nicht mehr, und nach⸗ 
ber befomme ic} ja vom Direltor mein 
Honorar.” 

Al die freudig erftaunte Wirthin 
das Zimmer verlaffen hatte, begab 
Herr Waldemar fi an’s Umtleiden, 
und zwar holte er feinen faft noch na= 
gelneuen rad aus dem Schranf, denn 
der Herr Iheaterdireftor mußte mür- 
dig empfangen merben. 

Bon einem nahen Thurme flug e3 
fieben. — — 

Mit einem jähen Rud fuhr Herr 
Waldemar Knads von feinem Stuble 
empor und lief erregt in feinem im 
mer auf und nieder. Gleich mußte ber 
Herr Direktor fommen, gleich, denn ein 
Iheaterbireftor ift unbebingt pünft- 
lid. — 

Herr Waldemar blieb plöglich fte- 
ben, war bad nicht eben die Haus- 
thüre, die da fnarrte? Waren dad nicht 
Tritte auf der Treppe? — Waldemar 
Knacks lauſchte, zitterte und bebte, 
und ſein Herz ſchlug bis zum Halſe 
hinauf, wie wahnfinnig 

Da — draußen die Bloc. 
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Spiten, Stirfereien, Bejüße 


Main Floor 


En 
Kleine Partien u. einzelne Stüde, große Herabjesungen um zu räumen 


Bruſſels Neß Spitzen — 
fein für Waiſts und Klei— 
derbeſatz — bis zu 8 Zoll 


breit, wert 59e, 25c 


Montag, die 
Allovers, mit 


Yard, 

Spitzen 
Seide beſtickt, weiß oder 
ſchwarz, Gold auf weiß 
und Perſian; alle 18 Zoll 
breit, für Waiſts und Klei— 


der werth 780 


1.25; Die 
Yard, 

1.00 ESpiten Appliques 
und Bans ebenfalls fei 
ne St. Gall Spiten 


find etiwas be: A8c 


fchmust, ipez., 
Yard, 

Orientalifhe und Roint 
Veniie Spiten Allopers — 
weiß oner creambarfig — 


18 3oll Dreit, 3Te 


werth 89e — 
Yard, 

Spiken Bands und Kin- 
fafjjung, alle Sorten; große 


Partie, werth bis hc 


19 Montag, 
die Dard, 

Große Partie Stiderri 

Allovers und 

bis zu 1.50 


Stirtings, 
verfauft; alle ein bischen 


Flouncings, 
beihmust: alle b&c 


gehen in einer 


Waaren, 


werden auf 


zu 18c 
die Yard, 


morgen, die 
Yard, 


Ihmugt — 
fpeziell, 
Yard zu 
nur 


fauft für 


Partie, Dard, nur 


—— 


Das war er. Das mußte er jein. 
Knads warf fchnell noch einen Blid in 
den Spiegel und zupfte feine mächtige 
Künftlerfchleife zurecht und jtarrte'nun 
wie gebannt nach der Thüre. 

Frau Rummel öffnete diefelbe. 

„Der Herr von heute Nachmittag tit 
toteder da. Soll ih —" 

„sa, ja, rau Rummel,“ unterbrad) 
Herr Waldemar fie haftig und mit pi- 
brirender Stimme. „Laffen Sie den 
Herrn Direktor bitte eintreten.“ 

Die Frau verfchmand wieder, und 
nun hörte Anads eine Männerjtinme 
und aud Schritte im Korridor. 

‘a, das war der Direktor, das war 
fein feiter, energifcher Tritt. 

Er hätte aufjubeln, er hätte ihm ent: 
gegeneilen mögen. 

Lebt klopfte es. — 

Herr Waldemar fchlug die Haden 
zufammen und als die Thüre bereits 
geöffnet wurde, jagte er, mit vor Er=- 
regung zitternder Stimme: 

„Sshr Diener, Herr Dire....“ 

Er vollendete nicht, feine Knie want- 
ten und vor feinen Augen tanzte und 
flimmerte e3 denn — über die Schwelle 
trat — Herr Johannes 


entfegten Blicten die ziemlich umfang- 
reiche Rechnung. 

Mit einem lautenStöhnen jant Herr 
Waldemar Anad3 um und fiel rüd- 
ling3 auf das Bett. 

Er war ohnmädtig geworden. — — 

Als er mwieder zu fich fam, jah er 
einen mächtigen Kaften Flafchenbier 
bei feinem Zifche ftehen, auf dem 


Tifche felbft aber lag eine Papierrolle, | 


die große Schneiderrehnung. Hert 
Maldemar Knadz lächelte, ala er fie 
ltegen jah, ja er lachte fogar. Der 
Iheaterdirettor war nicht mehr gefom- 
men, alfo fonnte er auch) da3 Drama 
nicht gebrauchen; aber was that das? 
Herr Waldemar hatte jegt wenigſtens 
Stoff befommen. 


Morgen wollte er mit einem Luft: | 


fpiel beginnen, und das würde er ficher 
108, davon mar er überzeugt! — Denn 
das Stüd ftand ihm tlar und deutlich 
bor Augen, er brauchte nur zu fehrei: 
ben, und auch den Titel hatte er fchon 
gefunden: „Der Theaterdireftor“ woll- 
te er das Stüd nennen.“ 

Herr Waldemar Knad3 trat an ben 
Bierkaften heran, nahm eine Flaſche 


heraus und leerte fie in einem Zuge. | 


Und fo trant er noch manche TFlajche, 
bis er fchlieglich „Jelig“ auf fein Bett 
k. 


Sein Luſtſpiel aber hat Herr Wal— 
demar Knacks doch geſchrieben! — Herr 
Direktor Grobler hat es angenommen, 
und als er Herrn Waldemar das Ho— 
norar ausgezahlt hatte, da iſt derſelbe 
ſofort hingegangen und hat vor Al— 
lem erſt einmal ſeinen Schneider be— 
zahlt! — — — 

— — 


Auſtraliſche Ramensſcherze. 


Aus Sydnehy wird geſchrieben: Man 
tennt die Sitte von Engländern und 
Amerikanern, ihren Sprößlingen bei 
der Anmeldung beim „Regiſtrar“ oder, 
wie man in Deutſchland ſagen würde, 
auf dem Standesamt und bei der 
Taufe als Vornamen einen Familien— 
namen, ſei es der der Mutter oder 
ſonſtiger Verwandten, ſei es der be— 
rühmter Perfönlichkeiten, geben zu 
Idffen, ja fie fogar mit einem Namen 
zu beglüden, der auf Begebenheiten 
und Ereigniſſe hinweiſt, welche ſich 
zufälliger Weiſe bei der Geburt des 
Kindes zugetragen haben und gerade 
das Tagesgeſpräch bildeten. So ſind 
beiſpielsweiſe vor zwei Jahren, als 
die amerikaniſche Flotte Auſtralien be— 
ſuchte, Dutzende von Kindern auf den 
Namen des kommandirenden Admirals 
Sperry getauft worden. In einem 
Falle iſt es ſogar vorgekommen, daß 
ein einfächer Tagelöhner ſeinem 
Sprößling nicht allein den Namen des 
Generalgouverneurs, ſondern gleich— 
zeitig deſſen Adelstitel auf den Lebens⸗ 
weg mitgegeben hat, nicht etwa, um 
ſich, wie man vielleicht annehmen wird, 
einen ſchlechten Witz zu machen, ſon— 


dern um, wie der Biedermann auf Be⸗ 


Stickereien, in zuſammen 
paſſenden Sets, alles feine 
friſch und rein, 
für Kleiderbeſaz und Ba— 
biestleider; auch dazu pafz 
jende Ränder und Einfähe; 


dentifchen ausgelegt werden 
werth bis 


Große Partie Stidereien 
in Rändern und Einjäßen; 
wurden bi3 zu 10c vertauft 

fpeziell — 


27300. Stiderei TFloune- 
ings und Sfirtings 


iR 


Stiderei ⸗ 
und Korjet = 
alle 18 Zofl breit, ebenfaltg | ne farbige Nee — ebenjo 
Lot Bands — alle ein bis: 
chen beihmußt, 
bis zu 5H0c ver: 
tauft, Yard, 

Batifte Stidereien — in 
Nändern und Finfähen 
verbunden mit den imitir- 
ten irriichen Spigen — alle | großer Bargain — find 
find beihmukt — 
die PYard ver— 


Fall. 
muß indes zunächſt bemerkt 
daß hier in Shyoney ein fehr befannter 


Groner — 
ſein Schneider, und entrollte vor ſeinen 


Beſatzſtoffe für Kleider — 
in Braids, Chiffon Appli—⸗ 
ques, Bands — einzelne 
Stücke; einige davon ſind 
befhmusgt; aufwärts bis 


au Tbe verkauft, 
Montag die bc 
Doppeltbreite reinfeidene 

C Bi für Waifts und Rleis 


fpeziellen Xa= 
Yard, 

der — in weiß, jchiwarz, 
farbig und Berjian — alle 


ı find 45 Zoll breit — merth 


bis zu 150 — Ic 


morgen jpeziell 
die Dard, 

Baumwollenes Margis 
fette Efoth — in weißen u. 
Gern Schattirungen, Dep 
"| pelte Breite — für Waiſts 


und Kleider — 29c 


Montag, die 
Doppelbreite baummolles 


3:C 


-— be: 
mwerth 50 — 


Flouneings Yard, 


llebergüge —- 


weike Beading Spigen All: 
over — 18 Zoll breit — 


werth bis Ke— 1 lc 


Montag, die 
Dard, 

Spitzen, Appliques und 
Spigen = Bänder — ein 


14 


nur leicht 
werth bis 
50e — die 
Dard zu 


ſpeziell, 


230 


fragen angegeben hat, 


beſchmutzt 


dem Jungen, 


— 


der einmal etwas Beſſeres werden 


fullte, „fortzubelfen“. Daraufhin 
ind dem Manne Borhaltungen ges 
macht morden, indem der Gtanbes- 
beamte ihm bernünftigerweife bebeu- 
tete, daß er durd) das Beharren auf 
reinem Vorfage fein Kind zeitlebens 
lächerlich machen werde. Das hat alles 
nichts geholfen. Der Mann ijt nicht 
zu überzeugen geiwefen, und da eg, mie 
es jcheint, fein gejegliches Mittel gibt, 
um einen derartigen Unfug zu verhin- 
tern, jo läuft der Taglöhnerjunge 


' nunmehr als Lord So und ©o durchs 
| Xeben. Noch fomifcher nach einer an 


deren Geite hin, liegt der folgende 
Um deifen Pointe zu verjtehen, 


werben, 


Geiftlicher der fchottifchen Kirche, der 
Fteverend Dill Maday, lebt, der fichbei 
allen Verfammlungen der proteftanti- 
Ihen Drangemen gewaltig herportäut 
' mb überhaupt der gejchmorene Feind 
bes Kardinal-Erzbifchofs Dr. Moran 
und der fatholifchen Kirche ift. Der 
biindwüthige und Jchon mehr groteäte 
5aB, den der hochwürdige Herr über 
cllies ausgießt, das nur von Ferne im 
| Geruch fteht, fatholifch zu fein, hat e8 
| ım, übrigen mit fich gebracht, daß der 
' Herr Reverend auch von protejtanti= 
ı Ther Seite fchon längft nicht mehr 
; ernft genommen wird. Es paſſirte 
I nun, daß ein Herr, der fich auf einer 
ı Reife im Innern des Landes befand, 
in einer fleinen DOrtfchaft einen Wagen 
miethen wollte. Nach längerem Suden 
oelang e3 ihm, einen Einfpänner auf» 
zutreiben, al3 deflen Lenter ein Kleiner 
Junge inftallirt wurde. Man fuhr 
ab, und da das augenscheinlich fchon 
bejahrte Pferd fich unterwegs als recht 
ftörrifh und unzuverläffig ermies, 
fragte der Herr zulegt, ob daß edle 
ı Noß denn auch einen Namen habe. 
„Ja gewiß“, entgegnete der fleine 
| Kuticher, „wir nennen e8 DIN Maday.” 
| „Sp, und warum denn?“ 
| „Weil e3 eben gar nicht mehr ernit 
| zunehmen tft.“ 
‚  Höchlichft beluftigt ftellte daraufhin 
: der Reifende bie weitere Trage, wie 
| denn er, der fleine Roffelenter, heiße. 
; Deflen Antwort ließ nit auf fi 
| warten. 
| ch heiße, entgegnete er, „KRarbinal 


Moran.“ 

| „Unfinn, Du millft mich zum Beften 

| haben.“ » 

| „Rein, gewiß nicht. Ich heiße wirk⸗ 

' I Kardinal Moran.“ 

| „Bit Du denn fatholifch?” 

| „Gott bewahre.. Aber an dent 

| Zage, an dem ich geboren murbe, ba 

' bat „Kardinal“ da3 und das Rennen 
gewonnen und der Soden, der das 
Pferd zum Siege ritt, hie Moran. 

| Alfo hat mein Vater mich auf beide 

| Namen, Kardinal und Moran, taufen 
laſſen.“ 

Er dauerte lange Zeit, bis der Rei⸗ 
ſende von ſeinem Lachanfall ſich erholt 
hatte. Das iſt nun vorausſichtlich der 
erſte und einzige Fall geweſen, daß je— 
mand Dill Mackay und Kardinal Mo— 
ran in Geſellſchaft mit einander an—⸗ 


getroffen hat. 


Gnadenbeweis ohne —— 
Der berühmten Schaufpieföttektrice 
| riederife Karoline Neuber 


> (1697— 
1760) erging e3 während ihres Ham« 
burger Aufenthaltes nicht zum beiten; 


| alle Naslang ftand fie vor dem Ban- 


ferott. Trotzdem verſtand. ſie nicht, 


ihren Launen, Scherzen und vor allem 
ihrem Theaterſtolz da, wo es gut am 


Platze geweſen, die Zügel anzulegen. 
So ſprach ſie eines Tages einen reichen 
Juden, den ſie in Geſchäftsſachen zu 
ſich geladen, als er Platz genommen 
hatte, ziemlich hoffärtig an: Höre, 


Mahyer, die große Neuberin will ſich 

ſo weit herablaffen, 1000 Thaler von 

| Dir zu borgen.” Der Angerebete, bem 7 
alle andere eher einfiel, ala fih dur. ° 


fo viel Güte ind Boddhorn jagen zu‘ 
laffen, zudte die Achfeln, rieb fich Di 


Hände und lächelte: „Hören Sie, a 
dame, ber fleine Mapyer will fih fo 
hoch erheben, Nhnen einen 

eiden. 2 
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Bon Albert 


Grieshuber: Gemiß, mehr | 
oder weniger jpielt ja, bei jeber ein= 
zigen Wahl die Frage, mie ich die 


Kandidaten zu den Beitrebungen ber ] 


Feinde und der Freunde der perjön- | 
lichen ?rreibeit jtellen, eine herbor= | 
tragende Rolle... 

Eharlie: Bei diefer Frübjahra- 
wahl mird fie die allein ausfchlag- 
gebende fein. Gomohl mir Naflen 
wie auch unfere Gegenfüßler, die 
Irodenen, werden von jedem .tanbi- 
daten eire präzife, unzmeideutige Ant 
wort auf die ebenfo direfte und be— 
jtimmte Frage: „Sind Sie für oder | 
wider den Saloon?“, verlangen. — Die 
Muder, die es dur ihre gemaltigen 
Anftrengungen ungmeifelhaft fertig be- 
fommen merden, uns bieämal ben 
Rampf aufzubrängen, und auch mir 
reifinnigen, die mir und in der De: 
fenfipe befinden, müflen miffen, mas 
pir bon den Bewerbern um ein Amt | 
ju erivarten haben. — Wer nicht mit | 
una, der tft wider uns! Einem | 
Manne — und mwäre er fonft noch jo 
tiichtia — der offen oder verjtedt mit 
der Mucderbanve liebaugelt, wirroe ich 
jelbftverftändlich meine Stimme nicht 
geben — auch wenn er bloß für das 
meniga beneidensmwerthe Umt eines 
Hunde = Gefananikaebilfen 2. Klafie 
iefe; — und für mid, al3 Saluhn— 
ieper, wiirde ebenfo felbitverftandlich 
iein Temperenzler, fein Brohibitiontit, 
fein Antifalubnift, oder wie fich Tonit 
'o ein trauriaer Tropf oder Fanattfer 
ıennen mag, ftinmen, auch wenn fi 
nein politifcher Ehraeiz nicht höher 
yeritiege, als auf den Boiten des jtäbti- 
hen AUbdeders oder eines Miüllwagen: 
tutſchers. 

Lehmann: Charlie, krieg's bloß 
nich' mit die Angſt, det Du um Dein 
ehrliches Stückchen Brot kommſt, un' 
det ſe Dich die Jiftbude zumachen! — 
Et is for di: Möpſe ſehr leicht, den 
Mann im Monde anzukläffern, aber 
ihn in die Beene zu beißen, det kriejen 
die Viecher nich' fertig. — Die „From⸗ 
men“ möjen Euch Saluhnkieper for n 
Schandfleck der Moral un' die Qua-⸗ 
dratwurzel alles Uebels verläſtern, ſo 
lang' Ihr wirklich ein unentbehrlicher 
Schandfleck un' ein nothwendijes 
Uebel for die Stadt bleibt, können ſe 
Euch nich' ausrotten, un' allerhöchſtens 
den Buckel ruffrutſchen. Ihr ſeid die 
Hennen, wo die joldenen Eier lejen — 
im Werth „pro annum“ von 3 Mill: | 
jonen Dahler — un’ die Mik Chicajo | 
wird nicht jo närrifch find, wie die olle | 
Yrau in die Yyabel un’ Euch det Nenid 
umbdrehen! — | 

Grieshuber: Der Abt von St.Gallen 
befam, wie wir aus dem gleichnamigen 
Gedichte mwilfen, von feinem „Inurri- 
gen“ Kaifer drei niebderträchtig harte 
Nüffe zu fnaden. Anadte er fie nicht, 
jo war ihm angedroht, daß er müßte 
reiten „per &fel durch’3 Land, verkehrt, | 
ltatt des Jaumes den Schwanz in der | 
Hand!” — Auf Antrag des ala Vor: 
fämpfer für perfönliche Freiheit rühm> 
lihit befannten Wldermand Germat : 
bat nun unfer Stadtrath feinem Fi- 
nanzausfhuß eine noch viel härtere 
Nuß, wie der Kaifer dem Abt, aufzu- 
Inaden gegeben. — Die Finanzgenies 
follen nämlih „austüfteln und ra 
then“, wie man, wenn die adht Mil: ; 
lionen aus den Saluhns nicht mehr in 
die Stadttafle fließen, diefen Betrag 
auf andere Weife aufbringen könnte. 
— Die Unprohung mit dem Efeläritt 
hat er aber alö unmodernes Strafmit- 
tel für Intompetenz beim NRäthfel- 
löſen erlaſſen! 

Lehmann: Aber et wär' nich' mehr | 
tie recht un’ billig, wenn Alle, imo da: 
for ftimmen dähten, det durch fo ’ne | 
affenfchändlichen Iemperenzichrullen | 
die Stadt uff ’n finanziellen Yund | 
fommt zur Strafe un’ zu 's ab- 
fchredende Beispiel der Bürjer von an 
dere Städte, von Chicajo nah San 
Franzisto follten reiten „per Efel 
durch's Land, verfehrt ftatt des Zau- 
mes den Schwanz in der Hand“. 


Charlie: Daß bei der Abftimmung 
über das Sein oder Nichtfein des Sas | 
Ioon3 in Chicago die Entfcheidung zu | 
Gunften des Saloons ausfällt, daran 
tft ja gar nicht zu zweifeln! — Zu 
pünfchen bleibt nur, daß der&ieg über 
die Mucder feinen Beigeichmad von ei- 
nem Phrrhus-Sieg hat, fondern daß | 
bie nirnußigen Störenfriede verbauen | 
werden, daß die Lappen fliegen... 
Sonft halten fie doch feine Ruh — wir 
müffen beftändig mit unfern Flinten 
im Arm fchlafen; — und mwahrfchein- 
li} geht der Tanz nad 18 Monaten 
dann mieder auf’3 Neue Ios! — 


Lehmann: Na, det is nu’ mal fo, 
mie Schiller fajt: „Et fann ber 
Shlechtefte nich’ in Frieden leben, 
menn et den frommen Nachbarn nich" 
tefält!! Aber 'ne Herzensfreude un’ 
ne ‘enugthuung for uns fchlechte 
Menjchen un’ noch fchlechtere Chriften, 
mat mir befanntlih ala perfönliche 
rreiheitäfreunde „eo pifo“ find, is et 
- doc, det wir unfere frommen Wibder- 
fodher noch 'n janges Ende frommer 
jemadt un’ oo die frommen Seelen- 
hirten, wo ihre Schafe uff die trodene 
Weide der fcheinheiljen Heuchelei trei- 


wandelnden 


| trintenden Menjchheit, 
tieper, zu tagen. 


| wurf eingebradt, 
| tränte 


| bietet, 


tas Bibendi“, 


Weiße. 


ben, zur Innficht von ihre Sünbhaftij- 
teit ım’ uff den Weg zur Bellerung 
jebracht haben. — 
Charlie: Was millft Du eigentlich 
mit diefer Quaffelei jagen? — 
Lehmann: Na, Du halt dod) in die 
Zeitung jelefen, det an 'n lehten 


| Sonn tag die Qemperenzpfaffen von 
ihre Kanzeln die Krieiserflärung jejen 


den Altohol-Deimel verlefen un’ oodı 


 jleich die erfchten Schüfle zur Eröff- 
‚nung Ser Kampanje jejen Euch Sa= 


luhntieper, die Nejchäfts-Ajenten des 


| Satans in Chicajo, abjefeuert haben? 


Charlie: Allerdings! — Sie haben 


ı ihre Gemeindemitalieder aufgeforbert, 
: die Vetitionen, durch die ber ( 
' Rollen und die „Saluhnfrage“ auf's 
; Trapez und den Heinen Stimmzettel 


Stein in’s 


gebracht werden fol, zu unterfchreiben 


ı und fih beim Sammeln folcher Unter- 


Ihriften rühriq zu zeigen! — 
Lehmann: Det jtimmt! Aber dies: 
mal haben fie ihre läubijen mit 


| fromme Strenje vermahnt, nich’ wie⸗ 
der, wie in die Verjangenheet bei dieſes 


jottjefällige Werk ſo'nen jottfträflichen | 


Schwindel zu treiben, un’ die Petitio- 
ı nen nich wieder mit rbeliebichen Na— 
men aus'n Adreßtalender uffzufüllen. 
Son'ne Urkundenfälſcherei 


par name 
fich eritens an un for fih un’ von’n 
chriſtlichen Standpunkt aus betrachtet, 
eine Sünde — un' zweitens hätte der 
Mumpitz ooch äußerſt wenig morali⸗ 
ſchen Werth, denn die Vereinigten 
Geſellſchaften würden die Liſten wie⸗ 
der revidiren un' dann wär' die janze 
Liebensmüh' um die Petitionen verlo— 


ren un' for die Katz! Uff dieſe Weiſe 


haben alfo wir uff dem breiten Weie 
„Unjerechten“ 
[uhnfieper in's > Bejondere un’ perfon 
liche Freiheits — in's Alljemeine 
— die uff Abweje jerathenen „Jerech— 
ten“ — Temperenzpfaffen, Waſſer— 
apoſtel ete. — uff den ſchmalen Pfad 
der Tujend un' Ehrlichkeit zurückje— 
bracht! — Is det etwa noch niſcht?“ 
Griesguber: Im Staate der 
„Hooſier und Dichter“ fängt es endlich 
an, für den Prügeljungen der ganzen 
den Saluhn— 
Den Indianaern iſt 
ein Seifenſieder — daß nicht 
bloß der Kneipwirth, ſondern auch der 
Kunde der ins Wirthshaus geht — 


Sa— 


und dieſer eigentlich am meiſten — 
dafür zu blähmen iſt, 
dem „Suff“ 


wenn er ſich 
ergibt. Der Abgeordnete 
Colvert von Benton County, hat bei 
der Staatslegislatur einen Geſetzent— 
wonach ebenſogut 
wie der Wirth zum Verkaufen, auch 
der Gaſt zum Kaufen geiſtlicher Ge— 
ein ſtaatliche Lizens haben 
muß. Dieſelbe ſoll nur einem Manne 
ausgeſtellt werden, der die Garantie 
daß er nicht nach ein paar 
Schnäpſen unter den Tiſch fällt oder 
im Suff Dummheiten macht; thut er 


das, ſo ſoll er fürs erſte Mal mit Ent- 


ziehung der Trinkers-Lizens auf ein 


Jahr geſtraft werden; im Wiederho— 
lungsfalle aber wird ihm die „Facul— 
das Recht zu kneipen, 
für den Reſt ſeines Lebens abgeſpro— 


: hen werden. 


Charlie: Auf diefe Weije müßten 


; alle richtigen Säufer majchechte Abiti- 


nenzler mwerden und die „leidige“ 
Irinffrage wäre im Sinne der Tem: 
perenzler gelöit. 

Lehmann: Warum un’ wojo, möcht 
id doch mal mwifjen! Wie die Prohibi- 
tion in's Alljemeine nich’ prohibirt, jo 
wird ooch wohl der von die Behörde 
ſpeziell und perſönlich auf's Trockne 
Jeſetzte Mittel un' Weje finden, ſeinen 
Durſcht zu löſchen. 

Charlie: Na ja — ſiehſt Du? Da 
der Mann nicht mehr‘ öffentlich trinten 
darf, fo wird er im ftillen Kämmer: 
lein oder im tiefen Keller heimlich oder 
| vielmehr unbeimlich jaufen — na, und 
daß der anftändige Zrinfer zum ftillen 
Söffling gemadt wird, das ift ja, 
menn auch nicht gerade der einzige 
Smed, jo doch der einzige Erfolg der 
ganzen Iemperenz-Uebuna. 

Duabbe: eder Politiker, der | 
offen mit feiner Abficht herausfommt 
um Bürgermeijter von Chicago werden 

zu wollen, erflärt mit großer lleber- 
jeugungätrene, daß der Saluhn blei- 


| ben, in allem lebrigen e3 aber beifer 
| un’ „annerjch“ werben muß. 


Grieshuber: Na in diejen beiden 
Buntten ftimmen die Bewerber aus 
; allen Parteien, Faltionen und Tat: 
ttönchen überein. Nm Webrigen ma- 
hen fie fich einander fo fchleht, daß 
fein anjtändiger Hund, ohne feiner 
| Ehre etwas zu vergeben, ein Stüd 
| Brot von einem Chicagoer Bürger- 
meifterfandivaten mehr annehmen 
darf, — Am intereffanteften tft natür- 
ih das Gefchimpfe der beiden Erbür- 
germeifter Dunne und Harrifon, wo— 
mit fie gegenfeitig ihre verflofjenen 
Amtsführungen fritifiren. Die beiden 
Herren mwiffen offenbar wovon fie re- 
den, und da der gemöhnliche Bürger 
gar nicht einfehen kann, ob der eine 
oder der andere Unrecht in feiner Kri- 
tit bat, fo follte er beiden glauben 
und feinen von beiden mählen. — 
Der Dritte im Bunde, der fih aud 
auf das Bürgermeifteramt fpigt, Gra- 


| 
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ham, ift gegen 

— — er hat noch keine 
Sünden begangen und feine Erwar- 
tungen der Wähler getäufcht, er kann 
daher auf die Wohlthat des Zmeifels, 
ob er überhaupt Dummbeiten ober 
Schlechtigkeiten als Bürgermeiſter be— 
gehen wird, Anſpruch machen. 

Kulicke: Wenn ſonſt zwei von die 
Sozialiſtik Partie miehten, ſtarten ſie 
reitawäh drei differente Feihts. Das 
ift eine alte Ifchesnut!— At e8 nun 
nicht funnig, daß fie diesmal, mo die 
andern Parties mang fi mie hell 
feiten, ganz fieiet find und ohne die 
Eidieae von einen Fuß und mitaut 
daß einiger dagegen fidt, den Leber- 
Lieder (Labor-Leader) MW. Rodriguez 
al3 Banner-Kärrier ihrer Partie aus— 
gepidt haben? 

Quabbe: „Erfahrung madt flug“! 
Selbit einen auf feinen Prinzipien 
reitenden Sozialiften von der größten 
Dieköpfigkeit!— Und Einigkeit madt 
tart — fein Sozialift und übrigens 
auch fein anderer Zeitgenoffe braucht 
Jih eine Brille aufzufegen, um genau 
zw erfennen, was bie Ginigfeit ber 
jonjt jo einigen Genoffen in Milmau: 
fee zu Stande gebracht hat. — 

Grieshuber: ch verjtehe nicht, wa= 
rum „Unfer rig“ jo lange damit 
Dinterm Berge hält, ob er einen zmei- 
ten Termin haben will, oder nicht? — 

Lehmann: Hältft Du denn den 
Buffe für dumm? 

Grieshuber: Nein! — aber Diele 
Deine Frage ift dumm! — 

Lehmann: Mag find, — aber jo 
pille jteht feit, det et von Bulle jehr 
dumm jemejen wär’, wenn er fein Pul- 
per zu früh verfchießen that und nicht 
jemartet hätt, bi3 die Butter un’ Eier 
billifer wurden 

Aulide: Sch wunder, was der Preis 
bon die Butter und die Mehr mit die 
Mähr-&leffchen zu thun hat? 
Zehmann: Du wunderft Dir, 
Du die Menfchen nich’ fo fennen 
duhit, wie Schiller, wo fagt: „Det 
Bolt bleibt ewig kindiſch!“ — Und 
weil Buffe weiß, det der Ausfprud 
janz befonders jut uff Chicago paßt, 
jo fann un’ wird er jet die findifche 
Freude des Volks über die billigen 
reffalien für fich ausfchlachten un’ 
dreift un’ jottesfürchterlich behaupten, 
det Er un’ Seine borzügliche Verwal: 
tung an die jeßt inntretenden „AJuten 
zeiten“ Schuld find — — — — 

Eharlie: Rathet 'mal, für welchen 
Kandidaten ich Stimmen werde? — 

Grieshuber: Nichts leichter, als 
das! Ber Deiner Gasbillophobie — 
oder zu Deutich — bei Deinem Wider: 
willen, die Gasbill zu bezahlen, 
wirft Dur ungmeifelhaft für denjenigen 
itimmen, der die arößte Frechheit be- 
figt, dem Volfe wei zu machen, daß 
er die „Gasbill des armen Mannes“ 
berbilligern wird! — 

Ale: Au! Au! 

Charlie: Ya fo ein Kalauer ift 
ſchmerzhaft — — — 

Grieshuber: Aber ſchmerzhafter iſt 
es immer noch für Dich, daß das theu— 
ere Gas verbrennt und nichts verzehrt 
wird! — So bring' uns denn, aber 
etwas ſehr plötzlich, fünf Glas Bier 
und die Karten. 


Zür die Rüde. 


„Brune Souffle". 1) 
1 Pfd. getrodnete Pflaumen merden 
reich gefocht, entjteint und in Stüde 
geichnitten. Das Weihe von 4 Eiern 
wird zu Sahne gefchlagen, eine Tafle 
Zuder nad und nad mit hinein. 
Tann mifcht man vorfichtig bei jtetem 
Meiterfchlagen von den Pflaumen 
ftüdchen dazu, fülle dann das Ganze 
in eine Bubdingform und bade e3 bei 
mäßiger Hige 20 Minuten. Wird 
mit Schlagrahm fervirt. 2) 2 Pb. 
Pflaumen mwerden über Nacht einge- 
weicht, Morgens unter Beifügung von 
etwas Zimmt oder Zitronenjchale weich 
oefocht und dann durd) ein Sieb ge- 
trieben. Dies Mus wird nah Ge: 
Ichmad verfüßt, dann nad und nad) 
zu dem fteifen Schnee von 6 Eimer 
geaeben und damit noch eine Weile ge- 
I&lagen. Damit füllt man fleine, mit 
Butter audgeftrichene Formen drei- 
viertel voll und läßt fie im Wafferbade 
in mäßig heißem Ofen baden. 

Weiße Bohnen. — Man bringe 
die mehrmals abgemwafchenen Bohnen 
mit reichlich Wafler aufsfzeuer, wenn 
fie fochen aibt man auf je 2 Tafien 
meiße, trodene „Naby“-Bohnen, 1 
Inappen Theelöffel Badfoda und laffe 
tie Bohnen genau 1, Stunde damit 
langſam kochen. Dann gießt man 
die Bohnen auf ein Sieb, läßt fie in 
reinem Maffer einige Minuten ziehen 
und jet fie mit fochendem Waſſer 
aufs Feuer. Dazu gibt man Sup: 
penfleiſch, Pökelfleiſch, Schinkenkno— 
chen oder ein Stück Seitenſpeck, oder 
auch ein Stück friſche Schweinſchul⸗ 
ter, gerade wie man es hat und wie es 
paßt. Eine Stunde vor dem Anrichten 
kann man auch klein geſchnittene Kar— 
toffel in die Suppe geben und dieſe 
mit gar kochen. Will man die Bohnen 
baden, fo focht man fie ab, genau tie 
für die Suppe angeaeben wurbe, mifcht 
fie mit Salz, 1 Elöffel Zuder oder 
2 Eplöffel Sirup, Pfeffer, reichlich 
Siwiebel, legt ein GStüd Seitenfped 
unten in den Bohnentopf, aieht Waffer 
darüber und badt das Gericht in ei- 
nem zugededten Topf 4 bis 6 Stun- 
den. Anitatt des MWaffers kann man 
Iomatenfaft nehmen. 

Bohnenrefte 3u vermer: 
then. — Wenn man weiße Bohnen- 
fuppe oder aebadne Bohnen kocht, fo 
folte man immer menigftens für 3 
Mahlzeiten fohen. Am erften Taae 
eiwa eine Bohnenfuppe mit Schinfen- 
fnodhen oder frifchem Suppenfleifch, 
mit Gelbwurzeln, rothen Tomaien, 
Zwiebeln, Sellerie uſw. als Eingabe, 
deben eine ſehr ſchmackhafte Suͤppe. 
Was nun die Reſteverwendung anbe⸗ 
lanat, ſo haben wir eine treffliche 
zreite Suppe, wenn wir 2 Taſſen 
Bohnenfuppe dur ein Sieb rühren, 


meil 


2 E&löffel Butter — 2 eb. 


Mehl —— 


löffel 
chendes Kartoffelwaſſer — abgegoſ⸗ 
fen, wenn die Kartoffeln gar find —, 
2 Zaffen tohende Mil daran rühren 
und die durchgerührte Bohnenfuppe 
nebft Salz, Pfeffer, aehadter 'Beter- 
filte, einer geriebenen Zwiebel, alles 
durchlochen laßt und die Suppe recht 
heiß aufträgt. 

Bohnen ‚Haſh“. — Dies iſt 
ein zweites ſchmackhaftes Gericht, wo— 
bei man das gekochte Suppenfleiſch 
mahlt, es mit Salz, Pfeffer, etwas 
Tomaten Catſup würzt und in eine 
Pfanne, in der man 1 Eßlöffel Ab— 
fülffett oder Butter gejchmolzen und 
mit 1 Eplöffel Mehl verrührt hat, 
gibt, dann 1 oder 2 Zaflen Bohnen- 
furppe binzufügt und alles jehr gut 
vermifcht, recht heiß auf den Tiich 
bringt. 

Rührei mit Bohnen. 
Auf je 3 gefchlagene Eier, ohne weitere 
Augabe von Mil oder Wafler, gibt 
man 1 Taffe, in Bohnenfuppe gelochte 
Bohnen, Salz und Pfeffer und brät 
dos Rührei in etwas Butter, jo gibt 
man auf 3 Taffe Bohnen J Taſſe 
talte8 Waffer, oder was noch beiler 
fchmedt, 4 Iaffe Iomatenfaft oder 
Esuce dur ein Sieb gerührt zu den 
Giern und verführt wie eben angege= 
ben. 

Bohnen auf Toaft. 
Man röjtet eine Anzahl Brotjchnitten 
bell gelb, jtreiht Butter darauf und 
bereitet eine Mifchung von 1 Tafje ge- 
tochten oder gebadenen Bohnen, die 
man durch ein Sieb gerührt hat, 1% 
Tele fühen Rahm, 1 ERlöffel But: 
ter, 1 Iheelöffel Mehl, 1 Iheelöffel 
Smiebelfaft und 1 rohes Ei zufam- 
men gelocht, bi3 die Mafle eben ift. 
Man füllt hiervon auf eine jebe 
Brotfehnitte, ftreut etwas feine Peter- 
filie darauf und, reicht das Gericht 
recht heiß zu Tifch. 

Maryland Auftern — Man 
freut nad) und nad) 34 Pint Welfc- 
icrnmehl in 1 Quart fochendes Waj- 
fer, zu dem man 1 gehäuften Theelöf- 
fel Salz gegeben hat. Nachdem die: 
fer Brei etwa 1 Stunde auf dem 
Dfen lanafam gekocht oder viel mehr 
gefimmert hat, läßt man. 1 Pint 
Auftern auf einem Durcfchlage von 
der Aufternbrühe ablaufen, rührt die 
Auftern zu dem Kornmehlbrei hinein, 
läßt diefen noch weitere 10 Minuten 


‚ auf dem Ofen und fchüttet das ganze 


tarnad in eine mit faltem MWafler 
ausgefpülte Porzellanfhüflell. Am 
nächſten Morgen oder auch aleich nad 
dem Erkalten der Maffe fchneidet man 
olctte Scheiben davon und brät diefe 
ir wohlichmedendem Fett auf beiden 
Seiten fhön braun. 
Kartoffel - Auflauf. 
Zwölf große Kartoffeln merden im 
Badofen geröftet. Nach dem Austüh- 
len jhält man fie und zerreibt fie mit 
3—4 Unzen Butter und gibt allmäh: 
lic) 5 Eibotter, 1, Pint fauren Rahm, 
3 Unzen geriebenen Schweizerfäfe, 2 
Löffel Mehl, etwas Salz und den 
E:-chnee der Eiweiß darunter, füllt ihn 
ir eine gebutterte Form und bädt den 
Yuflauf eine Stunde im Ofen. 
Wallnüfje und —— 
nidel (falte Speife) — 4 Pfund 
Kerne von ſchönen, friſchen Wallnüſ— 
ſen ſtößt man im Mörſer mit etwas 
Roſenwaſſer und Zucker fein, nachdem 
man ſie vorher abgebrüht und die 
Häutchen abgezogen hat. 4, Pfund 
Pumpernidel jchneidet man fcheibig, 
reftet ihn im Ofen nicht zu bduntel, 
ftößt ihn fein. Nun fehüttet man die 
hüfle, den Pumpernidel und 14 
Pfund Zuder in ein reichliches Liter 
Eahne und rührt e8 über jchmwachen 
Teuer, bis es focht. it die Mafle gut 
durchgefocht, jo jchlägt man noch 10 
Eigelb und qut 1 Unze aufgelöfte Ge- 
latine darunter und rührt alles tüchtig 
dur, ohne e3 mährenddeflen vom 
Teuer zu nehmen. Hierauf gießt man 
die Speife in eine Form und läßt fie 
erfalten. Zur Garnirung ber ertalte- 
ten Speife taucht man nicht abge— 
brühte MWallnußferne in hellgebräun- 
ten Zuder und laßt fie auf einem jau- 
bern Blech erkalten. ö 
Mainzer Handftäfe — Ab: 
gerahmte jaure Milch wird, wenn fie 
did geworden, in einem Muslinbeutel 
Ichmebend aufgehängt, dann läßt man 
fie auslaufen. Nachdem der zurüd- 
bleibende, meiche Käfe ziemlich feit 
und troden ift, wird er mit Salz und 
Kümmel gemifcht, mit einem Quche be- 
dedt und in einer Schüffel in warmem 
Raume jtehen gelaffen, bis fich eine 
dünne Rahmſchicht darüber bildet. 
Dann fnetet man ihn gut duch und 
formt die einzelnen Käfe mit ber 
Hand. So legt man fie neben ein- 
ander auf ein Brett, biß fich wiederum 
eine fettige Haut darum bildet. So 
fegt man fie in Steintöpfe” ein, fie 
fönnen dann nod) etwas in laumar- 
mem Raum ftehen und find dann jchon 
brauchbar und fchmadhaft, wenn fie 
cu noch nicht durchaus „reif“ find. 
— — — — — 


Der Theaterdirektor. 


Humoreste von Otto Schendel. 


— 


Der Dichter Herr Waldemar Knacks 
ſchritt langſam und gravitätiſch die 
vier Treppen zu ſeinem möblirten Zim— 
mer hinauf. 

Oben angelangt, klingelte er, nach— 
dem er ſich überzeugt hatte, daß er, wie 
oftmals ſchon, ſo auch heute wieder, 
ſeinen Korridorſchlüſſel wieder vergeſ⸗ 
fen hatte, 

Seine Wirthin, rau un Rum- 
mel öfnete ihm. 

„Guten Tag, Herr Anads, na wie: 
der den Schrlüffel liegen affen?* 

Herr Waldemar Knads nidte nur, 
fchritt auf fein Zimmer zu und öffnete 
die Thür desfelben. 

„Nicht angelommen?“ 
ftehenbleibenv. 

„Nein, nicht,“ entgegnete FrauRum: 
mel, „doch, — ed mar jemand ba.“ 

„Ad wur fo?" * 
ein Herr, abet ich weiß nicht 

nannte.“ 


* 


fragte er 


„Sm, hm,“ Ernst, Brich 7 


er aus?“ 

„Ra, wie fah er aus,“ meinte die 
Frau, „ed mar ein gefegter Mann von 
vielleicht vierzig Jahren.“ 

„Hm, hm.“ 

Herr Waldemar Knads fann nad. 
Mer da3 mohl gemefen fein könnte. 
Heute war Donnerstag — ja dm’ — 
ah! — follte e3 etwa ber Direktor 
Drobler vom Fauſttheater gemeien 
fein? 

Ja, ganz ficher mar der e8 gemejen, 
hatte der Direktor, welchem er am vori— 
gen Samdtag fein erite3 Drama porge- 
legt hatte, ihm doch gejagt, daß er, im 
Falle das Stüd brauchbar und für fei- 
ne Bühne geeignet fei, am Donnerstag, 
alfo heute, perfönlich bei ihm borfpre- 
chen mollte. 

Sein Drama mar do auch ganz 
wunderbar, alfo mußte e3 auch der Di- 
reftor Grobler gemwejen fein. 

„Sagen Sie mal, Frau Rummel,“ 
wandte Knacks fich wieder an feine 
MWirthin, „trug der Herr einen Klem- 
mer?“ 

„Wenn Sie einen Kneifer meinen, 
Herr Knads,“ gab diefer zurüd, „ja, 
den hatte er auf.“ 

Herr Waldemar befam einen Tyreu- 
denichred. 

„sa, das war der Direltor, 
ficher.“ 

Doh um fich vollftändig zu über- 
zeugen, fragte er meiter: 

„Sah der Herr vielleicht aus wie ei- 
ner vom Theater, Frau Rummel?“ 

„Aber natürlich,“ ermiderte die Frau 
eifria, „Jo fah er wohl aus, denn er 
trug weder Schnurrbart no Voll— 
bart, fondern er war ganz glatt ra= 
firt.“ ö 

Herrn Waldemar Anads freudige 
Erregung ftieg mit rapider Geſchwin— 
bigfeit um einige Grabe höher. „Frau 
Rummel,” rief er, „bejinnen Sie fich 
doch ganz genau, hatte er nichts bei fich 
und fagte er nicht irgend etwas? — 
Können Sie fich feines Namens denn 
abfolut nicht mehr erinnern? Be 
finnen Sie fich doch, Frau Rummel!” 

Die Frau dachte nad). 

„Isa — 0“ verjegte fie dann, „er 
30g eine Bapierolle aus der Tafche und 
fagte dabei jo etwas, mie die Sache 
müffe nun in Ordnung gebracht wer— 
den, und bon Geld fprah er aud, 
aber, wie gejagt, ich habe e3 nicht ge- 
nau beritanden. Der Name war fo 
ähnlich wie, Gromer, oder Groler 
oder —“ 

Herr Waldemar Anads fahte feine 
Wirthin bei den Schultern und mir: 
belte fie im Kreife herum, jodah ihr 
Hören und Sehen verging. 

„Juhu!“ rief er dabei. „Zrau Rum- 
mel, Grobler heißt er, Grobler, Diref- 
tor Grobler vom YFaufttheater, und die 
Rolle, welche er hervorholte, war mein 
Manuffript, mein Drama, miffen Sie, 
es fol aufgeführt werden, darum fagte 
der Direktor auch, die Sache müfje in 
Drdnung gebracht werden, und das 
Geld, von dem er jprach, befomme id). 
Frau Rummel, ich befomme das Geld, 
viel Geld, und werde berühmt, Frau 
Rummel, berühmt, hören Sie!“ 

Noch immer mwirbelte er die Alte auf 
dem Korridor herum, bis fie fich end= 
lich mit aller Gewalt von ihm losgerif- 
fen hatte und entfegt in die Küche 
flüchtete, denn fie meinte nichts ande 
res, als ihr Herr Knads habe jegt 
einen Klapps befommen. 

Eine ganze Weile hörte fie ihn noch 
[chreiend in feinem Zimmer herum: 
Ipringen. 

Schmerathmend ließ fie fich auf ei- 
nen Stuhl nieder und dachte nun über 
den „armen Menjchen“ nach, melcher 
ficher nicht mehr ganz richtig mar. 

Plöglich fuhr fie zufammen. Herr 
Waldemar hatte fie gerufen. Langjam 
und leife trat fie auf den Korridor hin- 
aus und blieb laufchend vor der Thü- 
re ihres Zimmerherren fteben. 

Gott fei Dant! Er hatte fich be- 
—— und pfiff nur leiſe vor ſich 

in. 

Sie klopfte an und trat 
ein. 

„Aber Frau Rummel,“ rief Knacks 
lachend, als er ihr ängſtliches Geſich 
Jah, „haben Sie etiwa Angſt vor mir? 
Ach bin doch nur ein bißchen fidel, und 
ba3 darf man jich bei einem jolch gro- 
Ben Glüd wohl auch mal erlauben. 
Dod, was ich noch jagen wollte: hat 
der Direktor nicht gefagt, ob er wieder: 
täme?“ 

„Ach doch,“ erwiderte die Frau, die 
ſich jetzt wieder ſo einigermaßen erholt 
hatte, „er ſagte, er wolle um ſieben 
Uhr wiederkommen.“ 

„Heute Abend um ſieben Uhr?“ 

„Ja, Herr Knacks!“ 

„Gut, bis dahin ſind noch ſo ziem— 
lich zwei Stunden Zeit,“ meinte Herr 
Waldemar. „Hier haben Sie fünf 
Mark und laſſen Sie dafür Flaſchen— 
bier bringen, denn, ſowie der Herr Di- 
rektor hier geivefen ift, merde ich einige 
meiner freunde holen und dann ier- 
den mir recht vergnügt fein. Hier, liebe 
YJrau Rummel, haben Sie meinen Ieh- 
ten Thaler ald Ertra-Trintgeld, ich 
brauche ihn jeht nicht mehr, und ‚nad: 
her befomme ich ja vom Direltor mein 
Honorar.” 

AB die freudig erftaunte Wirthin 
das Zimmer verlaffen hatte, begab 
Herr Waldemar fich an’3 Umtleiden, 
und zwar holte er feinen faft noch na= 
gelneuen rad aus dem Schrant, denn 
der Herr Iheaterdireftor mußte mür- 
dig empfangen merben. 

Bon einem nahen Thurme fchlug ed 
fieben. — — 

Mit einem jähen Rud fuhr Herr 
Waldemar Knada von feinem Stuble 
empor und lief erregt in feinem Zim- 
mer auf und nieder. Gleich mußte ber 
Herr Direktor fommen, aleich, denn ein 
Zheaterbireftor ift unbedingt pünft- 
lid. — 

Herr Waldemar blieb plöglic fte- 
ben, mar ba8 nicht eben die Haus 
thüre, die da fnarrte? Waren dad nicht 
Tritte auf der Treppe? — Waldemar 
Anads laufchte, zitterte und bebte, 
und fein Herz fchlug bis zum Halſe 
—, iwie wahnfinni 
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zögernd 
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Spitzen, Stickereien, Befähel 


Main Floor 


ED 
Kleine Partien u. einzelne Stüde, große Herabjegungen um zu räumen 


Brufjels Nek Spiken — 
fein fiir MWaift3 und Siei- 
derbefag — bis zu 8 Boll 


breit, wert 59, 25c 


Montag, Die 
Allovers, mit 


Vard, 

Spitzen 
Seide beſtickt, weiß oder 
fchwary, Gold auf weiß 
und Perjian; alle 18 Zoll 
breit, für Waijts und Mlei 


der werth 780 


1.25; Die 
Yard, 

1.00 Spiten Appliques 
und Bans ebenfalls fei 
ne St. Gall Spigen 


find etwas be: A8c 


ſchmutzt, ſpez. 
Yard, 

Orientalifhe und Roint 
Veniſe Spiten Allopers 
weiß over creambarfig — 


18 Zoll breit, 370 


werth 89e — 
Yard, 

Spiken Bands und Kin- 
faifung, alle Sorten; große 


Partie, iwerth bis hc 


19 Montag, 
die Yard, 

Große Partie Stiderei 

Allovers und 

bis zu 1.50 


Stirtings, 
verfauft; alle ein bischen 


Flouneings, 
beſchmutzt: alle b&c 


gehen in einer 


MWaaren, 
biesfleider; 


werden auf 


zu 18c 
die Yard, 


morgen, die 
Yard, 
27301. 
ſchmugt — 
ſpeziell, 
Yard zu 
nur 


und Rorjet = 


ten irriichen 
die 
fauft für 


Partie, Dard, nur 


Dad war er. Das mußte er jein. 
Knads warf fchnell noch einen Blid in 
den Spiegel und zupfte feine mächtige 
Künftlerjchleife zurecht und jtarrte'nun 
wie gebannt nach der Thüre. 

Frau Rummel öffnete diefelbe. 

„Der Herr von heute Nachmittag iſt 
wieder da. Soll ich — 

„Ja, ja, Frau Rummel,“ unterbrach 
Herr Waldemar ſie haſtig und mit vi— 
brirender Stimme. „Laſſen Sie den 
Herrn Direktor bitte eintreten.“ 

Die Frau verſchwand wieder, und 
nun hörte Knacks eine Männerſtimme 
und auch Schritte im Korridor. 

Ja, das war der Direktor, das war 
ſein feſter, energiſcher Tritt. 

Er hätte aufjubeln, er hätte ihm ent— 
gegeneilen mögen. 

Jetzt klopfte es. — 

Herr Waldemar ſchlug die Hacken 
zuſammen und als die Thüre bereits 
geöffnet wurde, ſagte er, mit vor Er— 
regung zitternder Stimme: 

„Ihr Diener, Herr Dire.. 

Er vollendete nicht, ſeine Knie ER 


ten und vor feinen Augen tanzte und 


flimmerte e8 denn — über die Schwelle 
trat — Herr Johannes 


entfegten Bliden die ziemlich umfang- 
reihe Rechnung. 

Mit einem lautenStöhnen jfanft Herr 
Waldemar KAnad3 um und fiel rüd- 
ling3 auf das Bett. 

Er war ohnmädtig gemorden. — — 

Al3 er wieder zu fich fam, jah er 
einen mächtigen Kaſten Flaſchenbier 
bei feinem Zifche Stehen, auf dem 


die große Schneiderrehnung. Herr 
Maldemar Knadz lächelte, ala er fie 
liegen jah, ja er lachte fogar. Der 
Iheaterdirettor war nicht mehr gefom- 
men, aljo fonnte er auch) dad Drama 
nicht gebrauchen; aber was that da3? | 
Herr Waldemar hatte jeht wenigſtens 
Stoff bekommen. 


Morgen wollte er mit einem Luſt-⸗ 


ſpiel beginnen, und das würde er ſicher 
los, davon war er überzeugt! — 
das Stück ſtand ihm klar und deutlich 
vor Augen, er brauchte nur zu ſchrei⸗ 


ben, und auch den Titel hatte er ſchon 


gefunden: „Der Iheaterbirektor“ woll⸗ 
te er das Stück nennen.“ 

Herr Waldemar Knacks trat an den 
Bierkaſten heran, nahm eine Flaſche 
heraus und leerte ſie in einem Zuge. 
Und ſo trank er noch manche Flaſche, 
bis er ſchließlich „ſelig“ auf ſein Bett 


Sein Luſtſpiel aber hat Herr Wal— 
demar Knacks doch geſchrieben! 
Direktor Grobler hat es angenommen, 


und als er Herrn Waldemar das Ho⸗ 


norar ausgezahlt hatte, da iſt derſelbe 
ſofort hingegangen und hat vor Al— 
lem erjt einmal feinen Schneider bes | 
zahlt! — — — 


Auftralifde Ramensiherze. 


Aus Sydney wird gefchrieben: Man | 
tennt bie Sitte von Engländern und 
Amerikanern, ihren Sprößlingen bei 
berilnmeldung beim „Regijtrar“ oder, 
mie man in Deutfchland jagen würde, 
auf dem Standesamt und bei der 
Taufe ald Vornamen einenTFamilien- 
namen, fei e8 der der Mutter 
fonftiger Verwandten, fet e8 der be- 
rühmter Perfönlichteiten, geben zu 
!afien, ja fie fogar mit einem Namen 
zu beglüden, der auf Begebenheiten 
und Ereigrttfje hinmeiit, melche fich 
zufälliger Weife bei der Geburt des 
Sindes zugetragen haben und gerade 
das QTagesgeipräc bildeten. So find 
beifpielämeife por zmei Jahren, als 
die amerikaniſche Flotte Auſtralien be— 
ſuchte, Dutzende von Kindern auf den 
Namen des kommandirenden Admirals 
Sperry getauft worden. In einem 
Falle iſt es ſogar vorgekommen, daß 
ein einfächer Tagelöhner ſeinem 
Sprößling nicht allein den Namen des 
Generalgouverneurs, ſondern gleich— 
zeitig deſſen Adelstitel auf den Lebens⸗ 
weg mitgegeben hat, nicht etwa, um 
ft, mie man vielleicht annehmen wird, 
einen ſchlechten Witz zu machen, ſon⸗ 


dern um, wie der Biedermann auf Be- 


Stidereien, in zufammen 
pajjenden Sets, alles feine 
feiih und rem, 
für Kleiderbefag und Ba— 
aud dazu pafz 
jende Ränder und Einfäße; 


dentifchen ausgelegt ge 
— werth bis 


Große Partie I 
in Rändern und Ginfäßen; 
wurden bi3 zu 10c verfauft 

fpeziell — 


Stickerei Floune— 
ings und Sfirtings — be: 


Die 


Stiderei = 


find beihmukt — 
Nard ver: 


Groner — | 
fein Schneider, und entrollte vor feinen ' 


Denn | 


— Herr | 


oder | 


Bejasftoffe für Kleider — 
in Braids, Chiffon Appli- 
ques, Bands — einzelne 
Stüde; einige davon jind 
befhmugt; aufwärts bis 


au Tbe verfauft, 50 


fpeziellen La: | Montag die 
Yard, 
Doppeltbreite reinfeidene 
— fur Waiſts und Klei⸗ 
der — in weiß, ſchwarz, 
ien farbig und Perſian — a 
ı find 45 Zoll breit — werth 


bis zu 1.50 — 90 


morgen ſpeziell 
die Yard, 

Baumwollenes Margis 
ſette Cloth — in weißen u. 
an Fern Schattirungen, Dops 
: pelte Breite — für Waiſts 


3c und Kleider — 29c 


Montag, die 
louneings Yard, 
——— Doppelbreite baumwolle⸗ 


3:C 


mwerth 


alle 18 Zoff breit, ebenfaltg | ne farbige Nee — ebenjo 
Lot Bands — alle ein biß- 
chen beihmußt, 
bis zu 5e ver— 
tauft, Yard, 
Batifte Stidereien — in 
Nändern und Finfähen 
verbunden mit den imitir- 


weiße Beading Spitzen All: 
oder — 18 Zoll breit — 


werth bis 4ic— 1 lc 


Montag, die 
AUpplique3 und 


14c 


Dard, 

Spiken, 

Spigen = Bänder — ein 
großer Bargain — find 
nur leicht beſchmutzt 


werth bis zu 25c 


50% — die 

Yard zu 
fragen angegeben hat, dem ungen, 
ver einmal etwas Belleres inerben 
jullte, „fortzubelfen“.. Daraufhin 
ind dem Manne VBorhaltungen ges 
macht worden, indem der Gtanbes- 
beamte ihm bernünftigerweife bebeu- 
tete, daß er durch das Beharren auf 
reinem VBorjage fein Kind zeitlebens 
lächerlich machen werde. Das hat alles 
nicht3 geholfen. Der Mann ijt nicht 
zu überzeugen gemwefen, und da ed, mie 
es jcheint, fein gejegliches Mittel gibt, 
um einen derartigen Unfug zu verhir= 
tern, fo läuft der Taglöhnerjunge 


Epiken — alle 
ipezielf, 


23c 


' nunmehr als Lord So und So durchs 
| Xeben. Noch fomifcher nach einer ans 


deren Geite hin, liegt der folgende 


ı zall. Um deflen Pointe zu verftehen, 
' muß indes zunächt bemerft 
| taß hier in Sydney ein fehr befannter 
‘ Geiftlicher der fchottifchen Kirche, ber 


werben, 


Fteverend Dill Maday, lebt, der fichbei 
allen VBerfammlungen der proteftanti- 
hen Drangemen gewaltig herporthut 


' mb überhaupt der gefchmworene Feind 


bes Kardinal-Erzbijchof3 Dr. Moran 
und der fatholifchen Kirche ift. Der 
blindwüthige und ſchon mehr groteäfe 
Haß, den der hochwürdige Herr über 
elles ausgießt, das nur von Ferne im 


Geruch ſteht, katholiſch zu ſein, hat es 
| ım. übrigen mit fich gebracht, daß der 
' Herr Reverend auch von protejtanti= 
ı Trer Seite jchon längft 
; ernft genommen wird. 
| nun, daß ein Herr, der fich auf einer 


nicht mehr 
Es paſſirte 


Reiſe im Innern des Landes befand, 
in einer kleinen Ortſchaft einen Wagen 


miethen wollte. Nach lä Suchen 
Tiſche ſelbſt aber lag eine Papierrolle, — — 


gelang es ihm, einen Einſpänner auf— 
zutreiben, als deſſen Lenker ein kleiner 
Junge inſtallirt wurde. Man fuhr 
ab, und da das augenſcheinlich ſchon 
bejahrte Pferd ſich unterwegs als recht 
ſtörriſch und unzuverläſſig erwies, 


fragte der Herr zuletzt, ob das edle 


Roß denn auch einen Namen habe. 

„Ja gewiß“, entgegnete der kleine 
| Kutfcher, „wir nennen e8 Dil Maday.“ 

„Sp, und warum denn?“ 
| „Weil ed eben gar nicht mehr ernft 
; zunehmen tft.“ 

Höchlichſt beluſtigt ſtellte daraufhin 
der Reiſende die weitere Frage, wie 
denn er, der kleine Roſſelenker, heihze 
Deſſen Antwort ließ nicht auf ſich 

warten. 

Ich heiße, entgegnete er, Kardinal 
Moran.“ 
unſinn, Du willſt mich zum Beſten 
haben.“ 
| „Rein, gewiß nicht. Ach heiße wirk⸗ 
I Kardinal Moran.“ 
„Biſt Du denn katholiſch?“ 

„Gott bewahre. Aber an dem 
Tage, an dem ich geboren wurde, da 
hat „Kardinal“ das und das Rennen 
gewonnen und der Jockey, der das 
Pferd zum Siege ritt, hieß Moran. 
Alſo hat mein Vater mich auf beide 
Namen, Kardinal und Moran, taufen 
| laſſen.“ 
| Er dauerte lange Zeit, biß der Rei- 
; fende von feinem Ladhanfall fich erholt 
| hatte. Das ift num borausfichtlich der 

erfte und einzige Fall geivefen, daf je 
ı mand Dil Madan und Kardinal Mo- 


ran in Gejehfchaft mit einander ans 
; getroffen hat. 


| 


—> op 
| Snadenbeweis ohne Gegenliebe, 
Der berühmten Schaufpieldireftrice 
| Trieberife Karoline Neuber \ (1697— 
1760) erging e3 während ihres Ham« 
| burger Aufenthaltes nicht zum beiten; 
ı alle Naslang ftand fie vor dem Ban- 
erott. Troßdem verſtand. ſie nicht, 
ihren Launen, Scherzen und vor allem 
ihrem Theaterftolz da, wo ed gut am 
Plage gemwefen, die Zügel anzulegen. 
So fpradh fie eines Tages einen reichen 
Juden, den fie in Gejchäftsfachen zu 
fih geladen, als er Pla genommen 
hatte, ziemlich hoffärtig an: „Höre, 
Maher, die große Neuberin will fi 
| fo meit herablaſſen 1000 Thaler von 
| Dir zu borgen.“ Der Angerebete, bem 
alles andere eher einfiel, ala ſich durch 
fo viel Güte ind Bod&horn jagen zu 
laffen, zudte die Achfeln, rieb fich 
Hände und lächelte: „Hören Sie, 
bame, ber fleine Mayer will fi 
hoch erheben, 
zu leihen.“ 


Hhnen einen Schilling ing 


* 


4 
% 
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‚Europälhe Kundican. 

h ——— Brandenburg. 
Berlin. Kürzlih fiel e8 Be- 

mohnern 3 Grundftüds Elfaflerftr. 

6 auf, daß der in demjelben Haufe 

mohnende 38 Jahre alte Schantwirth 

Mar Tabbert fein Geihäft no nicht 


geöffnet hatte. Da auf wiederholtes 
Klopfen und Klingeln feine Antwort 


erfolgte, ließ die Polizei die Thür öff- | 


nen. Qabbert lag vollitändig ange- 
leidet bewußtlos auf einem Sofa; 
ſämmtliche Gashähne waren geöffnet 
und der Raum mit Gas angefüllt. 
Wiederbelebungsverſuche hatten 
ſchließlich Erfolg. Beweggründe: 


Schlechter Geſchäftsgang und Fällig⸗ 
keit eines Wechſels, den er nicht ein-⸗ 
— Kurz hintereinander 


löſen konnte. 
trugen ſich bei der Allgemeinen Elet— 
trizitäts = Gelellichaft in den Yabri- 
fen am Südufer und in der Abthei- 


lung Brunnenftraße zwei Unglüas- | 
tödtlichen ı 


fälle zu, die beide einen 
Ausgang nahmen. In der Brunnen- 
ftraße war der Arbeiter Paul Menze 
mit noch ziwei anderen damit bejchäf- 
tigt, eine Welle mit dem Krahn zu 
transportiren. Dabei ri aus nicht 
aufgeflärter Urfahe das Drabtieil 
de3 Hauptfrahnes, und deflen Haten 
fiel herunter. Der jchmere Eijentheil 
traf Menze fo unglüdlih auf den 
Kopf, daß er furze darauf 
Menze war 26 Jahre alt und erit 


feit-dem 1. Oft. 1910 verhlirathet.— | 
Auf dem Abbruharundftüd Kronen | 
ftr. 64 verlor der 37 Jahre alte Urs 
beiter Anton Kirftein den Halt und | 
ftürzte durch die Feniteröffnung auf | 
den Hof hinab, mo er bemußtlos lie- | 
Ihafften | 


ihn nad der nahen Hilfswace, mo | 


gen blieb. Arbeitskollegen 


der Arzt einen Schädelbruh und ei- 
nen linterfieferbruh fonitatirte.e — 
Auf dem Abbrudhgrundftüd Charlot- 
tenftraße 68 fielen aus der Höhe des 
eriten Stodmwerf3 drei Bauarbeiter in 
die Tiefe. Der 46 Jahre alte Anton 
Nabiega, Leffingitr. 21, der 52 Jahre 
alte Guſtav Ventzke, Hochmeiſterſte. 
14 wohnhaft, und der 28 Jahre alte 
Anton Mannet, Mühlenſtr. 48, wur— 


den jchiwer verleht. — Von der Potös | 


damer Brüde fprang der 16 Jahre 
alte obdachloſe 
Ernft Hübner in den Landmehrta- 
nal, wurde aber von einem Rettungs— 
fahbn auß mieder heraußaezogen. 


Nahdem man an dem Bemußtlofen | 


erfolgreich MWiederbelebungsverfuch 
angehellt hatte, jchaffte man ihn nad, 
dem Kranfenhaufe Moabit. 
den Bemeaarund aab H. feine Aus- 
funft. 


Sriedrihösfelde Gin tra- 


aifcher Vorfall ereignete fich auf der | 


Karl3horfter Rennbahn. Zu den 
ſtändigen Beſuchern des Turfs ge- 
hörte der Rentier Wuſtrow aus Frie— 
deichsfelde. Als er ſich während des 
Rennens mit Bekannten über die 
Chancen der von ihm gewetteten 
Pferde unterhielt, ſtürzte er plötz— 
lich leblos zu Boden. Ein Arzt 
ſtellte feſt, daß der Tod infolge Herz— 
ſchlages eingetreten war. 
ſich der Arzt noch um den Verſtor— 
benen bemühte, traf die Nachricht 
ein, daß der Rentier ſeine nicht un— 
beträchtlichen Wetten gewonnen hat— 
te. 

Rirdorf. Neubau 
NRirdorfer Eleftrizitätsmertes, an der 
Ede der Teupiger Straße und Mei- 
aandufer, mar bereit3 bis zur erften 
Stodmwerfshöhe aediehen, da brach 
ein Gerüft im Innern ed Baumer- 
fes in fich zufammen und riß fünf 
Arbeiter mit in die Tief. Der 52 
Sabre alte Arbeiter Philipomati aus 
der Schönmweider Straße 23 murde 
fo fe&wer verlett, daß er im Fran 
fenhaus bald nach feiner Einlieferung 
perftarb. Die übrigen vier Arbeiter 
wurden alüdlichermeife nur leicht ver- 
legt. 


Der 


Provinz Oftpreußen. 


Cranz. In der Gemeindever— 
treierſitzung wurde 


Einfprud aeaen die Wahl des GSta- | 


tiondporftehers Konrad Budde dieje 
für gültig erflärt. In die Baufom- 
miffion wurde Klempnermeijter Ernit 
Braun gemählt. 

Gumbinnen Der Gemerbe- 
-perein ermwählte in feiner Generalver- 
fammlung zum erjten Borfitenden 
den Borfitenden der Handelsfammer 
Wagenfabrikanten Karfhud und zum 
zweiten Vorfitenden den Gyndifus 
Dr. Pape. 

Inſterburg. Cs murde auf 

der Borftadt in der Nähe des Schad- 
nies ſchen Abbaugrundſtücks der ehe— 
malige Kellner Urban todt aufgefun— 
den. Urban, der erſt kürzlich aus 
dem hieſigen Krankenhauſe entlaſſen 
und obdachlos war, ſtand im 56. Le— 
bensjahre. 
„NRitolaiten. Diefer Tage 
brah bei dem Gutsbeliter Ludmig 
Neubrüd Feuer aud. Da eine Wehr 
nicht zur Gtelle war, verbreitete fich 
das Teuer fo jchnell, dah die fammt- 
Iihen Wirthichaftsaebäude in furzer 
Zeit eingeäfchert murden. Nur das 
Wohnhaus blieb unverfehrt. 

Tilſit. Spurlos verſchwunden 
iſt der Beſitzer Otto Stuhlert aus 
Norwillkiſchken, Kreis Ragnit. Er 
hatte ein Billett nach Eſſen gelöſt, 
ift aber nach den polizeilichen Ermit- 
telungen dort nicht angefommen. 

Yrovrinz Weltpreußen. 


Graudenz. E33 murden in 
der Schloßberaitraße der Schmiede- 
gefele Matart nebit zwei Kindern 
todt aufgefunden, vier andere Fami- 
Iienmitalieder wurden noch lebend 
angetroffen. Sie murden mit den 
drei Zodten in das jtädtifche Kran 
fenhaus geichafftt. Dort find von den 
pier lebenden Perfonen noch zmei ge- 
ftorben. Die beiden anderen befin- 
den ji in arofer Lebesaefahr. E3 
fol Nahrungsmittelvergiftung vor— 
liegen. 

Maienthal. Dem Gutsbefiher 
und Amtsporjteher Stodmann zu 
Maienthal, der 
- Ewald Bredom aus MWaldomwie unter 


itarb. 


Schlächterlehrling 


Ueber 


Während 


des 


entgegen einem 


den Arbeiterſohn 


eigener Lebensgefahr am 27. Mai 
vom Tode des Ertrinkens 
hat, iſt die Rettungsmedaille amBan⸗ 
de verliehen worden. 
Marienburg. Stadtrath 
Brünlinger hat der Stadt Marien⸗ 
burg ein Gemälde zum Geſchenk ge⸗ 
| macht, das die Ermordung de3 Hodh- 
| meifter® Werner von Drfeln durd 
| den Ritter Johann von Endorf dar= 
ſtellt. 
Roſenthal. Hier wurden dem 
Anſiedler Robert Stahnke aus dem 


| Bromberg. 


Birnbaum. Yu Gtabiverorb- 
neten wurden im‘ ber 1. Abtheilung 
Suftizrath Voß, yleifchermeifter Reis 
nert und Rechnungsraih Teichert, in 
der 2. Abtheilung Rentner Weiße und 


— 


——— 


ae — 

| — 
zu retten. 
Aachen. Ein Großfeuer zerſtörte 


in der Nacht das Jagd- und Bade— 
‚ Haus Quirinus » Bab der Aachener 


Kaufmann %. Klette, in der 3. Ab | Babehotel-Cis. G. m. b. H., auf dem 


theilung Brunnenbaumeiiter 
kowski und Böttchermeifter Vollmers 
gewählt. 

Der Schuhma- 
chermeifter Jahnke hier fonnte neulich 


| an einem Tage das jährige Meifter- 


nebſt Geihirr und Wagen geftohlen. | 
ı Als des Diebftahls verdächtig wurde : 


; ein Landwirth Adolf Hinz aus Dom- 
fau $eftgenommen, bei dem über 600 
Mark Baargeld und eine goldene 
Uhr vorgefunden wurde. Der Ber: 


| Iung von den Gebrüdern GStahnie 
ı beitimmt al3 derjenige erfannt, den 
fie in Rojenthal aefehen haben. 


Provinz; Pommern. 
Franzburg. 


dächtige wurde bei der Gegenüberſtel- 


und der verheirathete Wirthſchaftbe- 
einen 
wurden bins; 


In dem Erbbe⸗ Während der Thier-⸗ 


gräbniß der Familie v. Langen auf 


dem Gute Parow wurde der Metall— 
ſrag der vor fünf Jahren im Alter 


jubiläum, das 25jährige Miethsjubi— 
unverſchloſſenen Stall zwei Pferde i 


läum und ſeine goldene Hochzeit 
feiern. 
dem %. nun 
fen für 1911 die Jahresmiethe erlaf- 
e 


Ten. 

Gollantſch. In der Nähe 
von bier fuhr der Ihierarzt Kolamos 
mit feinem Automobil, in dem außer 
ihm no feine fünfjährigae Tochter 


amte Schulz faßen, 
Baum. Die Injaflen 
ausgejchleudert. 
arzt mit dem 


gegen 


Schrecken davonkam, 


war Schulz auf der Stelle todt. Das 


v. Langen, geb. v. Roſen, geöffnet und 
die Leiche ſämmtlicher Schmuckgegen- 


ſtände beraubt aufgefunden. Die 


Gruft ſelbſt war gewaltſam erbrochen 
Den Rückweg hatte ſich der 


worden. 


Thäter dadurch ermöglicht, daß er ein 


Marmorkreuz an das Fenſter der 
Gruft ſchob und die Vergitterung des 
Fenſters aufbrach. Der That ver— 
dächtig iſt ein Tiſchler, der als Trei— 
ber bei einer auf Parow veranſtalteten 
Jagd beſchäftigt geweſen war. 
Kolberg. In dem dem Leder— 
händler Rund gehörigen Hauſe Bau— 
ſtraße 15 entſtand ein größeres Feuer, 
| dur das die Dachftühle des MWohn- 
| und Nebengebäude zerjtöort murben. 
| Rummelöburg. 


ı der Gaitwirtbe bat dem 


Der Berein | 
Arbeiter 


| 


I 


Heinrich Zofchte, der über 20 Jahre | Ft 
| fallt, die am 7. YUuquft den polnifchen 


| treu und ohne Tadel in den Dieniten 
| des hiefigen Kaufmanns Frit Wolf— 
| fram geftanden hat, eine Wuszeich- 
I nung verliehen. B 

Shönfeld Der Pierdeinedhi 
' Hildebrandt gerieth beim NRübenver- 
faden auf Bahnhof Schönfeld ſo un— 


| Arbeiter Bozfo 


x er Töchterchen liegt ſchwer verletzt dar— 
von 70 Nahren aeitorbenen Baronin , st ſch s 


nieder. 
Hoymsthal. 
nium Hoymsthal ſind ein Vierfami— 


lienhaus und ein Viehſtall abgebrannt. 
Teenie des Schneiders Burkhardt ein. 


KRaragae Ein 
Vorfall bat die Familie des Land- 
mwirth& Mede hier in große Trauer 
verjeßt. Die Hochzeit einer Tochter 
des MW. Jollte ftattfinden. 
jährige Bruder der Braut 
dem elterlichen Fuhrmerf 
zeitsgäſte ein. 


die Hodh- 


zeitshaufe vorfuhr, fiel er rüdlings | 


über und tar auf der Gtelle tobt. 
Ein Herzichlag hatte feinem Leben ein 
Ende bereitet. 
Provinz Hadlen. 
Halle Das Schywurgericht 
Halle hat das Todesurtheil gegen die 
Raubmörder Opitz und Behrendt ge— 


beſtialiſch ermordet 


und beraubt haben. 


trittes mit 


glücklich unter die Räder einer Low⸗ 


Iry, daß ihm die ganze Kopfhaut und 


eine Geſichtshälfte abgeriſſen wurden. 


Er wurde ſchleunigſt ins Kranken— 


haus gebracht, doch ſtarb er bald nach 


der Einlieferung. 
Provinz Schleswig⸗olſtein. 


Altona. Das Hotel Deutſches 
Haus in der Bahnhofſtraße wurde 
im Zwangsverſteigerungsverfahren 


Mark an das Bürgerliche Brauhaus 
in Hamburg verkauft. 

Burg. 
tenwahl wurde Jakob Witte mit 41 
Siimmen wiedergewählt. 

Herzhorn. 


ſigen Station. Der Stationsvor— 
ſteher Krüger gerieth in der Dunkel— 
heit unter einem Zug, wobei er be— 
ſonders am Kopfe ſchwere Verletzun— 
gen erlitt. 

Heide. 





ı der Tod auf der Gtelle eintrat. 
Kropp. Dem PBaftor Paulfen 


wurde aus Anlaß ſeines 40jährigen 


Amts- und Ortsjubiläums von den 
Seminariſten des Predigerſeminars 
und einem Theil der Inſaſſen der 


| 
| 


I 


Kropper UAnjtalten ein TFadelzug dar= | 


gebracht. 

Provinz Hchlelin. 
Heiligenfee 

lienzmiftes verfuchte 


hängen ein Ende zu machen. 
Söhne merften aber bald das Per: 
Ihmwinden des Vaters, und e3 gelang, 
den Lebenämüden aufzufinden. Die 
| Tofort angeitellten Wiederbelebungs- 
berfuhhe waren nad) langer Mühe von 
Erfola aefrönt. 
| Lipine Der von der Shit 
heimfehrende Grubenarbeiter Zymelta 
wurde von Megelagerern angefallen 
und mit Knüppeln derartig fchmer 
mißhandelt, daß fein Zuftand zu ern= 
ten Beloraniffen Anlaß gibt. 
Mitultihü. Dur herabfal- 
fendes Geltein wurde der Bergmann 
Ludwig Groosdz von der Donner3- 
markhüttengrube ſchwer verletzt. 
Keu » Heiduf. Der Häuer 
lad bier wurde auf Bahnſchacht 
beim Pfeilerabbau dur herabftür- 
zende Kohle erichlagen. 
heirathet und Vater von 5 Kindern. 
Dbdber:Ölogau. Bei den Stadt- 
verordneten = Erfaßmwahlen wurde ın 
der 1. Abtheilung Baumeifter Brir 
und in der 2. Abtheilung Seminar: 
lehrer Noste neugemählt. 
Rogau. Der Yägerr Neumann 
| bier Batte 2 MWilderer angetroffen, 
bon denen der eine einen Schuß auf 
N. abgab. Die Verfolgung murde 
durch den Polizeihund aufgerommen. 
Diefer ftellte den Arbeiter Yirler ala 
| den Thäter, der die That eingeftand 
ı und aud feinen an der That bethei- 
; Iigten Bruder verrieth. 
Trebnitz. Der frühere Bauern- 


mit feiner Ehefrau Louife, geb. Ru- 
del, in förperlicher und geiftiger Fri- 
Ihe das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Waldenburg. Die Firma Earl 
Anders, Kolonialmaarengefhäft, In— 
baber Erich Anders, feierte fürzlich 
dad HOjährige Gefchäftzjubiläum. 
Das Gejhäft murde im AYahre 1860 


eröffnet und ift das ältefte diefer | 


Brande am Drte. 
Provinz Pofen. 


Poſen. Unlängjt ift bier ein 
mahrjcheinlich politifches Attentat auf 
offener Straße verübt worden. Am 

hellen Tage erhielt der Führer der 
ı hiefigen fortfchrittlichen Volkspartei 
Franz Dobry einen Chu in ben 
Unterleib. Der Attentäter ift ent» 
iommen. 


beim Könial. Amtsgericht für 62,000 | 


ı 4Ojähriaer 
Bei der Gtadiverordnes | 
| Gnmnaftaldireftor Prof. 


‘ Ein bedauerliier | 
Unglüdsfall ereignete fih auf der hie- | 


Markſtuhl. Hier ſtürzte die 
Wittwe Bollberger infolge eines Fehl— 
einer brennenden Vetro— 
leumlampe zu Boden. Die Lampe 
explodirte, wodurch die Kleider der 
Frau in Brand geriethen. Die hier— 
bei erlittenen ſchweren Brandwunden 
führten nach kurzer Zeit den Tod her— 
bei. 

Quedlinburg. 
nes Schlaganfalles ſtarb im hohen 
Alter von 85 Jahren der Geheime 
Reagierungdrath Dr. Dihle, der vom 
1. October 1870 bi3 1. Xpril 1900 
Direltor des biefigen fönialichen 
Gymnaſiums geweſen war. 

Sangerhauſen. Dem nach 
Thätigkeit in unſerer 
Stadt in den Ruheſtand getretenen 
Dr. Dan— 
nehl hat das Gymnaſialdirektorium 
ein Dankſchreiben zugehen laſſen. 

Schönebeck. Kürzlich wurde 
der zum zweiten Prediger an der hie— 
ſigen Jakobikirche gewähltie Paſtor 


Infolge ei— 


Gremmes in Gegenwart von Vertre— 


tern des Patronats, 


der ſtädtiſchen 


und der kirchlichen Behörden feierlich 


Die ein Jahr alte Toch-⸗ 
ter der Eheleute Jeſſen in der Güter- 
ſtraße fiel in ein Gefäß kochenden 
Waſſers und verbrannte jo ſtark, daß 


Infolge Fami-⸗ 
der Haͤusler 
Göbel hier feinem Leben durch Er- bergamts— 
Die | rende, 


lad ift ver- | 


I 
| 
| 
Leer. 
Viehhändler Kaufmann aus Köln in 
I 


in fein Amt eingeführt. 
Provinz; Hannover. 


' Hannover Xm Kranfenbaufe 
ı seftorben ift der Schachtmeifter Wirte 
ı aus Leinhaufen, der fürzli Keim 
Muffpringen auf einen nah Seelze 
fahrenden Eifenbahnzug zu Fall fam 
und iiber beide, Beine gefahren wurde, 
die ihm im Srantenhaufe amputirt 
merben mußten. 

| Beorfinabaufen Durd her: 
ı abfallendes Geftein erfchlagen wurde 
tim Beramwerf SHobenboftel der Berg- 
mann Kolter. 

Glaudthal. Der dem Ober: 
Bezirt Clausthal angeho- 
bizlang beurlaubt gemefene 
ı Bergaffefior Karl Burghardt ift der 
ı Berginfpeftion Clausthal als techni- 
| er Hilfsarbeiter übermiefen mor- 
' den. 

Hameln Neben den Weichen 
todt aufgefunden wurde bei der Gta- 
tion Filchbed der Meichenfteller Hupe. 
MWahrfcheinlihb ift der Beamte von 
einem Zuge angefahren worden. 

In der Nacht wurden dem 


einem hiefigen Hotel 5000 Mart ge: 
ſtohlen. 

Verden. Hier iſt Vaſtor Woll— 
mann, Prediger an St. Johannis, 
nad) längerem Leiden geftorben. 

Frorinz WVeltfalen. 

Herne. 

ı ches mit einem Koftenaufmande von 
über 300,000 Marf erbaut wurde, tft 
| dem Verkehr übergeben worden. 

Hörde. Als furz vor SFeierabend 
der Bahnmagenanhänger Trik Hor- 
ning zwei Wagen aneinanderfoppeln 
mollte, gerieth er mit dem Kopf zimi- 
fchen zwei Buffer. Der Kopf murbe 
ihm buchjtäblich germalmt. Der Tod 
trat augenblidlich ein. 

Spoejt. Der Beigeorbnete der 
Stadt GSoefl, Major a. D. v. Vie: 


‚ bahn, ift in der Nacht nad längerem 


Leiden im Alter von erjt 51 Jahren 
geitorben. 


Sodingen Auf der Schadt- 
anlage der Zeche Friedrich der Große 


wurde ber Bergmann Friedrich Hut- 
gutsbeſitzer Ernſt Tinibel hier feierte 


melfer von einem nieberfallenden Ge- 
fteinsftüf am Kopfe getroffen und 
erlitt einen Schäbelbrud. m evan- 
gelifchen Kranfenhaufe ift er noch am 
felben Abend gejtorben. 

MWefthbofen. _ Hier feierten bie 
Eheleute Georg Schlüter das feltene 
eit ihrer goldenen Hochzeit. 

WMBeinprorinz. 

Köln. Yuftigrath Werner Guenger 
aus Kempen, ber wegen Veruntreuun- 
gen flüchtig geworden mar, liegt im 
biefigen Bürgerhofpital. Er hatte ei- 
nen Selbitmorbverfucdh gemacht, indem 
er fich eine Kugel *ır den Kopf jchoß. 
Die unterfchlagenen Summen über- 
fteigen bereit3 eine Million Marf. 
Mie jebt befannt wird, hat der De- 
—* noch über 100000 Mark 
Schulden. ſo dak für die Geſchädiaten 


Der Beſitzer des Hauſes, in 
ein Vierteljahrhundert 
wohnt, hat ihm in Anerkennung deſ— 


| Wehrda (Kreis Hünfeld). 


Auf dem Domi- 
{ 


Der 18: 
holte mit | 


Als er por dem Hod: | 


Das neue Pojtamt, mel» 


Rucz= | Hofe gelegen. 


Bonn. Der 51 Jahre alte Hand» 


| Ihuhmächermeifter Joh. LTandel aus 


KRarhenz, der megen betrügerifchen 
Banterotts hier feitgenommen wurde 
und einen Gelbftmorbverfuh durch 


 Erfchießen machte, der aber mißlang, 


hat fh ‘im Gefänanik erhänat. 

Provinz Seffen:Naffau. 
Homberg. Hier ftarb der fal. 
Kreisfefretär Herr Rechnungsrath 


: Hermann Hepdenreih nach langem, 


fohmerem Leiden im 58. Lebensjahre. 
Marburg. 
der Studirenden an der hiefigen Units» 


' verfität beträgt in diefem Minterfeme- 


iter 2.023 (darunter 65 Frauen). 
VöHhl. Die feltene Feier der gol- 
denen Hochzeit heaing das Schmal’» 
ihe Ehepaar in voller Rüftiafeit. 
Beide ftehen im aleihen Alter von 77 
Sahren. 
Ein 
in der Scheune de3 Hüttners Mehlberg 
in Burabaun ausaebrohenes Schaden= 
feuer afcherte das Anmelen Rehlberas 
und da3 daran arftogende Wohnhaus 


Wiesbaden. Meaen zerrütteter 
mamilienverhältniffe bat fih in der 
Cchmalbadher"raße ein 16jähriger 
Schüler Namens Xalob Walter Hen- 
fel auf offener Straße durch einen 
Schuß in den Kopf getöbtet. 

Nitteldeutfche Staaten. 


AUrolfen Ein Schmindler im 
Prieitergemande hat das Fürltenthum 
| Walded beimgefucht und viele Leute 
ı aebrandfchatt. Der Menjch trat als 
| Reifeprediger auf, redete fehr fal- 
| bung3voll und wußte in verfchiedenen 
ı Ortichaften im Tod. „Uplande” die 

Leute dermaßen für fich einzunehmen, 
ı daß fie ihm ihre Erfparniffe anver- 
trauten. Er nahm von feinen An— 
| hängern große und fleine Beträge, 
| To viel er nur irgend ergattern konn— 

te, um darauf auf Nimmermieder- 

fehen zu verfchwinden. Ein ähnlicher 
all bat fich vor einiger Zeit ſchon ein— 
| mal im MWaldedichen zugetragen. 

ı Köthen. Der Gemeinderath 
| beftimmte als Bauplat für die drit- 
| te enangeliiche Kirche den Pla am 
oberen Ende der Leipziger Straße. 

Die Buaufoften für das neue Got— 

teshaus find auf etma 250,000 Mart 

veranſchlagt. 

Sera. Im Nachbarorte Ziegen— 
| hain ijt die elfjährige Tochter der Yya= 
milie Spangenberg dadurch tödtlich 
verunglückt, daß ſie in das Herd— 
feuer Petroleum goß. Das Mäd— 
‚hen erlitt dabet am ganzen Körpes 

To entjegliche Brandwunden, daß «3 
nah dreitägigem Schmerzenzlager 
ı ftarb. 
| Rorbad. Die Mitteldeutfehen 
Gummimerfe Loui3 Peter U.-G. ha 
ben ihre hiefige feit drei Jahren be- 
itehende Smeigniederlaffung durch ein 
neues 150 Meter langes Tyabrifge- 
bäude und durch ein fünftlerifch au3- 
geſtattetes Verwaltungsgebäude ver— 
größert. Aus Anlaß der Fertigſtel— 
lung dieſer Anlagen wurde eine Fei— 
er abgehalten, an der das Fürſten— 
paar von Waldeck-Pyrmont, Vertre— 
‚ter aller Behörden des Landes und 
| über 400 geladene Gäfte aus ganz 
2 und dem benacdharbten Heffen 


{ 
' 
t 


und Meitfalen theilnahmen. 
Sachſen. 


Chemnitz. Kürzlich wurde der 
Vorſitzende des Erzgebirgiſchen Sän— 
gerbundes Kaufmann Jungmeiſter 
zur letzten Ruhe beſtattet. 

Frankenberg. Die Stadi— 
räthe Brandmeiſter Zeidler, Landtags— 
abgeordneter Schiebler und Baumei— 
ſter Neſtler wurden auf weitere 6 
Jahre zu unbeſoldeten Rathsmitglie— 
dern gewählt. 

Gersdorf. 
Die 30jährige Ehefrau des Bergar— 
beiters Pomper hat ſich erhängt. 
Leipzia. Die Buchdruderet 
von Bär «& Hermann hier feierte ihr 
5Ojähriges Beitehen. Dem Sinhaber 
der Firma, Wilhelm Bär, find zu 
dem ubiläumdtage von nah und 
fern Ehrungen zutheil geworden. 
Loſchwitz. Hier ftarb Herr 
DOberftleutnant 3. D. Friedrich Nich- 
ter im S1. Lebensjahre. Er aehör- 
te ald aftiver Offizier zulegt der \n= 
genieurabtkeilung de Generalftabes 
an. 

Nauberg. bei Mubichen. Vor 
Kurzem brannte die Schneider’iche 
; Bod - Windmühle nieder. 

Dfitrau. Nuf der Staatäftrage 
bei Mufhmwig murde der 50jährige 
Handarbeiter Schoob aus Wiederftei- 
na bon einem Gefchirr angefahren. 
E3 murden ihm zwei Rippen qebro- 


n. 

Plaue bei Flöha. m einer hie- 
figen Spinnerei gerieth die Arbeitern 
Schulze mit den Haaren in eine Ma= 
'hine, wodurch ihr die Kopfhaut ab- 
gezogen tmurde. 

Riefa. Der Direktor des Kal. 
Proviantamtes zu Riefa Herr Red 
nungsrath Schmißrauther ift in Leip- 
sig geitorben. Der Heimgegangene 
beabfichtigte demnäcdft in den Ruhe 
ftand zu treten. i 

Sbeflen:Darmftadt. 


Darmftadt. Herr Ludwig 
Bendheim dahier feierte feinen 50= 
jährigen Geburtätag. _Derfelbe ift in- 
fofern von Bedeutung, ald Herz 
Bendheim feit feiner Geburt, alfo 50 
Sabre, ununterbroden in derjelben 
Mohnung im Haufe de Herrn Hof- 
bankier Ferdinand Sander, Luifen- 
plag 7, mohnt. 

Birkenau. Nach einer 17jäh- 
rigen Wirkfamteit al® Oberhaupt 
wird Bürgermeifter Brehm dahier 
fein Amt niederlegen. 

Fürftengrund Hier ftarb 
nad) kurzer Krankheit der Iangjährige 
Bürgermeifter Michael Nidel 2. 

Heddesherm. Der 24 Yahre 


alte Gg. Mafengarb von hier war bei Großeißlinger Straße, die 


ſGãftigt. 


| 
| 


. Die Gefammtzaht | TH zweifellos von einsm Eifenbahn- 
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(Bezirk Chemnitz). 


' 
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Mei Abn: des 
ftes murde der Arbeiter ——— 
von einer Stange getroffen, daß ihm | 
der Bruftlorb eingedrüdt wurde und 
er alöbald ftarb. 

Höhen M. Ein in Sindlin- 
gen wegen Bettelnd verhafteter Ars 
beiter namens Langner fteht im Ver— 
Date, den Mord in Mainz verübt 
zu haben. 

Langen. Altuar Bopf dabier 
Thaute diefer Tage auf eine 25jährıge 
Amtsthätigkeit im AYuftizdienfte von 
Heflen, von beitandenem Gtaatsera- 
men aus gerechnet, zurüd. 

Worms. Unlängſt wurde auf 
der Strecke MWormä-Bobenheim ein 
Mann als Leiche aufaefurden, der 


zug hatte überfahren lafien.. Naw 
en in den TIafchen gefundenen Pas 
pieren ilt der Selbitnörder der 1887 
zu Worms geburene Heinrich Krämer, 
ein Sohn des veritorhbener Boitichati- 
ner3 Leondurd Krämer von hier. Der 
Vater hat jeinerzeit gleichfallsSelbit- 
mord verübt, indem er jich im Aheıre 
ertränkte.e Die Mutter befindet jich 
im Irrenhaus. „er junge Macın 
war von 1904 bi3 1909 bei der hies ı 
figen Güterabfertigung ald Schreiber . 
beihäftigt und ſchied dort freimillig 

aus, um der Aufforderung feines 

Bruders, nah Buffalo zu fommen, | 
zu entſprechen. Er fand aber dort | 
nicht, ma3 er erwartete und war ae- 

ziwungen, wieder nach Deutjchland 

zurüdzufehren. 3 fcheint, daß er 

fih feitdem vergeblih um eine Gtel- | 
lung bemüht hat und daß in lekterem | 
Umftande der Grund zu dem GSelbit- 

mord liegt. 


Banern. 


Münden. Das Oberbayerijche 
Schmwurgericht verurtheilte den 22jäh- | 
rigen Iaglöhner Preifaher aus Moo- 
finning megen Ermordung und Be: | 
raubung de8 Bauern Krumbacher | 
zum Tode. 

Aisbadh. Hier ift der f. Rech: | 
nungsrath a. D. Ludmia Zid im 57. 
Lebensjahre gejtorben. 

Umberg. Hier ift der Lehrer | 
und Gymnaſialmuſitlehrer Franz 
Ziegler, der Vater des Münchener 
Rechtsanwaltes Ziegler, im 82. Le— 
bensjahre verſchieden. 

Augsburg. Prälat Dompropſt 
Dr. J. Kögel dahier feierte ſeinen 
70. Geburtstag in geiſtiger und kör— 
perlicher Friſche. 

Hindelang. Bei der Geburt 
bes 7. Sohnes de3 Gemeindehirten 
Michael Blanz dahier übernahm der 
Prinzregent die Bathenitelle und über- 
Tandte das übliche Gefchenf. 

Landöberaa. 2. Der Färber 
meijter Yojeph Giefert hat das 4jäh- 
rige Söhnen des Mebgermeiiters | 
Böjel, das beim Spielen in den ftarf 
angefchmwollenen Lech gefallen war, un- 
ter eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinfens gerettet. 

Memmingen Mebizinalrath 
Chr. Huder, Landaerichtsrath a. D. 
bahier, feierte den 80. Geburtätaa. 

Nürnbera Bei Schniealing 
wurde aus der Peanik eine Leiche ohne 
Kopf aeländet, die nunmehr ibentifi- 
zirt werden fonnte. Die Geländete tft 
die feit 1907 von bier abaangiae Ur: | 
beiterin Bertha Hartmann, die bon 
ihren Angehörigen an den Kleidern | 
erfannt wurde. Ob Selbitmord, ein 
Unalüfsfall oder ein Verbrechen bor- 
Tieat, konnte bisher nicht Feitaeitellt 
werben. 

Dbermühl. WISE der Zöaling | 
Himal von der Anftalt Pinsheim ın 
Dbermühl mit anderen Zöglingen in 
einer Kiesgrube bei Netterndorf be- 
Ichäftigt mar, Töfte fich plößlih ein 
Schwerer Stein Io3, der dem lUInglüd- 
lichen den Fopf zerfchmetterte. 

Rothenbera a. T. In dem 
Anweſen des Bäckermeiſters Frey in 
der Würzburgerſtraße brach Feuer 
aus, dem ein Nebengebäude und der 
Dachſtuhl des Hauptgebäudes zum 
Dpfer fielen. Der Sjährige Anabe 
der im erften Stodmwerfe mohnenden 
Pfarrersmitime Eifenhut verlor in 
der Aufregung den Weg zur Straße | 
und murde fpäter in einer durch ein | 
jelbitthätiges Schloß verichloffenen | 
Kammer erftidt aufgefunden. | 


Württemberg. 


Stuttgart. Der 
Rimmermann Michael Kuhn mar 
über den Zaun eine3 am Botnanger 
Weg belegenen Lagerplatzes aeftiegen | 
und hatte 6 Glasjcheiben im Ges | 
fammtmerth von 20 Marf entwendet. 
Er hatte die Scheiben bereits Bu | 
den Zaun auf die Straße geichoven 
und war im Begriff, fi mit ihn.n 
zu entfernen, als er ertappt und feit- 
genommen wurde. Das Gericht fam 
zu der Ueberzeugung, daß ein vollen- 
deter fchmerer Diebitahl im Rüdfall 
porliege, da fich die Scheiben bereiiß | 
außerhalb des Lagerplates befunden 
hatten, und erfannte auf die Min- 
deititrafe von 1 Kahr Gefänagniß. 

Aalen. Beim Baumfällen wur: 
de dem ca. 7Ojährigen Kafpar Bihr | 
in Abtgmünd von einem niederfals | 
lenden Stamm die Wirbelfäule abge- 
Ichlagen, jodaß der Tod kurze Zeit 
darauf eintrat. 

Balingen. Xn Tailfingen er= | 
Theint feit einiger Zeit ein unab- 
hängige® „Zailfinger Tageblatt und 
Schmichabote“, gedrudt, verlegt und 
redigirt von %. Hornidel. 

Eßiingen. Kürzlih murde 
da3 an der GStadtlirdhe angebrachte | 
Kriegerdenfmal feierlich enthüllt und 
im Anſchluß daran fand in Kugel 
Feitfaal die AOjährige Gedenkfeier der 
Tage von Champigny und Billierd 
ftatt. 

Gmünd Der Direitor dei hie- 
figen ftädtifchen Ga3- und MWafler- 
merf3, Adolf Geyer, wird am 1. Yu 
li, zu mwelchem Zeitpunft er fein 50- 
jährige Yubiläum als Direktor de3 
Wertes begehen fann, in-den Rube- 
ftand treten. 

Göppingen. Hier ift die Leim- | 
und Gelatinefabrit eher an, der 


| 
36 Jahre | 


‚ Armen 


ı te dem 


ı aufbewahrt habe. 
ı nebenan fchlafende Bruder des Edert, 
| welcher durch da3 Geräufch wach ge— 


' tet. 
| einen der Einbrecher zu ermitteln und 


' Schaft Neuftadt 
; Bleifugeln gearaben und folche mit- 
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Lömenflein. m Walde bei 
Iheußerbad wurde der Müller Ernit 
Rummel von Heilbronn und fein 10 


‘ Jahre alter Sohn Paul erhängt auf- 


gefunden. 

Marbad. Die Töjägrige MWitt- 
me Rofine Dettinger von Großbott- 
war trat auf dem Biefigen Bahnhof 
beim Ausfteigen au dem Eifenbahn- 
wagen fehl, ftürzte und erlitt einen 
Schädelbruch. 

Baden. 


Baden-Baden. Unſer Ehren— 
bürger, Großkaufmann Hermann 
Sielcken hat dem Oberbürgermeiſter 
den Betrag von 5000 Mart als! 
MWeihnahtsgabe für die Kinder der 
der Stadt Baden-Baden | 
überfandt. 

Häufern. Bei einer Mefferfteche- 
rei wurde bier der 24 Sabre alte | 
Paul Kehler todtgeftochen, der Iedige | 
Stephan Maier dur Drei Stiche | 
verlegt. | 

Malterdingen. 
tert Ahles feierte jein 
Dienftjuntlaum als 
Geiſtlicher. 

Moöosbach. Lehrer Max Hanau— 
er beging ſein 
biläum. Seit vierzig Jahren iſt er 
hier erfolgreich thätig. 

Sulz. Hier verunglückte der 18 
Jahre alte Hermann Kalt auf eigen— 
thümliche Weiſe. Er füllte eine ei— 
ſerne Röhre nmit Pulver, um 
damit zu ſchießen. Schon 
beim Laden dieſer Röhre, wo— 
zu ſich Kalt eines Eiſenſtäbchens be— 
diente, entzündete ſich das Pulver, 
der Schuß ging los und zerſchmetter— 
jungen Manne die rechte 
Hand vollſtändig. 

Unterſchüpf. Pfarrer 


Pfarrer Al- 
50jähriges 
evangelifcher | 


Der 


| und Delan Friedrih Ludwig Schend 


feierte fein Jubiläum 2öjähriger 
Pfarrerthätigfeit am hiefigen Orte. 
MWarmbad. Hier wurde bei dem 
Landwirth Alo:3 Edert ein ganz ver- 
wegener Gindruchsdiebitahl verübt. 
Einer der Einbrecher wagte fi in das 
Schlafzimmer des Edert vor deifen 
Bett, mo er diefen mit gezüdtem Mej- 
fer aufforderte, zu jagen, wo er Geld 
Der im Zimmer 


worden war, glaubte, fein Bruder un 


| terhalte fich mit Jemand, und erft ala 
| fegterer um Hilfe rief, jprang er aus 


dem Bett. Die Diebe Hatten inziwi- 
chen die FFlucht erariffen. Sie Hatten 
ca. 60 Mark an baarem Gelde erbeu- 
Dem Gendarm Hebel gelang e3, 


feſtzunehmen. Es iſt der in Badiſch— 
Rheinfelden wohnhafte, bei Eckert 
bedienſtet geweſene Mathäus Villin— 


ger, Sohn des Straßenwarts und 


Nachtwächters Villinger. 

MBeinpfal;. 
KRaiferdlautern. Der 33: 
jährige Händler Eberle jtellte jich der 


' Polizei mit der Angabe, er habe jei- 
ne von ihm getrennt lebende Ehefrau, 


eine geborene Reinhardt, durch 15 


‚ Mefferitiche getödtet und feinen 13= 


jährigen Stieffohn Gut fehmwer vez= 
let. Die Frau lebt noch, doch it 
der Zuftand der beiden Schwerver— 
legten hoffnung3los. 

Neumarti: Sn Shufen 
hofen murde der 11jährige Dekono- 
menjohn Kofef Gög von dem Fuhr— 


; wert jeined® Vaters, defien Gejpann 
ı fheute, aejchieudert und fam unter 


die Räder. Er erlitt jo ſchwere Ber- 
!eungen, daß er bald darauf ftarb. 
Neuftadt. Der 20 Jahre alte 


| Tagner Ludwig Sigmund und der 
46 Nahre alte Maurer, beide aus 


Neuftadt, und vielfach vorbeitraft, 
merden beichuldigt, in dem umfchloj- 
jenen Scießplag der Schübengejell- 
nah abgejchofjenen 


genommen zu haben. Da3 Urtheil 


| lautet megen Diebitahl3 im mieder- 


holten Rüdfalle bezw. Unterfchlagung 
auf 3 Monate Gefängnif. 

Pirmafen:. Nah turzem 
Kranfenlager ftarb hier der meit über 
die Orenzen der Pfalz hinaus be- 
fannte Orgelbauer Heinrich Huber 
im Wlter von 69 $ahren. 

Elfaß: Lothringen. 

Horburg. Unlängft fiel der 
hier mohnhafte 53 Jahre alte Bahn- 
mwärter V. Vögtlein vom Trittbrett 
de3 Zuges herab und zog fi dur 
den Gturz innerlihe PBerlegungen 
nebjt mehreren Rippenbrüchen zu. 

Hüttenheim. Hier wurde ber 


| in der Spinnerei und Weberei bejchäf- 
| tigte 19 Jahre alte Nofef Herzog von 
‚ einem Ireibriemen erfaßt und zu Bo- 


den gefchleudert. Herzog erlitt babei 
einen doppelten Schädelbrud. 

Sankt Kreuz. Hier hat ein 
Potizift im Garteh de3 Spital ben 
Betrag von 840 Mark in Goldftüden 
gefunden. Das Geld mar in ver 
Erde eingegraben. Derfelbe Betrag 
it einem Spitalinjaffen unlängft ae= 
ftohlen morden. Die Staatsanwalt: 
Ihaft wird wohl Licht in die bis jebt 
unaufgeflärte Affäre bringen. 

Zellmweiler. Der 49 Yahre 
alte Maurer Clauß aus Zellmeiler 
fiel an einem Neubau fo unglüdlich 
bon einer Leiter herab, daß er tobt 
liegen blieb. 

Mecdlenburg. 


Shmwerin Nah etwa 14tägi- 
gem fchmeren Leiden verftarb hier- 
felbft der Faktor der Sandmeperfchen 
Hofbuchdruderei, Albreht Scheffel. 

Fürftenbe:a Die im Belik 
der rau Klara Baufemer ftehenoe 
Schneidemühle in Godendorf murde 
für 83,000 Marf an einen Herrn 
Munder aus Zohannisthal verkauft. 

Grepesmühlen Das Felt 
ihrer goldenen Hochzeit feierten 
Schuhmachermeiſter Meine! und 
Frau hierſelbſt, aus welcher Veran— 
laſſung der Großherzog ihnen ein 
Geldgeſchenk übermitteln ließ. 

Neubrandenburg. Auf 
feinem Bienftgange rettete der Pojft- 


5ojähriges Dienftju- | 


do ein | 
fiheren Zode aus Flammen, 
Freie Städte. 

Hamburg. Ein ganz bebeuten- 
der Diebftahl von Yumelen fomie gols 
denen Schmudftüden ift bei der Yus 
melierfirma Auguft Timm, U. %. Lur 
& Co., Nachfolger, Bergftraße 25, 
ausgeführt worden. AL3 der Firmen» 
inhaber kürzlich am Morgen fein Ge- 
Ichäftslotal öffnete, fand er im Hinte- 
ren Theil der Labenbede ein Lad. 
Boll banger Ahnung öffnete er die 
Glasthüren feines Schaufenfter3 und 
— fand diejes leer. Eine weitere Un 
terfuchung des Ladeninventar3 ergab, 
daß Fämmtliche Glastäften, die in den 
Ladentifch eingebaut find, fotie zmei 
Schubladen eine® Schranke völlia 
ausgeraubt maren, während bie mil 
größeren filbernen Tafelgeräthen an- 
gefüllten Geitenfchränfe unberührt 
waren. Nach der ungefähren Schäßung 
haben die Diebe eine Beute im Werthe 
bon etwa 130,000 Mark gemadt. — 

Bremerhaven. m Beifein 
des Stadtraths, des Stadtverordne— 
tencollegiums und des Stadtſchul⸗ 
raths Sander-Bremen fand hier die 
Einweihung und Uebergabe der neuen 
Volksſchule ſtatt. Die Schule, die den 
allermodernſten Anforderungen in 
hygieniſcher und pädagogiſcher Hin—⸗ 
ſicht entſpricht, erforderte eine Bau— 
ſumme von rund einer Million Mark. 
Die Bauzeit dauerte etwa drei Jahre. 

Lübeck. Die Verwaltung des 
Hanſeatiſchen Lloyd A. G. wird nach 
Hamburg verlegt werden, während die 
Geſellſchaft ihren Sitz in Lübeck er— 
hält und auch die Dampfer in Lübeck 
beheimathet bleiben. 

Schweiz. 

Bern. Lic. theol. Eduard Bähler, 
Pfarrer in Thierachern, Hat fih an 
der Univerfität Bern ald Privatdozent 
der evangelifch = theologischen Fakultät 
habilitirt. Seine öffentliche Antritt3- 
borlefung aalt den „Schmweizerifchen 
Vertretern der Glaubend- und Gemif- 
jensfreiheit im 16. Jahrhundert”. 

Genf. Das Schmurgeriht in 
Genf verurtbeilte den Deutjchen 
Sagratfy, der al3 Modell bei Tyerdi- 
nand Hodler angeitellt war und die- 
fem zehn Gemälde entwendet hatte, die 
er in Genf und in Zürich verkaufte, zu 
zehn Monaten Gefänanif. 

St. Gallen. Unlängft wollte der 
in St. Gallen mohnhafte 24 Yahre 
alte Dtto Lamm, Maler aus Berlin, 
mit jeh3 Kameraden den rechten 
Kreuzberg im Kanton Appenzell he- 
fteigen. Troß mehrfacher Warnungen 
ftieg Lamm den anderen Touriſten 
por. Plöblich rief er, er habe keinen 

\ Stand mehr, morauf von unten bie 
| Antwort fam, er folle ih nur auf 
ben Bauch legen und warten, biß man 
ihm helfe. Im felben Moment aber 
ftürzte Lamm etwa 300 Meter tief 
gegen die Roslenalpe zu ab. Die 
Leiche wurde bi3 zur Unfenntlichkeit 
verſtümmelt. 
Oeſterreich Angarn. 

Wien. Wegen einer unter abſon— 
derlichen Umſtänden verübten Mord— 
that hatte ſich der zwanzigjährige 
Gymnaſialſchüler Georg Skala vor 
den Geſchworenen zu verantworten. 
Skala hat ein fünfzehnjähriges Mäd— 
chen, das als Magd in dem Hauſe 
ſeiner Schweſter diente, durch fünf 
Revolverſchüſſe getödtet. Die Mo— 
tive der grauſigen That, die ſich in 
Meidling abſpielte, liegen im Dun— 
keln. Während der jugendliche Hitz— 
kopf ſie mit Eiferſucht begründet, 
weil die von ihm Geliebte ihre Gunſt 
einem Nebenbuhler zuwendete, be— 
hauptet die Anklage, daß Skala den 
Mord aus Rache über die Zurückwei— 
ſung verübt habe. Auf Grund des 
Schuldſpruches der Geſchworenen 
verurtheilte der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten zu 10 Jahren ſchweren 
Kerkers und zur Abſperrung in einer 
dunklen Zelle an jedem Jahrestag der 
That. — Im Lokale des Flugtechni⸗ 
ſchen Vereins, Magdalenenſtraße Nr. 
36, wurde ein Einbruch verübt. Es 
wurden Pretioſen im Werthe von 
4750 Kronen geſtohlen. Als an die— 
ſem Einbruch betheiligt, wurden der 
18jährige Hilfsarbeiter Georg Lö— 
ſchenbrand, der wegen Diebſtahls und 
Veruntreuung abgeſtraft iſt, und der 
23jährige Kontoriſt Anton Weißen⸗ 
ſteiner, der wegen Diebſtahls abge— 
ſtraft iſt und Bleichergaſſe Nr. 5 
wohnt, ausgeforſcht und verhaftet. 
Der Hauptthäter, der wegen Dieb» 
ſtahls wiederholt abgeſtrafte 26jähri— 
ge Hilfsarbeiter Johann Schürer, hat 
ſich geflüchtet. 

Friedet. Bei dem Baue des 
Maſchinenhauſes der Firma Lands— 
berger ſtürzte der Arbeiter Vinzenz 
Baran, als er ein Langholz trug, mit 
dieſem von der Laufbrücke auf das 
etwa 18 Meter tiefer gelegene Gerüſt 
und 30q fich Schwere Verlegungen zu. 

Mähbriid - Shönberg,. 
Hier ift der mit der Arbeit der Ben« 
zinreftifilation in der Meifersdorfer 
Mineralöltaffinerie beichäftigte 26 
jährige Arbeiter Yofef Laumann einer 
Benzingasveraiftung erlegen. 

Prag. Der bei dem Wöpofaten 
Dr. Pohl auf dem Kleinfeitner Ring 
beichäftigte 28 Yahre alte Konzipient 
Ludwig Janopig wurde in der Kar— 
melitergaffe von einem mit Meblfäden 
beladenen Laftautomobil der Attienges 
fellfchaft der Prager Mühlen zu Bos 
den geworfen und überfahren. Des 
Konzipient erlitt einen Bruch de3 Tin 
ten Oberfchentels, de3 Iinten Oberar« 
me3, jomwie Kontufionen am SKopfe. 
Seine Verlegungen find ſehr ſchwerer 
Natur. 


Luxemburg. 

Luremburg Herr Xofeph 
Würth, Kaplan in Dommeldingen, 
wurde zum Pfarrer in Mörsdorf 
(Kanton Echternadh) ernannt; Herr 
Sohann Hoffmann, Kaplan in Redin« 
gen (Merich), zum Kaplan in Dom« 
meldingen. 

Ettelbrüd. In engem YFamis 
lien» und yreundbesfreife feierte ber 
Herr Stationsportier Yalob Bernarb 


neben dem bote Boldt in dem Ritterguie Wro- | fein 4Oiährioes Dienftiubiläum 


* 
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Die Mode. 
Wie in der Kleibermobe der 
Sammtftoff, fo fpielt in ver Schmud- 


auf. Den Shwarzen Sammt - Pom- 
ı pabour jhmüdt ein Bügel aus Alt- 
filber, an dem nur felten die farben- 


‚ Tprühenden Steine fehlen, die in bem. 


mode das fhmarze Sammtband ge: 


genmärtig eine michtige Rolle. 


In | 


ben Schaulager der Jumeliere mie | 
in den Scaufenftern der eleganten | 


= 


Bijouterie 
Halsband, das Haar 
ber Gürtel aus Sammtband mit 
Shhiebern von Brillanten, Straß oder 
auh nur Stahl einen herboragenden 
Pla ein. Doch mährend die zu 
milhmweißem Teint ungemein fleidfa- 
men brillantfuntelnden Sammthal3- 
bänber jchon längere Zeit in der Mo- 
be find, erjcheinen jett auch Broſchen, 
Anhänger und andere Schmudftüde 
auf dem effeftvollen Sammtfond. Be- 
fonder® bübfh und eigenartig neh- 
men fich platinaefaßte Brillanten- und 
Verlen-Drnamente auf fchmarzem 
Sammtarund aus; felbjt die mobder- 


nen Haardiademe zeigen den überaus 
wirfungöpolen Sammthintergrund. 
Der kojtbare Schmuckgürtel der ver— 
wöhnten Modedame beſteht entweder 


Geſchäfte nehmen das 
Bandeau und | 


1 


duntlen Sammt 
gefunden haben. 


ihre jchönjte Folie 


Was nun die Hüte anbetrifft, fo 
ift auch hier jchwarzer Sammt für! 


Abend» and Nachmittagshüte das Ge— 
| gefene Als Schute, Glocke, mit auf— 
geſchlagener Krempe oder als Toque 

wirft er immer gleich fleivfam. Da— 


neben jieht man, gleichfalls meift in | 


Ihmarz, aber auch in den verjchieden- 
| jten Farben, Seihenhüte. Für beide 
| treten jeht, neben ben immer belieb- 

ten Straußen- und Reiherfedern,Blu- 

mengırnituren mehr in den Worber- 
| grund. Meift beftehen diefe nur aus 
1 
| Ehryfanthemen aus Geide, Sammt 
oder Metallitoff, aber auch ganze 


| Kränze davon mwerden, allerdings ver= | 


I 


einzelt, getragen. Der Filzhut tritt in | 
diefem „Jahre faft vollitändig zurüd. | 
Ein GStraßenkleid, bei melchem | 


| 
} 


| einer oder zmei aroßen Rofen oder ! 


!pe Koftü 
Alter von 16 bis 18 Jahren berechnet 
if. Die Kimonoblufe hat eine ziem- 
; Ih Hohe, durch einen breiten Gürtel 
| abgefchloffene Taille und einen breiten 
| Matrofenfragen au Geibe in con» 
traftirender Farbe, au8 der auch die 
hoben Mermelauffhläge und der 
Schlip3 gearbeitet find. Der Ober: 
| ärmel bat vier breite Falten. Das 
Kleid mwirb auf der Iinten Seite mit 
Geidentnöpfen aefchloffen. Der un- 
tere Theil des Nodes ift in fehmale 
Falten gelegt. 

Die zunächſt in (Fig. 5) abgebilde— 
te Bluſe aus naturfarbigem Leinen⸗ 
ſtoff kann zu einem braunen oder lo— 
hefarbigem Rock getragen werden In 
den Aermelfortſatz der Bluſe fügen 
ſich die langen, enganliegenden Aermel 
ein und an der Verbindungsſtelle fin— 
det ſich dieſelbe, in dunklerem Ton 
gehaltene Stiderei, die auch den runs 
den Haldeinfa au3 Band und Spihe 
umfäließt. 

Das hübſche Nachmittagskleid des 

letzten Bildes (Fig. 6) beſteht aus ei— 
ner Bluſe und Tunika aus graublau— 
em Tuchſtoff und einem Rock und 
Bandeinfaſſungen aus eigenfarbigem 
Sammt. Die Bluſe ſchließt auf der 
linken Seite mit drei Schmuckknöpfen, 
von denen etwas kleinere auch auf 
den Aermeln angebracht ſind. Wo 
die letzteren unter den Manſchetten 
aus blauem Sammtband gekräuſelt 
find, befindet fich ein . fchmälerer 
Streifen uus meißem Sammt mit 
Handſtickerei im ſelben Deſſin, wie 
das am Joch hervortretende. 


— — — — 


| m juriftiihen Eramen. 
| PBrofeffor: „Conftruiren Sie 
| und einen all, mo mildernde. Um: 
| ftände am Plate wären.“ 
Gandidat: „Ein Schaufpieler 
| begeht Baumfrevel, oder er zündet ei= 
ı nen Hühneritall an.” — 

PBrofeffor: „Wie mollen Eie 
in diefen Fallen mildernde Umftände 
berleiter. 2“ 

Gandidat: „Der Gedanke, dak 
die betreffenden Bäumchen einſt 
Uepfel zeitioen oder daß in befagtem 


aus breitem Sammtband mit barü- 
ber gezogenen, genau paffenden Schie- 


bern von Brillanten, in Silber oder | 


Platin gefaßt, oder der ganze, dann 
etwas ſchmalere Gürtel ift aus Sil— 
ber-= oder Bronzeglievern gebildet, 
dur) die genügend breites Sammt- 


bard Hindurchgezogen wird. Alle 
fihtbar bleibenden Theile der Gflie- 
ber find mit mehr oder minder mwerth- 
vollen Steinen beit. Auch auf 
den neumodiichen Salonjhuhen aus 
tieffhwarzem Sammt blikt und 
fprübt eine große Brillantfchnalle 
tefp. eine fchone SJmitation. Gute, 
alte Paste -» Ornamente find augen- 
blicklich hochmodern. In Verbindung 
mit fchwarzem Sammt werden fie von 
den eleganteiten Modedamen getragen, 
to immer fie fih nur anbringen Iaj- 
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ſen. Rieſige Straß -Agraffen fun— 
keln als Abſchluß einer wogenden 
Pleureuſe auf dem breitrandigen 
Sammthut, oder ſie geben den einzi— 
gen Ausputz einer genial drapirten 
Sammt- Turbantoque ab. 

Die große Sammt-Vogue hat ſich 
bereits bis auf die Deſſous der Da: | 
men erjtredt. Und da man aud fchon 
Sammtfhirme hat, fehlen nur nod 
Summthandfhuhe, um e3 der holden | 
Evatochter zu ermöglichen, fich ganz | 


I 


Sammt in gefhmadvoller Weife mit 
Atla8 verarbeitet wurde, iit im erjten | 
Bilde (Fig. 1) veranfhaulidt. Der | 
Atla3 hat eine mattgqrüne, derSammt, 
der fich in breitem Streifen quer über | 
die Bruft und Wermel, fowie in bop= | 
pelten Streifen über den Rod hinziebt, 
eine dunfeigrüne Farbe. Ueber ben 
Sammtitreifen ift eine Reihe Kleiner | 
Atlasfnöpfe angebracht, während der 
untere Rand der Gtreifen mit grü= 
nen PBerlfranjen verziert if. Den 


ı Hühnerftalle Eier produzirt merden 
| fönnten, die von Geiten ded Bubli- 
| fum3 zur Befundung bon Unzufries 
| denheit mit mangelhaften fünftleri= 
| ihen Qualitäten des Mimen Verwen—⸗ 
| dung finden fönnten, dürfte die qu. 
| Verbrechen in milderem Lichter er- 
ſcheinen laſſen.“ 


Der Reklame-Rock. 





Gürtelſchluß bildet eine große Roſet— 
te. Der Sammtbeſatz des Rockes iſt 
durch einen glatten Frontſtreifen un— 
terbrochen. 

Aus weißem und ſchwarzem 
Sammt, von welchen der erſtere für 
die Krone 


iſt das im nächſten Bilde (Fig. 2) 
dargeſtellte Bonnet gearbeitet. Die 
einzige Garnirung beſteht aus einer 


der letztere für die auf- 
recht jtehende, die Krone eng ums | 
fHließende Krempe verwandt murbe, | 


— Guter Rath. Sommerfrifd- 
-Ier (der mit dem Gelundärbahnzug 
fahren mill): „Ob der Zug pünktlich 
abfahren mird?" Bauer (achfelzu- 
ı dend): „Sicher ift daß nit..., am be— 
ften nehmen Sie [hon ’3 Angelgeräth 
mit!“ 
— Ermeiß, marum. Polizei- 
commiffar (zu dem beftohlenen Wein 
händler): „Kann der Einbrecher nicht 
ı ein ehemaliger Anaeftellter von Ahnen 
| fein?" — „„Schmwerlih; Wein bätte 
| der bet mir menigftena nicht geftoh- 
len!“ 
— Beim Haar-Speziali— 
ſten. Spezialarzt für Haarkrankhei— 


in dieſes würdige, kleiſſame Material 


einzuhüllen und alle Acceſſorien ih— 
rer Toilette mit dieſer in innigſter 
Harmonie zu halten. Nicht einmal 
die Strumpfbänder und Strumpfhal— 
ter der Modeſchönen von heute brin— 
gen, falls ſie flüchtig zu ſehen kommen 
(Gei der engen, kurzen Rockmode 
durchaus nichts Unwahrſcheinliches), 
einen Mißton in die Sammt- und 
Brillanten-Sinfonie. Von ſchwar— 


zem Sammt ſind auch ſie, und ihre ſchlichten Rock aus demſelben Stoff. nie Lawn⸗Tennis 


ſolid zierlichen Schnallen aus Silber 
weiſen echte oder falſche Brillanten 


| 


Roje und Blättern au3 weißem Hand» 
fhuhleder, die in graciöfer Weife auf 
der rechten Seite angebradht find. 
Bonnet3 in diefer Art eignen fich vor= 
trefflihd für Automobilfahrten oder 
Reifen. 

Ueberaus geſchmackvoll iſt das Nach⸗ 
miitagstleid aus filbergrauer Moiree- 
Seide, da3 unfer nächftes Bild (Fig. 3) 
zeigt. Die breite MWeftenfront ber 
Taille ift in der oberen Hälfte aus 
grauem, gefalteten Nebftoff, in ber 
unteren aus bemfelben Stoff, doc 


ten: „Bitte, nehmen Sie Plag!” Ba 

tient (mit einer Abſchiedsverbeu— 
gung): „Dante jehr! Mber ich will 
Shre Zeit nicht unnüg in Anfprud 
nehmen — Sie haben ja, mie ich jehe, 
felbft eine Glatze!“ 


— VBerfhrappt. „Sagen Sie 
mal, ift da3 Schwein denn auch ge> 
fund gemelen, da3 Gie geiterr ge- 
Thıadhtet haben?” nnRa, die 
Frag’... — „Das Fleifch Hatte 
| aber fo einen eigenthümlichen Ge= 
ſchmack?“ — „Ja, wiſſen S', das 
fommt von der vielen Medizin, bie 
die Sau geſchluckt hat!““ 


Die Hauptſache. 


— 


mit Stiderei verfehen, gefertigt, mit | W 


welcher auch der Fleine fehürzenartige 
Auffag auf der Vorberbahn des Ro- 
de3 correfpondirtt. Auch die uns 
teren Wermelausichnitte find mit 
diefem beſtickten Netzſtoff ausge— 
füllt. Dunkler Sammt wurde zum 
Gürtel und den barüber hHerbor- 
ftehenden halbrunden Auffähen des 
unteren Blujentbeild verwandt. Die 
; Zunifa aus Moiree fällt über, einen 


Granatfarbiger Kafchmir bildet das 
| Materiat für das fehr chic ausfehen- 


} 


| _„täulein, ich 


! Das 
— 16 (dan! 


alaube, Sie werden 
lernen.” | 


- 


— 
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Schulz und Knolle wollten ſparen, — 
Wollten gratis Vroſchke fahren. 


Als man ausſtieg, ſchwindelt Knolle, 
Daß ſein Freund noch weiter wolle 


Und hat ränkevoll verſchwiegen, 
Daß der gleichfalls ausgeſtiegen. 
Leer das Neſt Ein Bild zum 


Malen! 
«| 


P 


ð 


Jeder muß m 


— 


al „Leer“⸗Geld zahlen. 
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Verlorene Liebesmühe. 


„Sieh mal, Tante, ob Du in die— 
fem Verierbilde einen Mann finden 
fannft.” — „Ad. laß nur, Trudchen; 
ich babe fchon dreißig Jahre vergeb> 
lich geſucht!“ 


Drauf dreſſirt. 


Bl | fer 


„Sie reiten ja Shren neuen Gaul 
mit Ziehharmonika'piel!!““ 

„Ja; das Quder mar nämlich im 
Circus und geht nicht ohne Mufit!“* 


Ans dem Ballfaal. 


i 1 ! | * 

Fl N 

Herr: „Mo bat denn Xhre Wiege 
geftanden, gnädives Fräulein?” 

Dame: „In Graz.“ 

Herr: „Das dachte ich mir aleich, 
deshalb tanzen Sie auch ſo graziös!“ 


Billige Protzerei. — 
Kommt in dem Schauſpiel ein wirk⸗ 
liches Huhn auf den Tiſch?“ — 
„Selbſtverſtändlich, ein delikates, ge⸗ 
—* uhn, welches —* — 
na orftellung — 

Bonvivani, der es verzehren 
fol, ift nämlich Begetarianer!"* 


Ich bitt' um eine kleine Gabe, 

bin ein armer, aber ehrlicher Menſch! 

Machen Sie ſchleunigſt, daß Sie 

tauzfommen; ein ehrliher Menich 
traut fich hier garnicht Herein! 


— Lohbnender Trandporit. 
Herr: „Was ift denn das für eine 


‚ Zänterei da in der Ecke?“ Nachtwäch— 


ter: „Ach, der flotte und freigebige 
Herr Schlaudel ift aus der Kneipe 
gefommen und mwill nad Haufe... . 
um den reißen fich die Dienftmänner 
immer!” 

— Da3 fhöne Lied. Mutter 
(zum Heinen Mar): „Kannft Du 
da3 fchöne Lied von den Hufaren?” 
Mar: „Welches denn?" Mutter: 
„Ba3 blafen die Trompeten? Huſa— 
ren heraus!” Mar: „ch nicht, aber 
urfere Köchin fann’3 gewiß, denn die 
Tagte aeftern: „Na, von den Huſaren 
fann ich ein Lied fingen“. 


—— — — — —— — 


Ideal und Wirklichkeit. 


—— 


Nil 


v 
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Abaeordneter (aufrichtiger 
Bollamann): „Hm, „Web dem, der 
fügt.” Ein ſchönes Wort. — Aber 
noch mehr: Weh' dem, der die Wahr⸗ 
heit ſpricht, habe dies ſoeben wieder 
praktiſch — tennen gelernt.“ 


„Nein, Meifter, die Schuhe befom- 
e ich beim beiten Willen nicht an!” 
una, da8 kommt bei neuen Gtie- 
n manchmal vor, aber menn fie 
dann erit ’n biächen ausgetreten find, 
oeh'n fie dran mie qefchmiert.“ 


Im 


Schön yejagt. 


Prinzipal: „Was fehe ich da, 
Sie fünnen ja gar feine Fragezeichen 
machen!“ " 

Commis: „Bedaure! Höhere 
Schulen waren mir verfchloffen!” 


Bis ins dritte Glied. 


> ° 
Sie: „Warum aibft Du denn 
dem Sellner fein Trinkgeld?” 
: „Mast — Goldem Stel, 
Großvater Heirathävermittler 


KM 
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Da fehen wir ja daß Rennen großartig. 


as 


Bravo! Bravo! Bra... 
Seffes, was ift denn da3? 

Der irregeführte 
Nachtwächter. ;„Wie Du Haft 
diefe Nacht in der Wohnung Deines 
Treundes aefchlafen und Dein Freund 
in der Deinigen; da müßt Yhr ja 
einen fchönen Schmwips gehabt Ha- 
ben?” — „„D, durdaus nicht; es 
war die Schuld des Kellner; det 
hatte unfere Ueberzieher vertaufcht!”” 


Do 


TE VV—— 


Verblümt. Kaufmann:? 
„Was halten Sie von dem Inſpektor 
Müller; ich habe ihm zur Hochzeil 
ſeiner Tochter dreißig Flaſchen Wein 
auf Credit geliefert?“ — 

Ei: die leeren Flaſchen zurückge— 
kriegt?“! — „Ja, die hat er zurüdge- 
geben!“ — „„Dann haben Sie Glüd 
gehabt!““ 


Innige Freundſchaft. 
m 


BIER 


vn 
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Ein fremder Bauer fommt im Dorfe in den Gafthof. Ein Einheimiicher 
feßt fich zu ihm und verfucht, mit dem Trremden in ein Gefpräch zu fommen. 
%.: „3 Futter i3 heuer jchlacht gerothen.“ 

B.: „De AUbern a.“ 

: „8 Kraut han de Raupen arg z’rfraffen.” 
: „D’r Klie häte a befler fein fänn’n.“ 
: „Aber mächt’a viel Pilze hat’3 gega’n.” 
: „Mir affen feene.“ 
: „Wu iö’n der aute Freind d’rheeme?“ 
: In Schnarrtanne.“ 
: „In Schnarrtanne? Do ha'ch a amol än'n guten Freind gekännt.“ 
: ‚Wie ſull'r'n heeßen?“ 
: „Das kann'ch Eich ni ſoh'n, ſu weit ſin m'r ni mitanander bekännl 


BBRBABEBER 


Am Nepjelitand. 


B 
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KRäuferin: „Die AUepfel haben hier und da fo Lleine, dunfle Punkte; 
fangen fie etwa fchon an zu faulen?“ 

Lepfelfrau: „Nu, nu’ — Sie haben '3 ganze Geficht voll Sommers 
fproffen und faulen auch noch nicht!” 


— Auch eine Berbindung| — Die g’ fen Freunbdin« 
Steundin (auf der Straße): „Da'zen. Gatte: „Seht weißt Du alfo 


geht der fchlechte Kerl mit einer an- 
deren!" — „„gatteit Du mit dem 
mal ein Verhältnig?"" — „Direlt 
nicht ... . aber beim Heirathsvermitt⸗ 
fer bin ich ihm mal vorgeftellt mor> 
den!” 


noch immer nicht, zu melcher Schnei» 
derin Du gehen wirft; warum haft 
Du Dir denn von Deinen Freundin 
nen fo viele empfehlen Iaflen?“ Yrau: 


„Damit ich weiß, wo ih .icht Hin 
| gehe!” 


Auf der Eekundärbafn. 


9 


vr 
ulm 
E 


Bali 
mehr zu habe 


agier (zehn Minuten vor Abfahrt): „At denn gar kein Pla 
ben?“ 


Schaffner: „Bedaure, e8 ift alles befegt, aber wenn Sie einfiweilen 
voraußgeh'n mollen, auf der nädhften Station fteigt jemand aus.” 


Ein Lebenszmei U: 
„Daß Sie fo viel Geld in Brauerei- 
aftien gefiedt haben?“ B.: „Ya, da 
weiß man doch meniaftend, mofür 
man trinft!” 
Der Gtrohmitimer. 
Frau (zur Freundin): „Nein, zum 
zweiten Mal verreife ich nicht, das 
* ic mir trrgenommen. Mein 
ann mar ganz vermildert, ala ich 

; benlen © 


tauchte fogar!“ s 


— Dis: Pidnidim Gebir— 
ge. „Ich war muhl eingeichlafen, 
Kinder?" — „„Ah ja, Diel, und 
wie Du gefchnarht haft, dad mar 
prachtvoll . . . hier ift ein vierfache® 


Echo!” 
dem Iheater, „Rein, 


— Nach 
iſt das läſtig, wenn Leute jo verliebt 


ſind; den ganzen Tag hat der Kerl 


* —— „unge L * A 
a and" — 
„Sa, ich faß amifehen den beiden? 





Sanuar:Berfauf von 
Hleidermacher Hurzwaaren 


Hier fommt er wieder—ber fo lange erjehnte Verfauf—gerade zu einer 
Zeit, wo Nähmajchinen ihre Thätigkeit beginnen; wenn Kleidermacherinnen 
Notions haben müffen, und jede Frau ift eine Kleidermacherin, ganz gleich, 
ob fie nun beftändig oder nur zeitweife befchäftigt ift. 


Lejet jeden Preis, markirt jedes Item, 


früh, als es Euch möglich iſt. 
ſein, aber 
Tag zu erhalten. 


Korrekte Modell 


Büſte, 


niedriger als im Großhandel. 

Volle Größe Formen, 

Inn Ständer, Standard Facon 
au Ihe ztander, Standar F cor ö 

dDouble=joldered- Wire SfTirt, 

kr N d dauerhaft 

$4:-Sorte 

Veritellbare 

jede Größe der Bitite, 

ftellbar, 

Buſte Formen, mit Jerſey 

zogen, hölzernes Unter— 
theil, reg. 81.65 Werth, 


100-Yard Näh-Seide, 
50 Schattirungen, Dup., 


40e; die Spule, rc 


19 MNidelplatitirie Stirt Mar: 
fer — ipezieller Preis fur 
den morgigen Verkauf, 
Brighton 500:9d. Ba- 
fting Faden, Bas 
oder meik, 29 
Dugend, c 
Alover jeidere Haar 
neke, olle Syar- 
ben, "Dugend, 
atmen gar 
Saarnetze 
Dutzend, 
Klei!er 
19e Spule 
ſchw. Näbſeide 
Sc Männer 
— — Garter? 


— 


Die neuen Frühjahrs-Muſter 
Neue Ginghams, hübſche ſeidene 
Miſchungen und Zephyrs, 
echtfarbig, die Nard, 
Neue Bephyr Tiffues 29 Zoll 
breit, alles neue Mufter, Die 


gewöhnliche Sc 1 Ic 


Sorte, die Hard 

Neue Zephhr Ginghams, 273oll breit, 
hübſche Farben— —— en, 
einer Varietät von feinen 
Muſtern, zu 

Serſucker Ginghams u. 
Cheviots, ſchwere Sorte, 
Shirtings, Skirtings ete., 
an Ginghams, F breit, 

icht roſa, blau. lohfarbig. 421 
grün und braun, Yard rc 

Breite3 gebleichtes Betttuchzeug, Pep— 
perell Marke, 104 breit, Nrd 
9:4 breit, Nard Pic; 
breit, Yard 

Unterzeug: Stoff, 36 
ferdichte Appretur, 
Faden, leicht, Mard, 

Touriiten zn | 
ECtandard Qualität 
Streifen, Nard 

Nard breite aebleichte Muslins, 
dale, Hill, Cabot und „Chicago 
dard“ Marken, etablirte Cua 
Iität Standards, Yard 


Maiit, 


über 
95e 


ſchwarz u. 


ziei iden tete für 


| “er aft 


madherinnen =. 
10c * m: 
15€ | 


Ich! 


29 


6 Zoll breit, 
feiner 


3oll breit, — 
hellfarbige 6 + 
Yonz- 


Stan 


State and Van Buren Sts. 


Anna, wilit Du mit mir gehn? 


Von Guſtav Friedrich. 


Er kam von Salzburg. In Prien 
hatte er die Bahn verlaſſen, um mit 
dem Dampfer nach der Herreninſel im 
Chiemſee zu fahren. Er dachte an 
den König Yudmwig II., der auch ſo 
— aber des Nahts3 —, ein Bärenfell 
über die Anie gebreitet, in einem Boot 
auf fein erleuchtetes Schloß zufuhr 
und dann in den von unzähligen Her 
zen erhellten Räumen hin- und her— 
Ichritt: das düntte ihn König fein. 

MWahlburg bejichtigte nah feiner 
Ankunft auf der Herreninjel das Ko- 
nigafchloß, das genau dem Schloffe in 
Berjailles nachgebildet ift, das er das 
Yahr vorher bejucht und befichtiat hat- 
te. Im Spieaelfaale hatte er ein jelt 
ſames Erlebniß. Auch dieſer Längs— 
ſaal gleicht ganz dem in Verſailles, 
nur daß er natürlich neuer, friſcher 
ausſieht. Indem Wahlburg hinaus— 
blickte, ſah er einen halbmondförmigen 
Platz, umſtanden von beſchnittenen 
Hecken; eine ſteinerne Treppe führte in 
einen tiefer liegenden Theil des Gar— 
tens hinab. 
ſeinem Leben ganz hinweg, er ſtand 
wieder im Spiegelſaal zu Verſailles 
und ſah durch ein Fenſter in franzöſi— 
ſchen Sonnenſchein 


weckte ihn; er — war wieder in ſeinem 
Jahr. 

Nach der Beſichtigung des Schloſſes 
eilte er, wie ihm vorgeſchrieben war, 
zum Dampfer, um nach der Frauenin— 
jel zu fahren. 
blieben alle auf der Herreninfel zurüd, 
um dort zu Mittag zu effen. Auf dem 
Dampfer fah er ein junges Mädchen, 
das, mie er vermuthete, au8 München 
fam; offenbar, wie er meiter vermu— 
thete, die Tochter eines Malerd. Auf der 
Fraueninjel jollten viele Münchener 
Künftler Sommerfrife halten. Das 
junge Mädchen fah den Herren an, er 
gefiel ihr; fie mar noch in dem Alter, 
wo man jeden heirathsfähigen Herrn 
unter den Berlobungsgefichtspunft 
ftellt. Er fah fie auch freundlih an. 
Plöglih tarirte er ihr Alter. 17 war 
das Höchitgebot, er jelbit mar 35. 
Und außerdem mar er nicht auf die 
Reife gegangen, um Jich zu verplem- 
pern. So fah er von ihr weg auf den 
Se. Sie murde einen Augenblid 
bleib, nahm dann ein Buch im die 
Hand und lad. Den Herrn jah fie 
nicht wieder an, auch nicht bei der 
Landung, obgleich er da gern einen 
Blid von ihr erhafcht hätte. Sie mur- 
de bon ihren Eltern erwartet; man 
fab, fie war ein geliebtes Kind. Be- 
fonbers fiel ihm die Mutter auf. Wenn 
er nicht die Anrebe gehört hätte, hätte 
er nicht geglaubt, daß fie die Mama 
fei. Mutter und Tochter gingen mie 
Schweſtern neben einander ber. 

Wahlburg ging vorſchriftsmäßig ins 


ſt. Ihr werdet auf drei Monate mit Nähen 
Ihr könnt nicht erwarten, 


Dreß Formen, 
Waiſt und Hüften tadellos proportionirt. 
dieſelben nicht mit anderen Fabrikaten. 


i regulärer 


gemacht, ® 15 
2. eo) | 


Patent Dreß Formen 
Hüfte und Skirt ver— 
regulärer 312-Werth, Verkaufspreis, 


ı Sanuar Räumungs 

“ 4 
I 

| Metal Calf und 


| zum Anöpfen oder 


ı9 
in | tchtah 


12 : 
ichtblaue | 


fir 7 13 
TLc 


| Gore, 
| con, 


236; | 


19c 
waſ⸗ 
12%2c | 
| Studenten 


rw 


j 2 J 4 
Füllungen. 
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2. & 9" Grüne 


“I nung von Gabriel Mar: 


ſtand: 
ı ben? 


Ein Jahr mar aus | 


nac) Di IN= | jee. 
Die übrigen Befucher | 


| zu Ihal gefahren mar. 


welches Ahr nöthig habt, und kommt jo 


beichäftigt 


MWerthe, wie Dieje, jeden 


das beitindglichite Tyabrifat; 
Vermwechfelt 
Unjere Preife find 


Zur Vergleihung wird eingeladen. 
auf ! 


- I Formen — 
Ä 


Veritellbare Patent Dreß: 
in vier Theilen — 


auf jede Größe verjtellbar — 

88.00⸗ 2 39 
—2 

— in 8 Theilen — auf 


1.98 


x. ©. King's befter Majchinen- 
Zwirn, 200:Dard Spulen, Ber: 


faufspreis für Montag — ‘ mw 
das Dußend, IC 
beiter Maichinen: 


% Clart's 
3 
15€ 


. 
200:Nard Spulen, 
Standard Zwirn, 


Zwirn, 
Dutzend, 
oe 


jpeziell, 
vernidelte 


Merth, 


x on 


J. & P. Coats' 
Dutzend Spulen, 
3 Spu len für 
* Karte 
cherheit: 
nabdeln, Mor nt, 
10 Karte S 


r 
te Dreß Shields, 


Pant 5 
ı 15 Paar Ic 


für S2.50 
Damen:S chuhe 
⸗Ver⸗ 

kauf von — — 

zu weniger als den Fabrik— 

oſten — Vici Kid. Gun 

Lackleder, 

Schnü— 


15 


mit schweren 
Weft aewendeten od. 


1.504 


Slippers fü: Dameır, 

Einstifche Nappen und Seiten= 
Zuliet- und PBrince Wlbertsjya= 
bandaemwendete bieglame Soblen, 


einfah oder mit Xadleder 44 00 


Sbitzen, morgen, das Paar. 


Zuverläſſige Zahnarbeit 


Bereiche Aller 


* ve 9.05- 3 


Gutes Gebiß Zähne, $5 
$15 Gebik Zähne, $10 
Pritdenarbett, Nronen, Inlays 
Zähne ſchmerzlos 


ren, 
Sohl en, 
Paar. 


— 


im 
Arbeit 
tirt. 


garan 
Keine 


aus * 


zogen 


and Wabash Ave. 


Ztamp»s3 frei E 


' Wirtdshaus, beitellte vorfchriftsmäßia 
; bei „bes 
| (der Ausprud war aud) nicht von ihm) 
' eine Rente, den Filch des Chiemiees, 


MWirthes blondem Töchterlein“ 


und verzehrte fie 
borichriftsmäßig - 


Dann bat er — 
- um die Fremden: 
bücher. Dieje maren nun jehr in- 
tereiiant; man hatte nicht übertrieben, 
als man ihm ihre Durhficht ans Herz 
legte, Es fanden fich zahlreiche Zeich- 
nungen und Sfizzen von Münchener 
Malern (häufig mit Bemerkungen und 
Berfen), jogar folche von jehr berühm- 
ten Künitlern. Anton vd. Werner hatte 
Bismard mit Bleiftift gezeichnet und 
darunter geichrieben: „Selbit mird 
er ja wohl nie hierher tommen. 
mag er im Bilde hier fein.“ Bei mei- 
tem am meiiten intereffirte aber un- 
jeren Amtärichter eine Bleiftiftzeich- 
eine jchöne 
junge Dame jaß auf einem Stuhl, vor 
ihr fniete ein Pilger im geflicten 
Gemwande (War Gabriel Mar felbit 
hier? Hatte er hier den ?rrieden jei- 
nes Lebens gefunden?). Darunter 
„Anna, willft Du mit mir ge- 
„Ja“. — Lange hielt er fich bei 
diefer Zeichnung auf. Nachdem er 
dann noch meiter geblättert, fam bie 


I 


| Zeit heran, wo der Dampfer nadhPrien 
; zurüdtehrte. 
! Ojl= | dem 
die Stim= | 
me beB dialeftiih rebenden Führers | 


Er gab vorfhriftsmäßig 
Wirthstöchterlein eine Marf 
Irintgeld und fuhr dann nad) Salz: 
burg zurüd, 


Am nädjten Tage nahm er zufam- 
men mit einem Ehepaar aus Trant- 
furt a. M. eine Drofchke, fie fuhren 
über Berchtesgaden nad) dem Königs- 
Als fie von zmwei kräftigen Burs 
Ichen nach dem Hinterfee gerudert murs 
den, fam an ihnen, aber in einem 
ztemlichen Abftand, ein Boot mit ei- 
nem Herren mit einer Dame vorüber, 
die beide fogleich mit dem Tafchentuch 
herüberwinkten. „Grüßen Sie doch 
wieder,“ ſagte der Amtsrichter zu dem 
Frankfurter. „Ich kann nicht gemeint 
ſein, ich bin ganz fremd hier.“ „Wir 
ſind es auch“, erwiderte der Franffur- 
a Herr, „ed wird wohl ein Irrthum 
ein.“ 


E3 mar fein Jrrihum. Als fie mit 
ihrem Boot zurüdfehrten und anleg- 
ten, famen derfelbe Herr, biefelbe 
Dame freudig auf — den Amtärichter 
zu. Mein Gott, das waren die Herr- 
ſchaften von borgeftern, mit denen er 
vom Gaisberg mit der Zahnrabbahn 
Diefe Dame 
hatte ihm gerade den Abftecher ‚nad 
dem Chiemfee empfohlen, ihn einge- 
theilt und alles „borgefchrieben”. Die 
Herrſchaften ſetzten Fi nun alle zu= 
jammen in bie Veranda bed MWirtha- 
baufes in Königfee, die nad) dem See 
zulaa; die Wagen beftellt man auf eine 
Stunde fpäter. Der Amtsrichter muß: 
te von feiner Fahrt nad) dem Chiemfee 
erzählen; feine Freunde — e3 war ein 
bayerifcher Offizier mit feiner Frau 
— imaren über ben Berlauf jehr er- 


| Ride.“ 


Er 


SD | 


| mußtiein 


Plötzlich * die Frau Haupt- 
— „Herr Amtsrichter, warum 
haben Sie nicht geheirathet?“ „Ja, 
weshalb haben Sie nicht geheirathet?“ 
ſchloß ſich die Frankfurterin an. „Es 
hat mich keine gewollt, gnädige Frau.“ 

„Ach, das ſagen alle. Alſo: weshalb 
haben Sie nicht geheirathet? Heira⸗ 
then Sie jetzt noch.“ „Das geht nicht.“ 
„Weshalb denn?“ „Ich bin zu 
dazu. Sie wiſſen: wenn ein Herr 
älter wird, intereſſirt er ſich nur noch 
für ganz junge Damen. Wie — Bar: 


alt | 


don! — einmal derb und draitiich jag-= | 


te, je älter der Bod, deito jünger die 
Frau Hauptmann lachte: 
„Wie alt find Sie denn?“ „35 Jah: 


ter. Heirathen Sie auf meine Ver: 
antwortung eine Junge, eine ganz 
Sunge.“ „Das geht nicht.“ „Das aeht 
wieder nicht?“ „Man kommt da zu 
fehr unter den PBantoffel“. „Wiefo?“ 
„Dan thut dann alles, was man 
ihr an den Augen abfehen tann.“ 
„5a“, rief die rau Hauptmann ganz 
eifrig und ganz, reizend, „das mu“ 
(fie jprach ganz langſam gezogen 
„muß“) „doch ſo ſein.“ Dann nach ei— 
ner Weile: „Alſo eine Junge, Herr 
Amtsrichter“. „Es geht doch nicht!“ 
„Aber hören Sie, wie oft geht denn 
das nicht? „Sie werden wiſſen“, be— 


„Aber das iſt ja das beſte Al- 


Wahlburg richtig mit demfelben Zug Zuge, 
mit bemfelben — wie vorge⸗ 
ſtern nach der Fraueninſel, kam auch 
zu der nämlichen Zeit an und logirte 
ſich im Wirthshaus ein? es fand ſich 
für ihn noch ein dürftiges Zimmer— 
chen. Die Fraueninſel iſt klein. Nach 
ein paar Stunden ſah er ſeinen Schatz 
mit den Eltern und einem ſchlanken 
jungen Mann in einem Strohhut mit 
rothem Bande auf einer Bank ſitzen. 
Er ging vorüber: plötzlich erblickte 
und — erkannte ſie ihn. Ein — 
Schreck ging durch ihren jungen Leib. 
Er grüßte, ſie nickte. Er hörte, als 
er vorbei war, daß die Mutter nach 
dem Herrn fragte, der gegrüßt hatte. 

Fräulein Anna ging mit ſich bis 
zum Abend ſehr zu Rathe. Sie mochte 
den Herrn, er hatte ihr neulich gefal— 
len, und heute gefiel er ihr noch mehr. 
Und nun war er da, er war da! Aber 
es ſollte ihm nicht ſo leicht werden. 
Er ſollte für ſein ekliges Verhalten 
neulich büßen, und — ein Umweg iſt 
im Leben die kürzeſte Verbindung zwi— 
ſchen zwei Punkten. Wenn ein Mann 
liebt, wird er dumm und naiv; wenn 
die Frau liebt, wird ſie klug, ſchlau, 
raffinirt. „Gib einmal Deine Hand 
her,“ ſagte Fräulein Anna zu ihrem 


Vetter, als ſie mit ihm einen Augen— 


gann der Amtsrichter, „derMann denkt 


gerade in einem Alter an's Heirathen, 
wo er nach den heutigen Verhältniſſen 
nun wirklich nicht heirathen kann, ſo 
im Alter von 20—380 Jahren. 
habe mich in dieſer Zeit auf dem Ten— 
nisplatz, im Ballſaale, auf der Eis 
bahn, auch in meiner Verwandtſchaft 
für verſchiedene junge Damen intereſ 
ſirt und habe bei mancher gedacht: die 
möchte ich wohl zur Frau haben. Und 
— ich habe alle ſpäter nach Jahren 
wiedergeſehen, die geliebteſte erſt vori— 
ges Jahr. Es iſt mir keine erſpart ge 
blieben. Allemal, ausnahmslos, wenn 
ich eine geſehen hatte, fiel ich auf meine 
Knie nieder und dankte Gott im Him— 
mel, daß ich die — das böſe Wort will 
ich nicht ausſprechen — nicht bekom 
men hatte. Meiſt waren ſie dick ge— 
worden, ordinär ſahen ſie alle aus.“ 

„Was Sie da ſagen, iſt ſehr bös. 
Nun ſchön, ich will nicht gegen meine 
Ueberzeugung reden: es iſt etwas 
Wahres dran. Ein intereſſantes 
Mädchen — eine ordinäre Frau: das 
kommt oft vor, aber — nicht immer. 
Sie können ja den Ausnahmefall ſehr 
feiht fetitelen, Herr Amtsrichter.” 
Der blicte ganz erftaunt auf. „Sehr 
einfah: Ste fehen fich die Mutter an. 
Da haben Sie die Tochter in die Zu 
funft projizirt.“ Wie ein Blig fiel 
die Erinnerung an geftern in die Seele 
des Amt3.richters: Die Mutter auf der 
rraueninfel war reizend aemejen; fie 
hatte ausgefehen wie die Schmelter 
der Tochter. „Mein Gott!” dachte er. 
Die Frau Hauptmann merkte, dak da 
etwas Bejonderes in dem Herrn bor 
gina, und mie hellfichtia faate ſie 
plößlich mit einer leiſen Feierlichkeit: 
„Wollen Sie mir jet einmal etmas 
perfprechen?” „Gern.“ „Herr Amts 
richter, wenn Sie fi in der nächiten 
Zeit verloben, fenden Sie uns eine An- 
zeige. Hier ijt unfere Karte mit 
Wdreffe. Und wenn es eine Münd- 
nerin ift — ach, es tit eine Münchnerin 
oder menigitens aus unjerem Bayer 
land, und dann fommt fie nah Mün 
chen — dann fchiden Sie Tte une. 
Alſo: cobagemadht?“ Der Amtsrichter 
perjprach, indem er fich gegen alle „Un 
terftellungen“ verwahrte. Die Frau 
Hauptmann ahnte nicht, dah Tie eben 
ein weniq Schidfal geweien war: fie 
hatte Gedanken Form und Richtung 
aeaeben, die fie fonft vielleicht nicht er- 
alten hätten. 

Die Wagen kamen. 
Unterweas Tagte die 
„Heirafhen Sie nur. 
ganz recht. Und heirathen Sie aus 
Liebe. Ca ift Schön, menn Geld, 
menigjtens etwas da it. Man bat 
einen Rüdhalt für olle Falle, einen 
Puffer zmifchen fih und den Zufäl- 
ligfeiten des Lebens, und Diejes Be 
des Rücdhaltes aibt uns 
eine Ruhe, die jchätensmwerth it. Aber 
troß alledem: man muß aus Xiebe 
heirathen. ede andere Heirath tit 
etwa3 anderes, etwas efelhaftes, das 
ich nicht fagen will. Alfo: wenn Sie 
aus Liebe heirathen, jenden Sie uns 
„Huch die Anzeige”. Nein, Yhr Bild 
mit der Braut zufammen.” 

Um anderen Iage fuhr Herr FFelir 


Man  fchied. 
Frankfurterin: 
Die Dame hat 


Erkrankte 
Männer. 


Wir behandeln alle 
Mannertrantheiten, er⸗ 
erbt oder zugezogen, nad 
den erprobteſien Metho— 
den. Man beadiz, daB 

—* in jedem Sal, ebe 
wir eine Bebanblung un 
ternehmen, uerſt eine 
eründlide Unterfuhung 
a n entgeltlich bornebmen. 
Wenn der in Frage Ste 
bende Fall als beilbar 
erachtet wird, ſo wird dem 
Patienten de Sachlage 
enau erflärtt, und ber» 
feine fann fi dann ent 
chließen ob er die Be 
bandluna münfdht ober 
Der Behandlung 
Männerfrankheiten 
aben wir Nabre unferes 
u gerwtdmet und find 
daher im Gtande_ die 
beiten medizinifhen Dien- 
fte au Itefern. 
Nervenihwäde, _ einem 
Seiten durch Vernach- 
—— Jugendſünden 
und erlegung der Ger 
de e ae en 
tt, bad fl 4 ebüdtn mwäde, Rüden 
' * en, . nalen. M a heberluft und berlo« 
ie nn ante bemertdar mat, wenden wir 
un Ins Uufmerffamleit au. =. 
ezogene und geheime — Blafen: 
ch Kabase, —— Wunden im Sa 
er der Keble, gun en ber Haare, Ihmersba 
te Geſchwüre, Entzündungen, Hautkrankheiten 
nd Ausichläge aller Art werben in Lürzefter 


eit befeitigt. 

a ae — — ſind die Bi een Grünbd- 

Uche und Math frei. Wir gern 
ttren Pr Be Bufciebendeit in jedem Falle. 


State Medical Dispensary. 


3 biß 4 Uhr Nad- 
— —— Ks bends. Sons 
nn .. nur bon 10 5i3 


&tunden bon 10 
—— und ein. 


J 
a ——— — — — — — — 


Ich 


Galatz, die er vor einigen Jahren mit 


lin“ brachte 


— — — — — — — — 


blick allein war; „die rechte da.“ Sie 
zog ihm den Ehering ab. „So, nun 
bitte Deine Börſe. Hier drin bleibt 
nun der Ring, bis ich ihn Dir wieder 
onftede. Und nun, lieber Dtto, thue 
mir den Gefallen und fomme in den 
nächiten Iagen recht viel zu ung; ei 
möglichjt immer da, bi$ Du Deinen 
Ring zurüdbelommft . Bitte, ber- 
fprich eg. Später wirft Du vielleicht 
alles einjehen.“ Er veriprad). 

Gleich der erite Herr, mit dem 
Wohlbura am Abend im Wirthshaus 
ipradh, fannte die Familie (die Maler 
fannten fich natürlich alle untereinan- 
der), und nachdem man fich einige Zeit 
freundlich unterhalten hatte, erklärte 
er fich auf feine Bitte bereit, ihn am 
nächiten Iage vorzuftellen. Das ge: 
ichah denn auch. XLeider iwar ber 
ichlante junge Mann mit dem Strob- 
hut wieder da. „Mein Vetter”, hatte 
‚Fräulein Anna aefagt. Aber dieſer 
Vetter mihftel dem Amtsrichter ent- 
ichieden; er mihftel ihm noch mehr, als 
er zu bemerfen glaubte, daß Fräu- 
fein Anna befonders freundlich zu ihm 
war. Schließlich am Abend wurbe es 
aber fehr nett. Nach dem Abendeilen 
fand man fich wieder zufammen. Man 
unternahm eine Kahnfahtt. Man 
fuhr in die untergehende Sonne. hin- 
ein. Das baneriihe Meer war leicht 
bewegt, die Wellenthäler blau, die 
Kämme geröthet. Fern im’Wirtbs- 
haus auf der SFraueninfel jchten eine 
Feuershrunft aus allen Tyenitern zu 
bliden. Als das Dunkel dichter mur- 
de, ließen fie den Kahn treiben. Die 
drei jungen Leute fangen gemein- 
ichaftlihe KXieder. Leider fielen 
auch Herr und Frau Lanahoff ein. 
Das fand der Amtsrichter geradezu 
unpaffend. Frau Langhoff war es 
meaen ihrer großen Schmeiter- 
fichteit allenfall3 zu verzeihen. Für 
Herrn Zanahoff gab e3 aber jchlechter- 
dings feinen mildernden Umitand. 
Dann aber erzählte der letere von 
einer Donaufahrt von Ulm nad 


Studenten und .einem Rentier 
feinen Maler!) 


einem 
(um Gottes willen, 
auf einem fleinen Segelboot gemacht 
hatte. Da fiel die Weußeruna, bie 
Fahrt jet am Ende nur fo gelungen, 
weil auf dem Boote Disziplin ge— 
berricht habe. Das Wort „Diszip- 
Herrn LRanahoff dem 
Amtsrichter näher; und nun verzieh 
er ihm auch das Singen vorhin: ein 
Mann, der Disziplin hat, fan natür- 
lich alles machen. Im beiten Einver- 
nehmen ging man außeinanber. 
Amtsrichter begab fich Tofort auf jei- 
nen „Zaubenfchlag”, mie er fein hoch 
aelegenes fleines Zimmer nannte, und 
ichlief großartig: der Vetter fchien 
wirklich nur ein angeborener Better zu 
fein. 

Etwas lebhafter aing e3 noch bei | 
dem Maler zu. „E3 ift merfwürbig”, 
faagte Vetter Dtto, „ih fann dieje | 


Malefiz-Preußen in der Theorie nicht | 


ausitehen. Und- wenn dann einer 
fommt, gefällt er mir, er gefällt mir 
immer. Der Amtärichter gefällt mir 
auch. Es iſt, um melandoliic 
werden. Anna, haſt Du keinen billigen 
Strick, den Du mir die Nacht über lei— 
hen kannſt? „Ich führe grundſätlich 
niemals Mordinſtrumente“, lachte die— 
ſe vergnügt, „o, er gefällt mir auch.“ 
„Na“, rief der Vetter, „jetzt gehe ich 
in meine Wohnung, Ihlafe aber nicht 
eher ein, bis ich an ihm einen Fehler 
entdedt habe, einen GSechzehnender. 
Gute Nat.“ 

„sh habe ihn“, rief er am nädhiten 
Morgen (er fam nad) feinem Berfpre- 
chen ehr früh). „Was Haft Du?” 
„Den Fehler des Amtärichters, Der 
Menich ift viel zu nett. Dem laufen 
alle Mädchen nah. Wenn ich eine er- 


wachfene Tochter hätte, der märe ber | 


einzige, den fie beftimmt nicht heira- 
then dürfte.“ „Na“, fagte Anna, „das 
fenne ic) zufällig beffer: er kann ge— 
hörig rauhbeinig fein." (Sie date an 
ihre gemeinfchaftliche Fahrt.) „Habe 
— mir doch gedacht”, lachte der Vetter, 


„das tft jo ein Aniff und ein Pfiff ı 


und Schlid von dem Kerl. Darauf 
fällt jede herein.“ „Ein Pfiff und ein 
Kniff und ein Schlih“! rief fie 
wüthend . . . . In dieſem Augenblicke 
trat der Amtsrichter ein. Der Vetter 
empfing ihn auf das zuvorkommendſte. 


Der Mann war nach ſeinem Herzen. 


Er war ja über ſämmtliche Ohren in 
ſeine Couſine verſchoſſen. An Ver— 
mögen dachte er augenſcheinlich gar 
nicht, ebenſowenig an die Verſchieden— 
heit des Glaubensbekenntniſſes. Der 
war der Mann feiner Liebe; und wenn 
jemand der Mann feiner Liebe ift, ift 
er ein Mann überhaupt. Leider eriwi- 
derte der Amtörichter diefe überaus 
freundliche Gefinnung nun gar nicht. 
Der Herr m mar ARM —— 


Der | 


zu | 


Blutvergiftung 


Diele ichrediiche Krankheit, die der Geichidlichleit und Kenntnik der erfahreniten Aerzte der Welt feit fünf 
Sahrbunderten fpottete, die Krankheit, die mehr Leben ruinirt und mehr Leben getüdtet hat, al8 alle Kriege, die die 
Irrenhäuſer füllte mehr als ‚alle anderen Krankheiten aufammen, iit jest nachhaltig heilbar mit einer Behandlung 


durch die Anwendung von 


Prof. Ehrlich’s „606“ 


Tie Entdedung diefes Chemilals „606“ 


Sabrhunderten. Seine Wirkung iit 


Shnmptome, deito ficherer die Heilung. 


geheilt. 


Nicht ein einziger Fehlichlag in über 80,000 Fällen. 
falt auf Nahr und Yahr, feine Zeitberfchmendung, nad) Hot 


wunderbar, man fann jagen unfahbar. 


(Hemiicher Name „Salvarjan“ ), 


it die größte Errungenfchaft in 


Ne älter der Fall, je harinädiger die 
Bedentt, eine einmalige Behandlung, und Ahr jeid für immer 
Kein Betäuben mehr mit Quedfilber oder Jod— 
Springs zu geben, was jchlieglich doch nur die Kranfs 


heit einfchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Heftigfeit auszubrecen. 


Werft die Ketten meg, die Euren Leib und Geiit feilelten. 


de Mannes gu genießen vermag. 
Nenn Euch 


Seid wieder ein freier Mann, ber die Freuden 


Ausichlag, Wunden am Körper, im Mund oder an den Lippen plagen, Euer Haar ausfällt 


und irgendmelcdhe andere Sthmptome der Krankheit fich zeigen, wartet nicht, fondern befucht mich fofort. 


Da ih nur eine beichränktte Ounntität von „B06” zu erhalten vermodte, möchte ic Nedem rathen, der wie⸗ 
der gejund werben will, jofort vorzufiprehen und ein Abltommen für die Behandlung zu treffen. 

Ach habe MännersSrantheiten gu meiner Spezialität gemacht während der [eßten 20 Jahre, und verwende 
meine ganze Reit nur auf diefe Spezialität. 


Scwadıe, 


nervöfe Männer, 


die allen Eehraeis verloren haben, 


Beit 


und Geld verfchmendet haben, 


um gejund zu erden, und die alauben, e8 gibt feine Hilfe mehr fir fie, find eingeladen, mich zu fonjultiren. AK 


werde Euch erklären, 


Sprechſtunden: 


Taglich: 
Montags, Mitiwochs u. Freitags: O Vor. bis 
5:30 Uhr Abends, 


wie Ihr geheilt werben und volle Gefumdheit mieder erlangen könnt. 


Ronfultation frei! 


9 Uhr Borm, bis 8 Uhr Abends. 


Sonntagö 9 Bid 12 Uhr, 


Dr. WEINTRAUB 


Miener Spezial:Arzt 
Zimmer 211 (2. Floor) 112 Clark Str., Ecke Washington Str. 
Chicago Opera House Bildg. 


tig. Wie fam es, daß er einfach immer 
da war? Er konnte fich in diefem 
Augenblick ſehr gut als indiſchen 
Potentaten mit zwei Leibtigern vor— 
ſtellen. Der eine riß dieſem — Vetter 
erſt das linke Bein, dann den linken 
Arm ab; der andere erſt das rechte 
Bein, dann den rechten Arm. Wäh— 
renddem hielt die eine Beſtie ihre Vor— 
dertatze immer kräftig auf die Naſe 
des Herrn Otto. Otto hieß er! Zu 
ſeiner Freude bemerkte er dann aber, 
zwiſchen Vetter und Couſine klappt es 
heute nicht. Er wurde ganz vergnügt, 
ganz ſicher. Das bemerkte ihrerſeits 
Fräulein Anna und veränderte ihr 
Verhalten. Sie wurde wieder freund— 
lich zu dem „Strohhut mit dem knall— 
rothen Bande“, wie der Amisrichter 
wüthend in ſich hineinſchrie. Die 
ganze Freundlichkeit beſtand darin, 
daß ſie einige Male die Hand auf den 
Arm des Vetters legte. Das reichte 
aber auch gerade hin. Nachmittags 
dieſelbe Qual. Der Vetter war rich— 
tig wieder da. Lange vor Abendeſſen 
empfahl ſich der Amtsrichter kochend 
vor Wuth, ſiedend vor Liebe, bren— 
nend vor Eiferſucht. „Das muß ein 
Ende haben“, dachte er außer ſich im 
Wirthshaus, „daß muß 
haben. Sie ſoll entſcheiden. Sie mag 
ſich entſcheiden, wie ſie will. Aber dieſe 
Höllenpein muß aufhören.“ „Vogue 
la galere!“ dachte er ſchließlich im 
Bett. Das Wort hatte er in irgend 


einem Zuſammenhang vor kurzem ge-⸗ 
in | 


lefen; e& war ihm ganz einerlei, 
welchem Zuſammenhang. Jetzt kam 
es ihm gerade zu Paſſe: es hatte etwas 
Beruhigendes. Vogue la galere! Auf 
dem Wort ſchlief er ein, 
einmal aufwachte — er hatte von zwei 
Tigern geträumt — ſchlief er wieder 
darauf ein. Vogue la galere! 

„Die Sache muß ein Ende haben.“ 
das ſagte ſich auch Fräulein Anna. 


Am Abend bat ſie den Vetter um ſeine 
Börſe, zog den Ehering heraus und 


ſteckte ihn ihm wieder an. 
haſt Du deine Frau wieder. 
de Ida auch nicht ſagen, daß Du zwei 


Tage ohne Ring herumgelaufen biſt. 
Und morgen brauchſt 


Du — Türke! 
du nicht zu kommen.“ 


Als der Amtsrichter am nächſten 
Morgen mit ſehr entſchoſſenen Schrit— 
ten herankam, befand ſich Anna in dem 
Vorgarten. Sie war allein, der Vet— 
ter nicht da. Sie war unbefangen. 
So etwaß Unbefangenes hat e3 nie ge- 


geben. Sie feßte fich mit ihm in die 


Laube und begann mit ungemöhn- 
lichem nterefje vom Wetter zu reden; 
es jei das ganz richtiges Wetter zu ei- 
ner Segelpartie, das ideale Wetter da- 
zu. Der Amtsrichter hielt das nicht 
mehr aud. „Fräulein Anna, mit dem 
Wetter mag es fein, wie e3 will. Das 
| Wetter ift mir ganz gleichgiltig; 
meinetmegen mögen ſämmtliche Jah— 


reszeiten auf einmal ſein, wenn — es 


Ihnen 
Wort. 


recht iſt.“ Sie 
„Ja, Fräulein, Anna, 
wollte mit Ihnen reden. Wenn nun 
ſchon der ſogenannte Vetter oder auch 
richtige Vetter Ihr Bräutigam iſt, 
dann brauche ich mich doch nicht hinzu— 
quälen und das Fußbänkchen für Ihre 
Füße abzugeben — oder den Fußab— 
treter“, verbeſſerte er ſich grimmig. 


ſagte kein 


ganz freundlich an. „Aber, 
Amtsrichter, er iſt ein ganz richtiger 
Vetter”. „Aber deshalb kann er doch 
Ihr Bräutigam ſein oder werden. 


SGiauben Sie, es iſt das erſtemal, daß7 


eine Couſine ihren Vetter heirathet? 
Couſinen heirathen immer ihren Vet— 
ter.“ Sie lachte hell auf: „Aber in 
dieſem Falle heirathet die Couſine den 
Vetter beſtimmt nicht. 


Haben Sie denn ſeinen Ehering nicht 
geſehen?“ Er hat einen Ehering?“ 
er ganz fräftigen, fehr fichtba- 

„Mein Gott”, dachte der Amts- 
tichier. „ich habe gebörig- ‚geladen. Nun 
habe ME —— — _. ‚gefe- 


* 


ein Ende 


und als er 


„Sp da | 
Ich wer⸗ 


ich 


Ach, er gefiel ihr, und ſie ſah ihn auch 
Herr | 


Denn diefer | 
| Vetter ift fchon verheirathet feit ver | 
| Zeil, mo Fräulein Anna fo groß mar. 
| 


hen.” Dann laut: 
wolen Sie einmal mit mir zum 
Wirtyshaus gehen?" „Gern“. Wohin 
wäre jie richt mit ihm gegangen! Bis 
ans Ende der Welt und noh ein 
Stückhen wetier. Dort in der nied- 
rigen Wirihsftube — e3 war niemand 
da außer ver Wirthstochter, die hinter 
dem Schanfbrett Höchft geipannt auf- 
mertte — lief ji) der Amtärichter die 
‚remdenbücher der Maler geben, 
Ichlua vie Etelle auf, wo fich das Bild 
bon Babriel Mar befand — ad! ihm 
war im Augenblid genau fo elend zu 
Muthe wie dem Pilger mit dem leid- 
vollen&eficht, in dem vielfach geflidten 
Gemwande —: „Sehen Sie einmal, 
Unns, und lieh, was darunter jteht.” 
Und dann mit thränenerftidter Stim=- 
me, ganz leife: „Anna, willit Du mit 
mir aehen?“ ind fie, immer die Aus 
gen auf das Pıld geheftet, fagte eben- 
lo leis’: „Ja“. 

Er wäre am liebften aufgejprungen 
und hätte irgend etwas Tolles unter 
nommen. Mber er bezähmte ji. 
Wenn er ic, jeyt aehen ließ, wurde bie 
Sache ordinär; und die geipannt hor- 

ı herde Wirthätocher war ihm peinlich. 
| Leile jchluag er das Buch, zu und fie 
gingen. Kaum draußen brad) Anna 
in Ihränen aus. „Was tft, Anna? 
„Ach hörſt Du nicht?“ „Sch höre nur 
einen Vogel.“ „Nur einen Vogel!” Es 
i iit ja die Umiel. Das fannft Du aber 
| ja nicht iviffen. Als ich zur Welt fam, 
hat gerade in unferem Garten eine 
Amfel gefungen; man hat fie bis hin- 
ı auf ins ‘Simmer gehört. 
' heißt e3 ber und: Anna ift von der 
ı Amfel aebracht worden. Und jet“ 
— fie brach wieder in helle Thränen 
' aus, und jo meinte fie noch bi3 nad) 
ı Soufe,. Tie Mutter mar ganz er: 
ı Tchredi. Anna fiel ihr um den Hals: 
| „Mama, ich habe mich verlobt, und da 


„ztäulein Anna, 


| hat die Amfel wieder gefungen.“ Sie | 


mar ganz Selig. „Ach, Felir“, und fie 
Ilang zum ersten Male die Arme um 
| feinen Hals, „Felir, wirft Du mic 
immer lieb haben? Ganz, ganz lieb?“ 


ten Mund — auch zum erften Male. 
* * * 
| Einen Monat fpäter erhielt ver 
: Amtörichter von Frau Hauptmann 
einen Brief: „Wir haben uns jehr 
gefreut, jehr gefreut, fehr gefreut, hr 
Fräulein Braut war bei uns, 
ind ganz traurig, ganz traurig, ganz 
traurig. Weshalb entführten Sie una 
dag ſüße Kind fort von hier, fort in 
hr greuliches Preußenland? Lind 


verdient haben Sie fie ganz beitimmt | 
Sagen Sie fi das früh, Jagen : 


nicht. 
Sie fi das Mittags, jagen Sie jich 


: da8 bes Abends, und follten Sie in der ! 


Nacht Zeit finden, aufzumachen, fo 
| fagen Sie fi) das auch in der Nacht, 
ı und — dann befommen Sie nicht zu 
\ große Sehnfudht nad; ihr.” 
| Die Frankfurter Dame fchrieb: „Ich 
habe oeweint, als ich Ihrer beider Bild 
job. Haben Sie fi lieb.“ 


Gummi-Strümpfe, 
Yeibbinden, 


Brucbänder | 


und alle in diejes Fach 

gehörigen Gegen- 

‚ fände zu wirklichen 
Do Fabritpreiien. 


Strumpf, wie Abbildung, Seibde.......82.19 

% Gtrumpf, wie Abbild., Baummolle.....81.00 
' Rnie u. aud Anöcel, Stüd, Baumwolle. ‚81.25 
' Mnie u. aud Anöcel, Stüd, Seibe.......81.65 
| Elaftife Neibbinde, Seide 
ı Elafttihe Leibbinde, Baumwolle 
Elaftifhes Brudband, einfeitig........ 
Elaftifhe3 Bruhband, doppelt 

10 Jahre 


Lord, Bandagen-Epesialift, 
veP Boitinae bedient perf nl Erfabrene 


für Damen. Aommt zu N Ihr fpart 
—— 25 b, 40 Prozent. ragt nad) , ‚Zeu Dept. ! 


Dffen täglih und Sonntags. 
ne Public Drug Co., 


150 STATE STR. 
Bisiigen Madtfon und. Monroe Etr. 


Und feitdem : 


Statt aller Antwort fühte er fie auf | 


Wir : 


i5ian.ion®. 


Bäbhne ohne Platten und Eure Inien 
ähne Defeitigt. 


t don Euren olten reunben: 
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Erfahrung a | benfeien 
atertal Pe a u berpeßs — 

erial u wähte nde BY) 


—— ie 
oöne Bıati RE u anna aha = 
gap latter ve „esielität 
—3 Gold⸗ u. alle anderen Fkronen.... 
5 ne aehrülung od. Neuemailliren.... 
onfultation frei. Schmeralofes Hieben.. 


MeCHESNEY BROTHERS ine, 
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eſte 


IH und die Dummheit. 


Im Anſchluß an den unlängſt hiert 
veröffentlichten Artikel „Ich-Sprecher“ 
ſei auf die Karakteriſtik verwieſen, die 
Erdmann von den Leuten gegeben hat, 
die alle Unterhaltung um ihr geſchätz— 
tes Ich zuſammendrängen. So fin— 

det ſich in Erdmanns 1866 erſchiene— 
nem Buche „Ueber die“ Dummheit”, 
das damals wenig beachtet wurde, 
theils wegen der Zeitläufte, theils auch 
während des ſtörenden Umfanges, den 
die Anwendbarkeit ſeines Inhalts be— 
ſaß. Erſt Hans Große hat in ſeiner 
„Kriminal-Pſychologie“ Erdmanns 
Beobachtungen wieder zu Ehren ge— 
bracht. Denkt man ſich, ſo etwa führt 
der Autor aus, die Zahl der Geſichts— 
punkte, die ein Menſch beſitzt, immer 
kleiner werdend, läßt man ſeinen Ho— 
rizont ſich immerfort verengen, ſo muß 
zuletzt ein Punkt erreicht werden, wo 
der Umkreis der Ideen mit ihrem Zen— 
trum zuſammenfällt. Das aber er— 
gibt die Kerngeſtalt der Dummheit: 
den Idioten. Näher oder ferner auf 
dem Wege dahin iſt der bornirte 
Menſch, deſſen Ideen oder Geſichts— 
punkte raſch herzuzählen wären, der 
| gleichfam nur durch das Schlüffellodh 
in die Welt hineinblidt. Nun aber 
‚ find Dummheit und Egoismus die 
| Privilegien des Kindes infofern, als 
wir alle dumm und roh geboren mer- 
den. Das Leben erjt mwihigt und, — 
' jchleift ung ab. Der Prozeß geht jehr 
langfam vor fich; auch bleibt bei je- 
dem ein gemifjes Quantum Ungeledt- 
| beit übrige. Kurzum: Diftinguiren 
' heißt aefcheidt fein, fonfundiren — 
dumm fein. Was deshalb beim Ber- 
ı tehr mit bejchräntten Menjchen zuerit 
 in’s Auge fällt, ijt die Unbedinatheit 
: ihrer Ausfprüche, wodurch fie fo fchnei- 
| dend und abfprechend werden. Das 
Generalifiren de Dummen wird dann 
mit Unrecht Webertreiben aenannt: 
| wenn er „immer“ jagt, würde der Ge- 
lehrte „zmei= big dreimal” jagen. Der 
Dumme fällt dem Anderen in die Res 
ı de, meil er fich vorbrängt, ala ver 
allein Berechtigte. (Bon Schleierma= 
cher wird es als höchſt unziemlich er— 
klärt, eine Gemüthsſtimung zu unters 
brechen.) Vor Allem aber drängt der 
Einfältige ſein Ich in den Vorder— 
grund. „Das thue ich ſtets“ ..... 
Bei mir iſt das ſtets ſehr eigenthüm⸗ 
(ich, ich“ „So etma8 made ih 
ganz anders“ Ya bei Dummbheit 
höheren Grades tritt fogar eine Art 
Gemaltthätigkett auf, um dem ch 
Plaß zu Schaffen. it von der Erreis 
chung des Norbpols die Rede, jo bringt 
er e3 fertig, zu jagen: „Ich war zwar 
nicht am Nordpol, aber als ich in Kuls 
fucdsmeiler war“ u. f. m. Wird von 
| einer großen Erfindung gefprocen, 
| fo preift er feine von der Sade ganz 
| abliegenden fleinen Fertigteiten an. 
Dabei tadelt er mit Vorliebe. Je ein⸗ 
| fältiger ein Menfch, deito behender fein 
| Fabel. Geradezu furhtbar aber wird 
der Typus des fogenannten Edel-Dums 
men, der einen Freund oder Gönner, 
| deffen er fich rühmt,. zu feinem zweiten 
„sch“ erforen hat. Wer tennt fie nicht, 
die Fanatifer, mit dem gleichfam ver» 
ſetzten Ih —? 


— Je typiſcher ein Kunſtwerk iſt, 
um ſo individueller iſt es vom Künſtler 
gewollt. 





